
Merſeburger Korreſpondent
Erſcheint täglich nachmittags, mit Ausnahme der Sonn und Feiertage
Bezugspreis monatlich 2,30 Wochenbezugspreis 55 H. frei

Abholerkarte halbmonatlich L
Poſtbezug 2 L. monatlich und 50 Ka Poſtzeitungsgebühr ohne
Zuſtellgeld. Einzelnummer 10 He, Sonnabends 20 N. Im Falle von
höherer Gewalt (Streik, Aufruhr uſw.) hat der Bezieher keinen Anſpruch

auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Heimat“, „Saat und Ernke“.

Neueſte Nachrichten
für Gtadt und Kreis Merſeburg

Amtsblatt des Stadt und des Landkreiſes Merſeburg

mit den Beiblättern: „Illuſtrierke Beilage“,
„Aus der Welt der Frau“, „Rechks-

fragen“, „Geſundheitspflege im Hauſe“,
und Gewerbe „Der Rundfunk“,

Anzeigenpreiſe: Für den zehngeſpaltenen Millimeterraum 12 im
Reklameteil 70 Familienanzeigen beſonderer Tarif; für
Chiffreanzeigen und Nachweiſungen 20 Aufſchlag. Portoauslagen
extra. Rabatt nach Tarif. Platzvorſchrift 10 Prozent Aufſchlag

Belegnummer wird berechnet.
Schluß der Anzeigenannahme 9 Uhr vormittag s.

dem „Unkerhaltungsblakt“, „Die
und Steuer

„Die Welt der Technik“, „Handwerk
„Wandern und Reiſen“.

Mittwoch, den 30. Oktober 1929

Ist der Hugenberg- Anschlag gescheitert?

Hauptgeſchäftsſtelle Merſeburg Kl. Ritterſtraße 3.
Fernruf: Schrift!eitung 323, 324, Geſchäftsſtelle 325.

Poſtſcheckkonto: Leipzig 390 70.

Zweigſtelle Leuna: Jnduſtriekor 1.
Fernruf: Amt Merſeburg 1088. Poſtſcheckkonto Leipzig 299 99.

56. Jahrgang

Erzte Bilanz de Volk ybegehrens
Bisher nur 6 bis 7 Prozent

Eintragungen im Durchsechnitt
Die erſten Abſchlußziffern für das Volksbegehren

liegen heute vor. Sie ergeben, insgeſamt geſehen,
bisher eine Beteiligung von 6 bis 7 Prozent der Wahl
berechtigten, ſo daß der Prozentſatz alſo erheblich unter
den vorgeſchriebenen 10 Prozent geblieben iſt, die not
wendig ſind, um einen Volksentſcheid auf Grund des
Volksbegehrens durchzuführen. Man darf freilich nicht

überſehen, daß beſonders vom Lande die Ergebniſſe
erſt langſam einlaufen, wodurch ohne Zweifel eine Er
höhung des Prozentſatzes eintreten wird. Jedoch iſt
der Ausfall in den Städten beſonders im Weſten ſo
groß, daß wohl kaum damit zu rechnen iſt, daß die
10 Prozent in der Geſamtabrechnung erreicht werden.

Die Höhe der Eintragungen iſt zwiſchen den einzelnen
Städten außerordentlich verſchieden. Unter den Groß
ſtädten ſteht ſetlſamerweiſe die Stadt Chemnitz, die
ihrem Bevölkerungsaufbau nach als eine Arbeiterſtadt
anzuſprechen iſt, mit einer etwa 26 Prozent betragenden

Eintragungsquöte an der Spitze. Auf dem Lande
ſcheinen die Prozentſätze überwiegend höher als in der
Stadt zu liegen. Das gilt vor allem von Pommern
und Oſtpreußen. Aber auch in der Provinz Sachſen
hat ſich das Land weit ſtärker als die Stadt beteiligt.
So wird z. B. aus dem Norden der Provinz, der Alt
mark, mit einem Ergebnis, das zwiſchen 30 bis 50 Pro
zent liegt, gerechnet. Klar iſt das Votum des Rhein
landes, das ja am eigenen Leibe die ſchwere Belaſtung
durch die Beſatzung geſpürt hat. In ihm wird die Be
teiligung im ganzen mit Einſchluß des Landes kaum

üher 3 Prozent hinwegkommen.
Nach dem bis zur Mittagsſtunde vorliegenden

Geſamtkergebnis haben ſich von 17 606 000 Wahl

berechtigten 1 230 070 eingekragen.

Aus einzelnen größeren Bezirken liegen folgende
Ergebniſſe vor:

In Anhalt wurden 24 000 Einlragungen voll
zogen bei 231 000 Wahlberechtigten. Jn Groß
Berlin 214570 Eintragungen bei 3 167 378 Wahl
berechtigten. Im Wahlbezirk Stadt und Land Ham
burg zeichnekten ſich von 880 591 Wahlberechtigten
35 660 Perſonen ein, das bedeutet 4 Prozent. Bei der
Abſtimmung über die Fürſtenenkeignung bekrug hier
die Stimmenzahl 377 886. Bei den lehzten Reichskags
wahlen erzielten die hinter dem Volksbegehren ſtehen
den Parteien in dieſem Wahlbezirk insgeſamt 109 375
Stimmen. Die Geſamtzaht der Eintragungen in den
vier oldenburgiſchen Städten Delmenhorſt, Oldenburg,
Varel und Rüſtringen beläuft ſich bei 88 000 Wahl
berechtigten auf 12 000. Jm ganzen Volksſtaat Heſſen

ben ſich von 913 867 Stimmberechtigten 27 586 Per
nen für das Volksbegehren eingezeichnet. Jm Wahl
kreis 9, Oberſchleſien, betrug die Geſamtzahl (es fehlt
der Landkreis Reiße und ekwa 200 Landgemeinden)
54964 Eintragungen bei 816 900 Stimmberechligken.
Das Geſamtergebnis dürfte noch nicht 8 Prozent er
reichen. In Pommern wurden heute früh 242 134 Ein
iragungen bei 838 400 Wahlberechtigten gezählt, es fehlt
jedoch noch ein Vierkel der Gemeinden. Das vorläufige
amtliche Ergebnis im Wahlkreis Düſſeldorf-Oſt beträgt
29 296 Eintragungen bei 1465 000 Einkragungs-
berechtigten. Ein glänzendes Ergebnis hat der Kreis
Bingen zu verzeichnen, in welchem das Volksbegehren
ein vollkommenes Fiasko erlebte. Im ganzen Kreiſe
mit 30 604 Wählern zeichneten ſich nur 81 Perſonen ein.

Nachſtehend laſſen wir die vorliegenden Ergebniſſe
einiger Städte aus dem Reiche folgen. Die erſtgenannke
Zahl ſtellt die Eintragungen für das Volksbegehren
dar, die zweite, in Klammern geſetzte, die Zahl der
Wahlberechtigten

Leipzig 19 346 (502 880)
Chemnitz 46 936 (239 060)
Plauen 22 432
Bautzen 3558 (26 000)
Deſſau 4291 (52 480)
Jeßnitz (Anh.) 54 (3800)
Halle 18 855 (145 000)
Bayreuth 7715 (20 000)
Kaſſel 4831 (122 744)
Magdeburg 15 297 (220 000)
Stettin 13 900 (190 000)
Greifswald 5935 (16 730)
Stralſund 5358 (25 895)
Swinemünde 2641 (12 490)
Greifenberg 2864 (8950)
Kolberg 4148 (19 836)
Frankfurt a. M. 6500 (425 000)
Fürth 2189 (50 457)
Stuttgart 9107 (266 324)
Augsburg 4813 (110 700)
DuisburgHamborn 8017 (278 000)
MühlheimRuhr 3588 (88 626)
Trier 117 (40 000)
Düren 107 (25 600)
Krefeld 2978 (103 000)
Agchen 465 (110 000)
Koblenz 682 (41 475)

Bonn 1678 (66 500)
Breslau Stadt 17 904 (453 137)
Striegau 1549 (etwa 20 v. 9.)
Liegnitz 4381 (52 882)
Beuthen 2359 (56 498)
Hindenburg 5162 (79 739
Gleiwilz 2740 (63 440)
Nürnberg 14815 (280 000)
Koburg 4480 (16 800)
Potsdam 9808 (etkwa 21 v. H.)
Dresden 28 215 (485 663)
Zwickau 5293 (56 880)

Würzburg 1629 (59 000)
Wilhelmshaven 2421 (16 500)
Oppeln 4528 (26 936)
Sagan 682 (11 800)
Schöngau 48 (1100)
Neuſalz 382 (19 000)
Haynau 510 (7227)
Hannver Stadt 8360 (323 500)
Altona 5084
Karlsruhe 2070 (114 696)
Bremen 20 974 (244 856)
Eſſen 6543 (432 000)
Bochum 5509 (206 000)
Oberhauſen 2785 (115 000)
Erfurt 11712 (99 899)
München 28 550 (463 499)
Groß Dortmund 4370 (365 000)

Köln 3703 (530 000)

Die Soziaſisten beteiſſigen sich nicht an der Regierung

Verzicht Dalaciiers
auf die Kabinetts bildung

Paris, 30. Okt. Der Landesausſchuß der Soziali
ſtiſchen Partei hat ſich mit einer Mehrheit von rund
150 Stimmen gegen eine Beteiligung der Sozialiſten
an der Regierung Daladier ausgeſprochen.

Paris, 30. Okt. Wie die Agentur Havas berichtet,
nimmt man in Daladier naheſtehenden Kreiſen an, daß
dieſer ſich unverzüglich zu Briand begeben und ſodann
vor der Radikalen Parlamentsfraktion erſcheinen werde.
um die Folgen der Ablehnung der Sozialiſten, ſich an
der Regierung zu beteiligen, zu erörtern. Senator Henri
de Jouvenel erklärte, als er Daladier nach einer Be
ſprechung um 1 Uhr mittags verließ, er ſei überzeugt
daß Daladier trotz der Ablehnung der Sozialiſten ſeit
Kabinett bilden werde. Nach ſeiner Anſicht dürfe der
Führer einer großen Partei nicht deshalb äuf die Aus
führung ſeines Auftrags verzichten. weil eine
Nächbarpartei die Beteiligung an der Regierung ab
lehne.

Paris, 30. Okt. (1.15 Uhr früh.) Daladier hat
nach den letzten Beſprechungen mit ſeinen Partei
freunden den Verzicht auf das Mandat zur Kabinelts
bildung erklärt.

Paris, 39. Okt. Die HavasAgentur veröffent
licht nach 1 Uhr nachts Einzelheiten über die geſtern
in ſpäter Abendſtunde eingetretenen Ereigniſſe im Hin
blick auf die Löſung der Regierungskriſe. Aus dieſen

Nachrichten ergibt ſich, daß, während gegen Mitter
nacht das Gerücht in Umlauf geweſen ſei, Daladier
würde nach der Weigerung der Sozialiſten nunmehr
verſuchen, ein Miniſterium ohne dieſe Fraktion zu
bilden und zu dieſem Zweck ſeine Beratungen am heu-
tigen Mittwoch um 8 Uhr wiederaufnehmen werde,
Daladier um 1 Uhr nachts eine Erklärung abgegeben
hat, wonach er endgültig darauf verzichtete, den Auf
trag der Kabinettsbildung auszuführen und dies heute
vormittag dem Präſidenten der Republik mitteilen
werde. Daladier erklärte nach Havas, er habe ein
Miniſterium der republikaniſchen Aktion bilden wollen
Trotz der ſozialiſtiſchen Ablehnung ſchien ie Möglichkeit zu vbeſtehen, eine Regierung der abntenſeen

Aktion zu bilden, die ſich einzig und allein auf die
Linksparteien ſtütze. Die verſchiedenen Beiſtände, die
er, Daladier, als feſtſtehend angeſehen habe, ſeien jedoch
von politiſchen Bedingungen abhängig gemacht wor
den, die es ihm nicht erlaubten, ſeine Beſprechungen
fortzuſetzen. Er ſei von Anfang der Kriſe an ent
ſchloſſen geweſen, entſprechend der einſtimmigen Ent
ſcheidung ſeiner Partei, jede Bildung eines Konzen
trationskabinetts abzulehnen. Er habe alſo auch von
niemand Hilfe im Hinblick auf die Bildung eines Mi
niſteriums der republikaniſchen Union geſücht. Dieſe
Formel war das gewöhnliche Etikett der Miniſterien,
die ſich auf die Rechtsparteien oder deren Verbündete
ſtützen. Aus dieſem Grunde habe er ſich entſchloſſen,
auf die Kabinettsbildung zu verzichten.

Voruntersuchung im Sklarek-
Berlin, 30. Okt. Jn der Strafſache gegen

Sklarek und Genoſſen hat die Staatsanwaltſchaft
geſtern die Eröffnung der Vorunterſuchung beantragt
gegen

1. die Gebrüder Max, Willi und Leo Sklarek
wegen Betrugs, ſchwerer Urkundenfälſchung, Be
ſtechung und Konkursverbrechens;

2. gegen den Buchhalter Max Lehmann wegen
Beihilſe;

3. gegen die Stadtbankdirektoren Schmidt, Hoff
mann und Schröder wegen paſſiver Beſtechung und
Untreue;

4. gegen Kleeczewſki, Weill, Wende, Löwenſtein
und die Eheleute Moritz und Adele Warſchauer wegen
Beihilfe zum Betrug.

Das Ermittlungsverfahren gegen die übrigen Be
ſchuldigten wird fortgeſetzt. Neben dem ſtaats
anwaltlichen Ermittlungsverfahren läuft das Diſzi
plinarverfahren gegen einzelne Beamte der Stadt
Berlin.

Den Verteidigern der Angeſchuldigten iſt bisher
die Erlaubnis zur Akteneinſicht nicht gegeben worden.
Man nimmt an, daß man die Rückkehr des Ober
bürgermeiſters Böß abwartet, der erſt als Zeuge ge
hört werden ſoll.

Der Verteidiger des Buchhalters Lehmann, Rechts
anwalt Dr. Puppe, hat bei der Staatsanwaltſchaft
einen Antrag eingereicht, in dem er die Vernehmung
verſchiedener Zeugen wünſcht, da die Gebrüder
Sklarek jede Einflußnahme auf die von ihrem Buch
halter Lehmann begangenen und von ihm ein
geſtandenen Urkundenfälſchungen leugnen. Er be
antragt auch die Vernehmung der Jnhaber zweier
großer AutomobilVermittlungsänſtalten zum Be
weis dafür, daß verſchiedene Stadträte der Stadt
Berlin mit Luxusautomobilen große Ausflüge in
die weitere Umgebung Berlins unternommen und
die Gebrüder Sklarek dieſe Fahrten bezahlt haben.

Ferner beantragt er, den Oberbürgermeiſter
Böß und Frau Böß darüber zu vernehmen,
daß es ſich, entgegengeſetzt dem amerikaniſchen
Telegramm des Oberbürgermeiſters an die
Stadt Berlin, nicht um einen, ſondern um
zwei Pelze gehandelt habe, und daß
mindeſtens für einen dieſer Pelze nur etwa
der zehnte Teil des Betrages gezahlt worden
iſt, für den die Gebrüder Sklarek ihrerſeits
den Pelz gekauft haben. Die ſichergeſtellten
Rechnungen und das Poſtbuch, nach deſſen

Skan ca eröffnet
Ausweis ein Pelzmantel an die Adreſſe der
Frau Böß nach Bad Gaſtein abgeſandt
worden iſt, ſollen dabei den Zeugen vor

gelegt werden.

Scharfe Worte Grzesinskis
Kommunalwahlen und das Volksbegehren.

Altonga, 30. Okt. (TU.) Auf einer von der
Sozialdemokratiſchen Partei einberufenen Wähler
verſammlung ſprach der preußiſche Jnnenminiſter
Grzeſinſti über die Kommunalwahlen und das Volks
begehren.

Wenn die Sozialdemokratie, ſo führte der Redner
einleitend aus, ſeit der Revolution die Demokrati
ſierung des Staatsweſens betrieben habe, ſo dürfte
ſie ſich darauf nicht beſchränken, ſondern die Demo
kratiſierung der Kommunen müſſe folgen. Uber das
Gerede der Gegner der Sozialdemokratie von einer
Korruption in der Kommunen, die man der Sozial
demokratie anhängen wolle, könne man nur mit einem
Lächeln hinweggehen, denn Tatſache ſei, daß gegen
früher ein ganz erheblicher Fortſchritt in der kommu
nalen Verwaltung unter der Sozialdemokratie zu
verzeichnen ſei. Das Volksbegehren ſei tot und da
mit der Verſuch, ſchlimme politiſche Verhältniſſe zu
ſchaffen, abgeſchlagen. Die heutige Bewegüng des
Stahlhelm, der Hitleranhänger und des Landvolkes
ſei eine antiſemitiſche Welle, die vorübergehe. Die
Führer dieſer Bewegung, die ſich den breiten Maſſen
des Volkes entgegenſtemmten, ſeien ohne jegliches
Verantwortungsgefühl. Sie würden jedoch überrannt
und rückſichtslos niedergedrückt werden. Das ſei im
Intereſſe der Republik erforderlich.

Der Miniſter kam im weiteren Verlauf ſeiner
Rede auch auf das Stahlhelmverbot zu ſprechen.
Auf den Zuruf, daß ein Verbot überall erfolgen
müßte, antwortete der Miniſter: „Jmmer langſam
voran.“ Das Verbot des Stahlhelm für Rhein
land und Weſtfalen bleibe ſelbſtverſtändlich beſtehen.
Die ganzen Vorbereitungen des Stahlhelm hätten
hätten nur den Zweck, der Republik das Genick zu
brechen.

Unter Bezugnahme auf die erfolgte Anrufung des
Staatsgerichtshofes ſeitens des Volksbegehrausſchuſſes
gegen den bekannten Beamtenerlaß erklärte der
Miniſter, daß dieſes immer häufiger werdende An
rufen des Staatsgerichtshofes ein einer Republik
unwürdiger Zuſtand ſei.

Weltspartag
Wieder iſt der 30. Oktober gekömmen, der vor

mehreren Jahren zum „Weltſpartag“ erklärt worden
iſt. An dieſein Tage wird von den Geld ünd Spar
inſtituten auf die Notwendigkeit des Sparens beſonders
hingewieſen und eine intenſive Förderung der Spar
tätigkeit empfohlen.

Es mag vielleicht vielen unter der obwaltenden
wirtſchaftlichen Lage abwegig und zwecklos erſcheinen,
daß immer wieder der Ruf erſchallt: Spare! Bei der
ungeheuren Kapitalknappheit, in einer Zeit, in der dem
größten Teil des Volkes nur knapp das zum Leben
Notwendige zur Verfügung ſteht, wo politiſche Tribut
verpflichtungen in einem unerträglichen Steuerdruck
ihren Niederſchlag finden, mag die Entgegnung ver
ſtändlich ſein. „Wovon, woran und wozu ſparen?“
Aber hieße es nicht VogelStraußPolitik treiben, wollte
man ſich mit dieſer Reſignation begnügen?

Es iſt auf der Jnduſtrietagung in Düſſeldorf in
dieſem Jahre erneut mit nachdrücklichem Ernſt darauf
hingewieſen worden, daß wir ein Schuldnerland ſind
und daß wir aus unſerer bedrängten wirtſchaftlichen
Lage nur durch Zuſammenfaſſung aller erwerbstätigen
Kräfte zu erhöhter Produktivität und durch eiſerne Spar
ſamkeit auf allen Gebieten herauskommen können.
„Kapitalbildung“ iſt und muß die Parole der Zeit ſein.
Wiſſenſchaft und Praxis betonen dies immer und
immer wieder.

Wie enorm groß der Kapitalbedarf iſt, wurde auf
dieſer Jnduſtrietagung von Bankenſeite ziffernmäßig
nachgewieſen. Er iſt ſo groß, daß die Tatſache nicht
von der Hand zu weiſen iſt, wir können aus eigener
Kraft allein den Käpitalbedarf nicht befriedigen, ſondern

Es kann nicht genug hervorgehoben werden, daß
nur eine produktive Anlage aller verfügbaren Gelder
einen Aufſchwung der Wirtſchaft und damit eine Beſſe
rung der materiellen Lage jedes einzelnen herbeiführen
kann. Denn ein jeder, ſei er Kaufmann, Beamter,
Arzt, Juriſt, Schriftſteller, Künſtler, Angeſtellter, Ar
beiter oder ſonſtwie tätig, iſt mit der Wirtſchaft ſo
unlösbar verkettet, daß deren Schickſal auch ſein eigenes
iſt. Darum iſt auch das Sparen auf den Spar und
Depoſitenkonten bei Banken und Sparkaſſen nicht eine
Angelegenheit, an der nur dieſe und die Wirtſchaft ein
Intereſſe haben, ſondern der Erfolg des Sparens fällt
auf den Sparer mr und mittelbar zurück.

Einmal unmittelbar: Spar und Depoſitenkonten
werden entſprechend der großen Kapitalknappheit
hoch verzinſt; ſie bringen alſo dem Einleger direkt
Früchte. Dann mittelbar: die Spar und Depoſiten
einlagen der Banken und Sparkaſſen werden der Wirt
ſchaft zu produktiver Anlage zugeleitet; ſie tragen zur
Produktion und damit zur Verbilligung des Güter
umſatzes bei, die letzten Endes wieder dem Konſumenten
zugute kommt. Darum iſt jedes Sparen bei den Banken
und Sparkaſſen für den einzelnen ein Zweckſparen und
er ſchadet ſich ſelbſt, wenn er der Anſicht iſt, der Auf
ruf, Erſparniſſe der Wirtſchaft zu produktiver Anlage
zuzuführen, brauche ihn nicht zu berühren.

Nur durch Heranziehung aller verfügbaren Mittel
wird die Wirtſchaft befähigt, Großtaten zu vollbringen,
wie ſie in dieſem Jahre unſer Vaterland zu verzeichnen
hat, und die nicht nur uns, ſondern die ganze Welt
in Staunen und Bewunderung verſetzt haben und uns
die Achtung des Auslandes vor unſerer Tüchtigkeit
zurückgewinnen: die „Bremen“ und die Schaffung und
der Weltflug des „Graf Zeppelin“.

Sollten dieſe Großtaten der Wirtſchaft. nicht auch
dem einzelnen das Vertrauen auf eigene Kraft ſtärken
und ihm den Beweis liefern, was durch Sparſamkeit
und produktive Anlage geſchaffen werden kann? Der
reſtloſe Verzehr des Einkommens kann wohl im Augen
blick befriedigen, aber niemals zu Wohlſtand und Macht
führen. Nur Erſparniſſe können eine Beſſerung der
materiellen Lage und die Selbſtändigkeit herbeiführen,
die das Ziel aller vorwärtsſtrebenden Menſchen bilden.
Wünſche nach einem Eigenheim, einem Auto und
ſonſtigen Annehmlichkeiten werden erſt dann ihre Ver
wirklichung finden, wenn auf dem Spar oder
Depoſitenkonto die nötigen Mttel zur Verfügung ſtehen.

Es iſt jedem einzelnen gegeben, bei einer Bank
oder einer Sparkaſſe durch Anlage ſeiner verfügbaren
Gelder ſich, den Seinen und ſeinem Vaterland eine
beſſere Zukunft zu ſichern!

Auflöſung des thüringiſchen Laändtages
Weimar, 29. Okt. (TU.) Der thüringiſche Land

tag nahm am Dienstagabend nach mehrſtündiger Aus
ſprache einen ſozialdemokratiſchen Antrag auf be
friſtete Auflöſung des Landtages bei Enthaltung der
Kommuniſten, die ſofortige Auflöſung forderten, an.
Der Antrag tritt erſt am 7. Dezember in Kraft, ſo daß
in der Zwiſchenzeit noch eine Reihe dringlicher Vor
lagen erledigt werden kann. Die Neuwahlen finden auf
einſtimmigen Beſchluß am 8. Dezember ſtatt.
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Fürst Bülow unck Tirpitz
Die Kabinekksſitzung vom 3. Juni 1909.

Von Dr. Willy Becker.
Das Wirken des Fürſten Bülow wird für immer

mit dem deutſchen Schickſal verbunden bleiben. Der
außenpolitiſche Kurs Bülows ſteht im Mittelpunkt der
Auseinanderſetzungen führender Hiſtoriker. Auf Grund
des bisher bekannten Aktenmaterials und insbeſondere
auch auf Grund der engliſchen Vorkriegsakten hat Dr.
Willy Becker ſoeben im Verlag der Ratsbuchhandlungen
L. Bamberg, Greifswald, eine Studie erſcheinen laſſen,
die den Titel trägt „Fürſt Bülow und England“. Dieſes
Werk ſchildert die deutſch-engliſchen Bündnisverhand
lungen, die ſich von 1897 bis zum Jahre 1909 er
ſtreckten.

Geradezu tragiſch mutet in dieſem Werke die
Schilderung der Kabinettsſitzung vom 3. Juni 1909 an.
Der Fürſt Bülow fühlte ſich unter dem Druck der ver
ſchlechterten Lage zu England und auf Grund der
ernſten Erklärungen unſeres Botſchafters in London
veranlaßt, am 3. Juni 1909 eine größere Sitzung bei
ſich anzuordnen. In ihr ſollte die Möglichkeit eines
Rüſtungsabkommens mit England beſprochen werden
und hier wollte er Tirpitz zu einer klaren Auskunft
und Stellungnahme zwingen. An der Beſprechung
beim Kanzler nahmen außer Metternich, dem deutſchen
Botſchafter in London, und Tirpitz die Staatsſekretäre
des Außern und des Jnnern, Schoen und Bethmann
Hollweg, ſowie die Chefs des Generalſtabs und des
Marinekabinetts, Moltke und Müller, teil. Bülow
eröffnete die Sitzung mit Verleſung der kaiſerlichen
Tadel gegen Metkernich und ſeine Rechtfertigung. An
ſchließend erklärte er, daß er als Kanzler einen Bot-
ſchafter, der pflichtgemäß die Wahrheit ſchildere, ſtets
decken würde, ganz gleich, ob das, was er ungeſchminkt
ſchreibt, angenehm klingt oder nicht. Es nützt nichts,
ſagte er mit Nachdruck, auf den Barometer zu
ſchelten, weil er ſchlechtes Wetter zeigt. Unſere aus
wärtigen Beziehungen ſeien im allgemeinen augen
blicklich wieder beſſer geworden, dagegen hade ſich
unſer Verhältnis zu England ſtetig verſchlechtert. Nur
über der Nordſee, ſo hob er hervor, ſchwebt eine

ſchwarze Wolke, die aber iſt ſehr gefährlich. Nach
allen eingelaufenen Nachrichten iſt die Stimmung
drüben uns gegenüber ſehr ernſt. Die Engländer
fürchten, daß wir ihnen im Flottenbau nahekömmen
könnten. Und dieſer Furcht wegen, betonte er, tritt
uns England in der Welt als Feind gegenüber und
verſucht auch, andere Mächte mit uns in Streit zu
treiben. „Ernſthafte Leute in England ſehen einen
Krieg mit Deutſchland kommen.“ Kommt es dazu, ſo
fragt es ſich aber. Wie wird ein ſolcher Krieg für uns
ausſehen? Tirpitz hat erklärt, daß wir einem Krieg
mit England vorläufig nicht mit Ruhe entgegenſehen
können. Es drängt ſich alſo die Frage auf, hob er
mit Nachdruck hervor: Iſt nicht doch eine Verſtändi
gung mit England möglich? Mit diplomatiſchen
Mitteln allein iſt nichts mehr zu machen. Ohne Ein
ſchränkung im Flottenbau geht es nicht ab. Eine wirk
liche Verſtändigung ließe ſich, wenn überhaupt noch,
dann nur durch beiderſeitiges Verlangſamen der See
rüſtungen erzielen

Metternich unterſtrich Bülows Darlegung und be
tonte im Gegenſatz zur Auffaſſung von Tirpitz und
im Vergleich mit der Zeit vorm größeren Flotten
bau, daß nicht der deutſche Mitbewerb auf dem Welt
markt, ſondern lediglich unſere Flottenpolitik Eng
lands Haltung ſo grundſätzlich verändert habe. Unſere
Seerüſtungen und die Agitation für ſie hätten den Eng
ländern die feſte Überzeugung beigebracht, daß wir
England einmal lebensgefährlich bedrohen könnten.

Tirpitz erwiderte mit der überraſchenden Erklärung,
daß er im vergangenen Herbſt eine Verſtändigung mit
England in der Flottenfrage für erſtrebenswert gehalten
hätte und auch bemüht geweſen wäre, den Kaiſer davon
zu überzeugen. Im Herbſt hätte ſich wohl eitte Gelegen
heit geboten, ſich auf der Grundlage von 3:4 mit Eng
land zu verſtändigen. Jetzt ſei dies anders. Bülow war
erſtaunt und äußerte, daß er als Kanzler bisher keine
Ahnung von Tirpitz' Verſtändigungswillen gehabt habe.
Er verſtünde dann aber erſt recht nicht, weshalb er jetzt
gegen die Verſtändigung ſei. Noch einmal hob er dann
hervor, daß wir mit Englands Feindſeligkeit infolge
unſerer Seemachtpolitik rechnen müßten, aber nach
Tirpitz' Anſicht nicht in der Lage ſeien, einen Krieg mit
England ſiegreich zu beſtehen. Man kann, ſo ſagte er,
mancherlei Politik treiben, aber die bedenklichſte Politik
für uns iſt die Vogelſtraußpolitik. Darum emp
d ſich eine Verſtändigung mit Eng

and.
Als Tirpitz auch jetzt noch nicht auf die Frage der

Verſtändigung eingehen und noch immer keine klare Ant
wort geben wollte, wies Bilow nochmals auf die Ge
fahren der politiſchen Lage hin. Er wiederholte: Die
einzige ſchwarze Wolke lagert zur Zeit über der Nordſee,
ſie aber iſt gewitterſchwer. Und von neuem ſtellte er die

Halliſcher Muſitbrief

Frey- Konzert.
Unter dem Titel „Ein MartinFrey-Tag für klein

und groß“ veranſtaltete der geſchätzte halliſche Kon
poniſt eine Vormittagsmuſik. Die Auswahl der Vor
träge entſprach durchaus dem Sinne der Veranſtaltung.
Naturgemäß ſtanden daher Martin Freys Kinderlieder
im Mittelpunkt des Konzerts, ſtilvoll umrahmt von
Kompoſitionen für Klavier und Violine. Frays Kinder
liedern eignet im vollſten Maße, wäs einmal im
18. Jahrhundert Joh. Albr. Peter Schulz, der Be
gründer der zweiten Berliner Liedſchule, vom volks
tümlichen Liede forderte: der „Schein des Ungeſuchten,

des Kunſtloſen“. Aber wohlgemerkt nur der
„Schein“ des Kunſtloſen! Denn wer ſchärfer hinzu
hören verſteht, wird gar bald mit Staunen gewahr,
welche Fülle feinſinniger Kleinarbeit auf dieſe Kinder
lieder verwandt iſt. Schon die Art, wie das Dichter
wort muſikaliſch ausgeſchöpft wird, wirkt jederzeit
feſſelnd: ob nun Naturſtimmungen oder Szenen aus
dem Tierreiche oder gar Märchenbilder ihre muſikaliſche
Jlluſtration erfahren ſtets erfreut der Komponiſt
durch knappe Form wie einprägſame Melodik. Ja, bei
einigen dieſer Kinderlieder, wie etwa beim Abendlied
oder in dem bekannten „Schnick-ſchnack, Dudelſack“,
hat man geradezu den Eindruck, ſo und nicht anders
müßten ſie klingen das beſte Zeichen für echte
Volkstümlichkeit. Und dann wieviel lebenswarmer
Humor in dieſen Stücken! Beſonders die „Haſenjagd“,
aber auch das „Zeppelinlied“ zeigen einen köſtlichen
Jdylliker am Werke. Von all dieſen Kinderliedern ge
bührt aber die Krone dem „Nachtlied“, im weiten Atem
der Melodik wie auch im prächtig gearbeiteten Klavier
ſatz, erfüllt von poetiſcher Beſeelung. Dankenswert
aber auch, daß man bei dieſer Gelegenheit wieder
einige von Martin Freys Klavpierkompoſitionen und
Violinſtücken zu hören bekam. Auch hier mit ſicherem
Griffel gezeichnete Paſtellkunſt, den Miniaturen
Theodor Kirchners zuweilen im Geiſte naheſtehend,
aber auch beachtlich durch Jmitationstechnik wie im
Violinmenuett.

Zur Ausführung der Kinderlieder hatte ſich der
Komponiſt der Mitwirkung der Berliner Konzert
ſängerin Hilde Sylvar verſichert: ein ſchlanker,
wohlgebildeter Sopran, atemtechniſch und deklama-
toriſch trefflich gerüſtet. Jn Ausdruck und Farbe wußte

Ber Sprung aus dem Vakuum

Kurs Dalacdier
Der überraſchende Sturz des Kabinetts Briand war

ein Sprung ins Nichts. War ein Experiment, von merk
würdig zuſammengewürfelten politiſchen Kräften ge
wagt, das nun im Sinne einer Verſtändigungspolitik
mit einem Erfolg endet. Der Radikale Montigny, der
ſicher ohne die Abſicht des BriandSturzes die ganze
Aktion eingeleitet hatte, kann nun für ſich in Anſpruch
nehmen, ſeinen Parteichef Daladier mit dieſem
Huſarenſtück in den Sattel gehoben zu haben. Aber
das Verdienſt kommt nicht auf Montignh allein. Auch die
Unterſtützung durch die Sozialiſten hätte nicht ausgereicht.
Das Hauptverdienſt haben jene Nationaliſten der Rechten,
die die Attacke auf das Kabinett Briand zum will
kommenen Anlaß nahmen, um den verhaßten Verſtändi
gungskurs Briands endlich zu zerſtören. Und gerade
dies war die beſte Hilfe für die Ubernahme der Regie
rung durch Daladier.

Ein Meiſterſtück des franzöſiſchen Parlamentaris
mus: Nationaliſten halten im Effekt dem Führer einer
entſchiedenen, von keinem Kompromiß beſchwerten Ver
ſtändigungspolitik den Steigbügel! Nun gut, die
franzöſiſche Politik wird den Kurs Daladier ſteuern.
Neben Daladier Briand, der nach langen Jahren nun
weder durch Poincaré nöch durch Marin gehemmt, der
nach langen Jahren, unterſtützt durch einen Kabinettschef
und eine Kabinettsmehrheit, die eine europäiſche Politik
wollen, ſein außenpolitiſches Werk fortführen kann.

Das Kabinett Daladier wird ein Kabinett der
Radikalſozialiſten und der Sozialiſten ſein. Ein
Kabinett der Demokraten und Sozialdemokraten Frank
reichs. Zur Stunde, da dieſe Zeilen geſchriebenwerden, ſteht zwar das formelle Votum der ſogtalſſchen

Delegierten noch aus, aber die Fraktion hat bereits ge
ſprochen. Sie iſt, einer beſſeren Einſicht folgend, endlich
zur Mitarbeit an der Regierung bereit. Schon das
bedeutet die abſolute Sicherung des Kurſes Daladier.
Das Programm, das Daladier den Sozialiſten als ſein
Regierungsprogramm unterbreitet hat, iſt das Pro
gramm eines Mannes, der gewillt iſt, in die ſchleppende
Politik Frankreichs endlich wieder Schwung hinein
zubringen.

Sowenig Poincaré die Fortführung der Verſtändi
gungspolitik aufhalten konnke, er war doch das große
Hemmnis für eine radikale europäiſche Politik. War
es für Briand noch, als Briand längſt als ſein Nach
folger die Führung der Regierung übernommen hat.
Die rechte Gruppe der Koalition hat im GeiſtePoincarés weitergeidirkt. Nicht nur Briand hat
darunter leiden müſſen. Wir wiſſen heute, daß die
Hemmungen, die nach der langen Atempauſe ſeit
Locarno Streſemann ſelbſt im Haag hat noch in ſo
heißen Kämpfen überwinden müſſen, daß dieſe Hem
mungen im Geiſte Poincarés geweſen ſind.

Frage der Verſtändigung zur Erwägung. Da griff
Bethmann ein, ſchloß ſich ihm an und fragte die Marine
vertreter, bis zu welchem äußerſten Entgegenkommen ſie
bereit ſein würden, wenn eine Anregung Englands er
folgte. Auf dieſe Anfrage ſuchten ſie ſich von neuem
jeder Bindung zu entziehen und verſchanzten ſich hinter
der Erklärung, daß das Maß unſeres Zurückgehens im
Flottenbautempo erſt dann beſtimmbar würde, wenn
man aus dem Ton der engliſchen Vorſchläge entnommen
hätte, daß auf ernſtliches Entgegenkommen zu rechnen
wäre. Aber Bülow ließ nicht locker und verlangte immer
wieder Antwort auf die Frage Wie kommen wir über
die beſtehenden Gefahren hinweg? Als ihn nun n
zu beruhigen ſuchte und meinte, die Gefahr würde ſich
durch eine Verſtändigung über Neubauten im Verhältnis
von 34 beſeitigen laſſen; erwiderte er, daß keine
Diplomatie der Welt die Engländer zur Annahme einer
Formel bringen könnte, die ſie als bedrohlich für Eng
lands Sein anſehen würden. Tirpitz möge alſo gemäß
des Kaiſers Befehl eine andere Formel für eine Ver
ſtändigung ausarbeiten. Tirpitz war nun dazu bereit,
erklärte aber, erſt müßten „konkrete engliſche Vorſchläge
vorliegen“. Darauf erwiderte ihm Metternich, von Eng
land ſeien ſolche Schritte jetzt nicht mehr zu erwarten
Sollte er ſie aber anregen, ſo müſſe er vorher wiſſen,
welches unſere Mindeſtforderungen wären. Dagegen
lehnte ſich Tirpitz heftig auf. Eine ſolche Formel könnte
er dem Botſchafter nicht geben. Der benutze ſie viel
leicht mißverſtändlich Er müßte das annehmen, da ſich
ſchon zuviel Mißverſtändniſſe zwiſchen ihm und Metter
nich ergeben hätten. Der Staatsſekretär des Reichs
marineamtes wollte das Auswärtige Amt nicht genügend
unterrichten, weil er fürchtete, die Diplomaten könnten
ſolche Erklärungen falſch gebrauchen

Am Schluß der Sißung machten Bülow und
Moltke noch einen Vorſtoß gegen Tirpitz nebelhafte
Theſe von der zeitlich begrenzten Gefahrenzone. Moltke

rungsbeteiligung beharrten, dann kann man darüber

jede, aber auch jede ſich bietende Gelegenheit wahr

m

Das Programm Daladiers hat an die Spitze die
Friedens und Verſöhnungspolitik geſtellt mit der prak
tiſchen Konſequenz, daß das Kabinett Daladier alles
aufbieten wird, um den Youngplan in Frankreich zur
Ratifizierung zu bringen und um die Räumung des
Rheinlandes genau in den Friſten durchzuführen, die
im Haag vereinbart worden ſind. Wichtig genug für
die deutſche, aber für die geſamte europäiſche Außen
politik. Die letzte Hoffnung der Nationaliſten in Frank
reich wie in Deutſchland, daß der Abmarſch der Truppen
nach dem Sturz Briands durch ein Rechtskabinett doch
noch verhindert werden könnte, iſt zerronnen. Daladier
will weiter, ſo hat er es den Sozialiſten in Ausſicht
geſtellt, eine Abrüſtungspolitik unterſtützen, wie ſie von
Macdonald in ſo entſchiedener Weiſe gefordert worden
iſt. Wenn das Kabinett Daladier endlich in der Ab
rüſtungsfrage Ernſt machen würde, ſo wäre das ein
Verdienſt um die europäiſche Politik, das in dieſer
Frage zum erſtenmal auf Frankreichs Konto gebucht
werden könnte.

Jm Innern lautet die Parole Steuerabbau. Man
hört von anderthalb Milliarden, die bei den Verbrauchs
ſteuern, der Einkommenſteuer, der Umſatzſteuer und der
Luxusſteuer ermäßigt werden ſoll. Man hört von er
heblichen Streichungen am Militärbudget. Dafür ſoll
der notwendige Aufbau der Straßen und der Elek
trizitätsverſorgung ſofort in Angriff genommen werden.
Die Einheitsſchule ſoll in das Regierungsprogramm
eingeſtellt werden. Die ſozialiſtiſchen Wünſche der Ein
führung eines Einfuhrmonopols für Getreide und einer
Kontrollinſtanz für den Getreide und Düngermittel
markt ſollen erfüllt werden. Der Wirtſchaftsrat ſoll
reorganiſiert werden, das ſoziale Verſicherungsgeſetz zum
Februar des nächſten Jahres in Kraft treten. Für
alle politiſchen Delikte wird ein Amneſtieakt an
gekündigt.

Ein Programm, das dafür ſpricht, daß Daladier
ſich auf ein ſtarkes und auch langes Regime einrichtet.
Ein Programm, das einen Kurswechſel ankündigt, wie
er in Frankreich ſeit dem Zerſchlagen des Linkskartells
nicht wieder verzeichnet werden konnte. Wenn trotzdem
unentwegte Sozialiſten, darunter Leon Blum und der
Parteiſekretär Faure, auf der Ablehnung ener Regie

nur zur Tagesordnung übergehen. Politiker, die nicht

nehmen, um dem politiſchen Kurs ihrer Nation die
Richtung zu geben, die ſie ſeit Jahren verlangen, ſind
nicht die rechten Führer. Eine „Alles- oder Nichts
Politik“ wird immer am Ziel vorbeiführen. Daladier
iſt auf dem rechten Wege.

ſagte: Ein Krieg gegen England müßte auf jeden Fall
vermieden werden, da die Marine nach Tirpitz' Er
klärungen nicht imſtande ſei, ihn mit Ausſicht auf Er
folg zu führen. Jch ſehe auch gar nicht, meinte er,
wann ſich dieſe unglückliche Lage einmal ändern kann,
denn unſere Marine wird doch immer weſentlich
ſchwächer bleiben als die engliſche. Bülow ſchloß ſich
ihm an. Die Frage, wann wir denn einem Krieg
gegen England mit Ruhe entgegenſehen könnten, habe
er dem Admiral ſchon mehrfach vorgelegt, aber keine
beſtimmte Antwort darauf erhalten. Damit deckte er
von neuem die ſchwache Stelle der Seemachtfrage auf.
Unſere auswärtige Politik hatte vom Wirkensbeginn
des großen Flottengeſetzes bis zur bosniſchen Span
nung der Seerüſtung dienen müſſen. Dadurch war
ſie von Jahr zu Jahr in immer tieferem Gegenſatzzu England geraten, hatte Mißerfolg auf Mißerſoig

erlitten und war ſchließlich durch Englands Gegenmaß-
nahmen faſt völlig gefeſſelt worden. Noch einmal
wurde nun an Tirpitz, wie ſchon im Dezember 1904,
die Frage gerichtet, ob und wann dieſer immer ver
hängnisvollere Zuſtand ſein Ende erreichen würde.
Ohne ſich zu beſinnen, verkündete er: Die engliſche Ge
fahr wird von Jahr zu Jahr geringer. Sie iſt jetzt
ſchon weſentlich geringer als früher. Admiral Coerper
z. B. war ſchon 1907 der Anſicht, daß wir über den
Berg ſind. Schon in zwei Jahren wird ſie erheblich
geringer ſein, beſſert ſich unſere Lage ganz beſonders,
und in fünf bis ſechs Jahren (1915 ſind Helgoland und
der neue Kaiſer-Wilhelm-Kanal fertig) iſt die Gefahr
ganz vorüber. Der Kanzler hatte dazu nichts mehr zu
ſagen und legte Tirpitz auf dieſe Zahlen feſt.

Fürſt Bülow gelang es alſo doch noch, den Admiral
von Tirpitz vor der Geſchichte als den Verantwortlichen
für die Flottenpolitik feſtzulegen. Ob er darüber hin
aus noch einmal den Kampf gegen ihn aufgenommen
hätte, entzieht ſich der Kenntnis, da er wenige Wochen

ſie jedem dieſer Stücke gerecht zu werden, einzig in der
deklamatoriſchen Geſtaltung der Humoriſtica hätte ſie
weniger deutlich ſein können. Vielleicht daraus erklär
lich, daß dieſe Kinderlieder eigentlich Hausmuſik
im beſten Sinne des Wortes! bieten, aber keine
Podiumskunſt, was die Sängerin anſcheinend nicht ge
nügend beachtete. Neben ihr beſtand Käte Panſe
in hohen Ehren; ihre Strichbehandlung erweckt jetzt,
ſowohl im Legato wie im Stakkato-Spiel, den Eindruck
planmäßiger Ausgeglichenheit und auch im Vortrag
verfügt ſie über reiche Nuancierung. Für die Klavier
ſtücke ſetzten ſich erfolgreich die beiden Brüder Remuo
ein, während der Komponiſt am Blüthner der Geſangs
begleitung ein authentiſcher Anwalt war.

Konzert des Thomaner-Chvres.
Ein glanzvolles Ereignis war dieſes Konzert des

Thomanerchores. Die alte, herrliche Marktkirche konnte
kaum die Menſchenſcharen faſſen, die gekommen waren,
dieſe hochberühmte Leipziger Chorvereinigung zu
hören. Und man wurde in ſeinen Erwartungen keines
wegs enttäuſcht! Ganz im Gegenteill Dieſer Chor
beſitzt eine rhythmiſche Zucht, die zur Bewunderung
hinreißt. Nicht minder feſſelnd der Stimmklang der
Thomäner: bald der Fülle und Wucht einer Orgèl
ähnlich bald vergleichbar der ätheriſchen Zartheit er
leſener Geſangsſoliſten. Und dann die vorbildliche
Ausführung der dynamiſchen Färbungen, von ſtimm
techniſchen Dingen wie Koloraturbehandlung, Atem
technik uſw. ganz zu ſchweigen! Die geiſtige Beweg-
lichkeit jedoch, die vom Chor beim Vortrag dieſer in
Stimmung und Ausdruck ſo gegenſätzlichen Motetten er
zielt wird, iſt die köſtliche Frucht der planmäßigen
Muſikerziehung der Thomaner durch deren jetzigen
Leiter, Profeſſor Dr. Karl Straube. Jn dieſem
Muſiker ſcheint die Kunſt der alten Meiſter wieder
lebendig geworden, er verſteht es wie kein zweiter, ihr
zu eindringlichſter Gefühlsrichtung zu verhelfen.
Scharfſinnig erfaßt er den Stil der mehrchörigen
Renaiſſancemotette, meiſterlich arbeitet er die Architek
tonik ihres Barockgeſchwiſters heraus und auch für den
ſpätromantiſchen Motettenſtil eines Brahms weiß er
die rechten Farben zu miſchen, prägnant in der Zeichen
gebung, klug beherrſcht in der Tempowahl, ſtets den
Geſamtklang ſorgſam regulierend.

Von feinſtinnigem Kunſtverſtand zeugte die Zu
ſammenſtellung der Vortragsfolge. Drei Meiſter aus
der ſtolzen Reihe der Thomaskantoren füllten den

erſten Teil des Programms. Calviſius, einer der
älteſten, gehört noch der Zeit der deutſchen Renaiſſance
des ſpäten 16. Jahrhunderts an: mehrchöriger
Motettenſtil wie in der gleichzeitigen venetianiſchen
Schule der beiden Gabrieli, weniger auf Linien
wirkung als auf Farbabtönung gerichtet. Der ihm an
geſchloſſene Joh. Herm, Schein, bereits Zeitgenoſſe des
großen Heinrich Schütz, zeigte in ſeiner myſtiſch ver
ſunkenen Motette „O Domine Jeſu“ dann ſchon etwas
vom Schwanken jener Zeit zwiſchen rein motettiſcher
Geſtaltung und monodiſchem, d. h. auf muſikaliſche
Ausbeutung der Einzellinie/ hinzielendem Stil mo
tettiſch iſt an dieſem Stück noch der gleichmäßige An
teil aller Stimmen, auch der Baßſtimme, an der moti
viſchen Arbeit, aber das monodiſche Prinzip tritt nicht
minder deutlich hervor in der Geſtaltung der Einzel
linie des Stimmigeflechts auf Grund des Affektgehalts
der Dichtung. Iſt bei Schein jedoch immer noch die
Einheit der Motettenform gewährleiſtet, ſo ſpürte man
bei Joh. Kuhnau, dieſem kragiſch überſchatteten Über
gangsmeiſter zwiſchen Schütz und dem Bachzeitalter,
bereits ein die Form ſprengendes Suchen und Taſten
nach neuen Zielen. Obwohl ein Feind aller theatra
liſchen Kirchenmuſik, vermag er ſich doch nicht von
dieſer Zeitmode gänzlich fernzuhalten: opernhaft
wirken die großen Pauſen, opernhaft nicht minder die
Pianiſſimo-Chormatik in den Bäſſen bei der Vor
ſtellung des Opfers, das Jeſus der Menſchheit mit
ſeinem Tode dargebracht hat; wer zudem weiß, was
ein Großmeiſter der Motette wie Orlando di Laſſo
aus den Eingangsworten dieſes Stücks („Tristis est
ahima mea“) zu machen verſtand, wird Kuhnaus
Ausdeutung dieſer Stelle nicht eben bedeutend finden.
Einheitlicher in der Wirkung waren jedenfalls zwei
weitere Motetten aus der Spät-Renaiſſance; die eine
ein prächtig klingendes, freilich in Schein Polyphonie
gehaltenes Stück von Johann Eccard in Königsberg,
die andere eine durch packende Wortdeklamation und
kontrapunktiſche Meiſterſchaft ausgezeichnete Motette
des Stettiner Meiſters Philipp Dulichius, den man
auch den „Pommerſchen Laſſus“ genannt hat. Und doch
führte erſt Bachs zweichörige Motette über den Text
„Singet dem Herrn ein neues Lied“ zu einem ragenden
Höhepunkt hinauf. Staunenswert, wie der unergründ
liche Meiſter auch in den wenigen von ihm uns über
lieferten Motetten alles ins Geiſtige zu wenden verſteht,
wie er etwa im Einleitungschor aus der Vorſtellung
des Reigentanzes den zündenden Rhythmus der Freude

danach ſich ſtürzen ließ. Er nahm ſeine Entlaſſung,
weil die ihn im Kampf um die Reichs
finanzreform verließen, ſich wegen der direkten Steuern,
beſonders der Nachlaßſteuer, mit dem Zentrum und
den Polen einten und dadurch den Regierungsentwurf
um Scheitern brachten. Der Kaiſer hielt ihn nicht,ſonen gewährte dem Kanzler, der im kaiſerfeindlichen

Novemberſturm eine ſo zweideutige Haltung gezeigt
hatte, nun, da die Mehrheit des Reichstages wider ihn
war, mit auffallender Schnelligkeit den erbetenen Ab
ſchied. Bülow trat in dem Augenblick von der poli
tſchen Bühne, als die Welt geblendet ihn auf der Höhe
außenpolitiſchen Triumphes erblickte. Selber kann er
davon nicht überzeugt geweſen ſein. Das zeigt das
Protokoll der Sitzung vom 3. Juni. Er war nicht der
Anſicht, daß wir die Gefahrenzone, in die wir der See
machtspolitik wegen hineingetrieben waren, bereits
durchlaufen hatten. Und er glaubte nicht mehr, daß
wir ſie ohne Kurswechſel, ohne grundſätzliche Anderung
unſerer Flottenpolitik jemals glücklich durchqueren
konnten.

Diſziplinarverfahren gegen einen
Breslauer Beamten.

Breslau, 30. Okt. Das Städtiſche Preſſeamt
teilt mit: „Die Ermittlungen in der Angelegenheit
Wirtz haben dazu geführt, daß der Oberbürgermeiſter
gegen den Oberſtadtingenieur Bruno Neefe die Ein
leitung des förmlichen Diſgiplinarverfahrens mit dem
Ziele auf Dienſtentlaſſung und die vorläufige Dienſt
enthebung Neefes beim Regierungspräſidenten bean
tragt hat. Neefe wird beſchüldigt, in ſeinem privaten
Verkehr mit Wirtz ſeine Amtspflichten dadurch ver
letzt zu haben, daß er perſönliche Vorteile erhalten hat
und dafür dem Wirtz bei Erlangung von ſtädtiſchen
Aufträgen in unzuläſſiger Weiſe behilflich geweſen iſt.“

De russischen Putschpläne
in Beutschlanct 7929
Paris, 29. Okt. (Privatmeldung.) Der ehemalige

ſowjetruſſiſche Botſchaftsrat in ne Beſſedowſti, deſſen
ſenſationelle Flucht aus dem Botſchaftsgebäude noch in
Erinnerung iſt, veröffentlicht im „Matin“ einen langen,
ſehr ins einzelne gehenden Artikel, in dem er die Be
hauptung aufſtellt, Sowjetregierung und Komintern,
die im Grund dasſelbe ſeien, hätten im Jahre 1923
einen großen kommuniſtiſchen Putſch in Deutſchland
vorbereitet. Alle ſowjetruſſiſchen Auslandvertretungen,
insbeſondere auch die Handelsvertretungen hätten die
Weiſung erhalten, ihre Bemühungen auf die Vor
bereitung dieſes Unternehmens zu konzentrieren. Ins
beſondere ſei man beſtrebt geweſen, zur wirtſchaftlichen
Fundierung des Umſturzes große Gold und Getreide
mengen in möglichſter Nähe der Wege nach Deutſchland
zu konzentrieren. Als män dann Radek nach Deutſch
land entſandt habe, habe Graf BrockdorffRantzau in
Moskau eine Demarche unternommen. Tſchitſcherin
habe vorgegeben, über den Aufenthalt Radeks über
haupt nicht informiert zu ſein. Der deutſche Botſchafter
habe ſich jedoch nicht abweiſen laſſen.

Falls die Vertreter Sowjetrußlands, ſo habe er
erklärt, nicht auf die Unart verzichten ſollten, zu ver
ſchwinden, ohne ihre Adreſſe zu hinterlaſſen, ſo werde
man genötigt ſein, die Beziehungen zu Rußland ab
zubrechen. Es ſei in Moskau dann noch der Verſuch
gemacht worden, einen Doppelgänger unter dem
Namen Radeks in Moskau auf einem offiziellen Kon
greß auftreten zu laſſen, dieſer Verſchleierungsverſuch
ſei aber mißglückt, da in der Zwiſchenzeit der echte
Radek in Deutſchland verhaftet worden ſei. Auch
ändere Vertreter der Sowjetregierung hätten mit
falſchen Päſſen ſich in Berlin aufgehalten nd den
ganzen November hindurch auf die Sobvjekiſterung
Deutſchlands gewartet. Beſſedowſki nennt 41 Namen,

Kriloff. Einer der elf Emiſſäre ſei dann in dem be
kannten Leipziger TſchekaProzeß, wo er unter dem
Namen Stkoblewſky figurierte, zum Tode verurteilt
worden.

General Feng geſchlagen.
Peking, 30. Okt. (TU.) Die chineſiſche Tele

graphenagentur Gowen teilt mit, daß es der Armee
Tſchiangkaiſcheks am Donnerstag gelungen iſt, die
Truppen Fengs in der Nähe von Tenſchao, 137 Kilo
meter von Hanukau entfernt, zu ſchlagen. Die Tele
graphenagentur meint daher, daß keine Gefahr veſtehe,
daß Hankau von Feng beſetzt werde. In dem geſtrigen
Kampf wurden 2700 Soldaten Fengs gefangen
genommen. Die Truppen Tſchiangkaiſcheks werden er
neut verſuchen, den Angriff gegen Feng fortzuſetzen.
Marſchall Tſchiangkaiſchek leitet ſelbſt die Operation
gegen Feng.

m -h- Choral als „eautus kirmus“ verarbeitet, um dann in
einer grandioſen Fuge ſeine MotettenSymphonie aus
klingen zu laſſen Daß neben einem ſolchen Meiſ
Brahms durch geſchickte Textaufteilung vor allen
dennoch gar ſtattliche Figur machte, will viel
beſagen.

Zwiſchen den einzelnen Chorvorträgen bot Studien
rat Oskar Rebling auf der Orgel charakteriſtiſche
Proben ſeiner Kunſt. Ein wahrhaft Berufener! Tiefe
Ehrfurcht vor der Kunſt der alten Meiſter ſpricht aus
ſeiner Art der Barock-Regiſtrierung, die ihn vor ge
wagten Experimenten bewahrt. Ausgezeichnet ferner
als Rhythmiker, legte er auch in dieſem Konzert wieder,
zumal bei der Interpretation der berühmten Bachſchen
Paſſacaglia und Fuge in O-Moll, Zeugnis ab von
ſeiner univerſalen Geſtaltungskraft.

Dr. Walter Seraufky.

Stadttheater Halle.
Wie die Direktion der Barnowſky-Bühnen mitteilt,

iſt es ihr nicht möglich, das für den 5. November vor
geſehene Gaſtſpiel mit Zuckmayers „Rivalen“ einzu
halten. Am Dienstag, dem 5. November, findek alſo
doch die 11. Vorſtellung für das Dienstagabonnement
ſtakt. Shakeſpegres Luſtſpiel „Der Widenſpenſtigen
Zähmung geht in Szene.

Das Gaſtſpiel der engliſchen Schauſpieler am 8. No
vember (Freitag), 16 Uhr, findet ſelbſtverſtändlich
ſtatt. R. E. Sheriffs „Journeys End'“, unker dem
deutſchen Titel „Die andere Seite“ bekannt, geht in
Szene. Der Vorverkauf beginnt am kommenden Sonn
abend, dem 2. November.

Volksbühne Halle. „Jettchen Gebert“ heute, Mitt
woch; Beginn 8 Uhr (ausverkauft). Wiederholung am
6. November. Ferner wahlfrei: „Zar und Zimmer
mann“ am 13. November. Königskinder“ am 31. Ok
tober für J (ausverkauft). „Der Widerſpenſtigen
Zähmung“, Luſtſpiel von Shakeſpeare, Erſtaufführung
am 2. November für A, Wiederholung am 11. No
vember für B. und am 25. November für G. „Der
arme Heinrich“, Muſikdrama von Pfitzner, am 18. No
vember für U und am 23. Növember für J. Für die
„Thalia“ Reihe folgt am 1. November, 20 Uhr, im
„Thalia“: „Katharing Knie.“ Sonntag, 3. November,
11 Uhr, Hauptprobe zum II. Städtiſchen Sinfonie
konzert (Mozart). Zum Oratorium „Joſeph“ von
Händel am 3. November, 17 Uhr, in der Paulus

Jubilationen gewinnt oder im zweiten Stück den kirche erhalten unſere Mitglieder Vorzugspreiſe.

darunter von bekannten Unſchlicht, Piatakoff und
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30. Oktober.

Wenn die Blätter fallen?
Wenn nun die Blättersfallen, gehen wir über die

Wege hin und ſinnen. Die Wege ſind nicht andere
Jeden von ihnen ſind wir wohl ſchon das eine oder
andere Mäl gegangen; wir kennen die Wege, ſie ſind
uns nimmer fremd mehr Und doch

Waren die Wege einſt hell und weit und verborgen,
und unſere Schritte ungeduldig zu Fernen und Zielen
über ſie hin, nun ſpinnen die leiſen, grauen, ge
duldigen Herbſtnebel ſie ein, die Herbſtnebel, die ſachte
die Wege verbergen, gleichſam wie Hände, welche mit
kühlen Fingerſpitzen dir über die heiße Stirn ſtreichen.
Und machen deine Gedanken ſtet und deiner Füße
Schreiten einem Ziele zu. Und die Fernen ſind jetzt
nicht mehr ſo grenzenlos und voller Warten Und
bergen doch fo viel Fragen und Rufen und Ahnen.

Klang dein Schritt hart und ſicher über die Wege
hin: im Frühling einſt, im Sommer noch unlängſt.
Manch welke Blätter bedecken ihn nun; und dämpfen
den Klang der Tritte, und machen deinen Schritt lang
ſamer, bedächtiger, begleiten ihn mit jenem feinen
Raſcheln und Rauſſchen, das oft ſo leiſe iſt und doch ſo
vernehmlich „Herbſt“ ſagt. Kannſt's nimmer über
hören. Als die Blätter unlängſt noch grün und
hoch über dir ſich zu dichten Dache wölbten, ſuchteſt du
ihren Schatten zu Ruhe und Gang. Nun neigt ſich
früher der Sonne Bahn, und ein gelbes Blatt nach dem
andern löſt ſich ſachte, ganz fachte vom Zweig und
ſinkt lautlos hernieder und raſchelt mit den
anderen um deinen beſinnlich gewordenen Schritt. Der
dennoch nicht raſten will, nicht raſten kann.

Volksbegehren in Merſeburg.
Etwa 6,8 Prozent der Wahlberechtigten

zeichneten ſich ein.

Am Dienstagabend, 20 Uhr, wurde im Rathauſe
die Liſte der Eintragungen geſchloſſen. Die Ein
zeichnungen des letzten Tages übertrafen die der
übrigen Tage. Jnsgeſamt haben ſich in Merſeburg
1326 Wahlberechtigte eingetragen. Da bei der letzten
Wahl (zum Reichstag 1928) 191457 Wahlberechkigte
vorhanden wären, ergibt ſich ein Prozentſatz von 6,8.

Bei der Einzeichnung für das kommuniſtiſche
Volksbegehren in der Panzerkreuzerfrage ſind in
Merſeburg 1112 Einzeichnungen, für das Volks
begehren „Fürſtenabfindung“ dagegen 6767 Ein
zeichnungen.

Einzelergebniſſe des Volksbegehrens
im Landkreis Merſeburg.

Bad Lauchſtädt 207 Eintragungen bei 1444 Wahl
berechtigten, Blöſien 85 bei 218, Corbetha 49 bei 270,
Daspig 16 bei 136, Ermlitz 33 bei 317, Göhlitzſch 55

Merſeburg und Umgehung

hei 298, Keuſchberg 52 bei 1175, Kleincorbetha 41
bei 212, Kleinliebenau 13 bei 105, Naundorf 56
bei 253, Oberthau 9 bei 215, Porbitz-Poppitz 90
bei 1251, Runſtedt 17 bei 208, Schladebach 128
bei 568, Spergau 101 bei 833, Starſiedel 110 bei 271,
Trebnitz 88 bei 122, Wüſteneutzſch 539 bei 65,
Zſchöchergen 24 bei 96, Lützen 237 bei 3018, Schaf
ſtädt 445 bei 1582, Schkeuditz 117 bei 5800.

Kreis Querfurt.
Bisher ſind die Ergebniſſe aus der Hälfte der Kreis

ortſchaften eingegangen. Die Zahl der Stimmberech
tigten des ganzen Kreiſes beträgt 43 463. Bis jetzt ſind
bereits 9414 Eintragungen erfolgt.
Die Ergebniſſe im einzelnen: Freyburg 1039 (bei

2453 Stimmberechtigten), Mücheln 603 (4346), Nebra
234 (1336), Huerfurt 758 (3214), Albersroda 102,
Baumersroda 135, Bedra 132, Branderoda 47, Poſſen
dorf 208, Braunsdorf 197, Cämmeritz 45, Carsdorf 151,
Erumpa 238, Döcklitz 120, Geiſelröhlitz 31, Gleina 189,
Göhrendorf 141, Gräfendorf 3, Grockſtädt 6, Groß
oſterhaufen 135, Kirchſcheidungen 160, Kleineichſtädt
100, Kleinoſterhauſen 56, Leimbach 87, Liederſtädt 82,
Lodersleben 187, Lützkendorf 122, Nemsdorf 291, Neu
mark 318, Niedereichſtädt 150, Niederſchmon 84, Niß-
mitz 86, Obereichſtädt 212, Oberfarnſtädt 207, Ober
ſchmon 79, Oberwünſch 137, ObhauſenNicolai 104, Ob
hauſenPetri 175, Oechlitz 131, Pödeliſt 164, Reinsdorf
71, Roßleben 374, St. MichelSt. Ulrich 147, Schmirma
71, Schnellroda 101, Schönewerda 199, Steigra 209,
Stöbnitz 210, Tröbsdorf 41, Unterfarnſtädt 77,
Weißenſchirmbach 141, Wennungen 112, Wetzendorf 91,
Zützſchdorf 6.

Der zerquetſchte Milchwagen. Am Mittwoch
vormittag fuhr in der Kleiſtſtraße ein Laſtkraftwagen
ſo nahe an den Straßenrand, daß ein mit Milch be
ladener Handwagen erfaßt und buchſtäblich zerquetſcht
wurde. Ein Glücksumſtand wollte es, daß die Milch-
kannen unbeſchädigt blieben. Dennoch gab es noch
eine lebhafte Auseinanderſetzung über die Schuld
frage, die erſt durch das Eingreifen eines Polizei
beamten abgekürzt wurde.

Durch die alte Unſitte, freihändig zu fahren,
exeignete ſich am Mittwochmittag wieder ein Un
glücksfall. Einem jungen Mann, der freihändig von
der Friedrichſtraße in die Eiſenbahnſtraße einbiegenwollte, kam ein Auto entgegen. Dadnrch wurde er

unſicher und verlor die Gewalt über ſein Rad. Er
fuhr gegen die Bordkante und ſtürzte, ſo daß er
blutende Wunden am Kopf davontrug. Auch ſein
Rad wurde erheblich beſchädigt.

Die aufgeriſſene Gotthardiſtraße. Die Gott
hardtſtraße iſt gegenwärtig aufgeriſſen worden, um ein
neues Telephonkabel aufzunehmen. Hoffentlich währt
dieſe Verkehrsſtörung nicht allzulange.

Sammelt Eicheln! Aus Jägerkreiſen wird
geſchrieben: Mit erſchreckender Deutlichkeit ſteht der
vergaugene Winter noch vor unſeren Augen. Viel
Wild fiel dem qualvollen Hungertode und der Kälte
zum Opfer. Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß
auch im kommenden Winter mit einer ſtrengen Kälte
zu rechnen iſt. Schon jetzt muß man Maßnahmen
treffen, um dem Wild helfen zu können. Bei der
Anſchaffung von Futtermitteln ſollte man die Futter
mittel nicht außer acht laſſen, die die Natur in ſo
reichem Maße liefert. Man ſollte Eicheln, Kaſtanien
uſw. ſammeln und im Winter verfüttern.

Polizeiliche Strafverfügungen gegen Jugendliche.
Wenn nach Abgabe polizeilicher Strafverfügungen gegen
Jugendliche an das zuſtändtge Amtsgericht zur Um
wandlung der feſtgeſetzten Geldſtrafe in entſprechende
Haft der Beſtrafte nachträglich noch Zahlung oder auch
nur Teilzahlung leiſtet, ſo iſt dem zuſtändigen Amts
gericht hiervon ſofort Mitteilung zu machen, um eine
etwaige Jnhaftnahme zwecks Strafverbüßung zu ver

indern.
Wohlfahrisbriefmarken gelten bis 30. Juni 1930.

Nach einer neuerlichen Verfügung des Reichspoſt
miniſteriums iſt die Gültigkeitsdauer der vom 1. No
vember 1929 bis 15. Januar 1930 zu vertreibenden
Wohlfahrtsbriefmarken bis zum 30. Juni 1930, nicht,
wie urſprünglich beabſichtigt, nur bis 30. April befriſtet
worden. Die Geltungsdauer iſt alſo um zwei Monate
länger als im laufenden Jahre.

Kampf gegen de Verunreinigung der Flußläufe

Die Front wird verbreitert
Scharfe Stellungnahme der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen.

Der Vorſtand der Landwirtſchafts-kammer hat in ſeiner ketzten Sitzung erneut
ſcharf gegen die fortſchreitende Ver
ſchmutzung der Flußläufe mit folgender
Entſchließung Stellung genommen:

„Alle Bevölkerungskreiſe werden durch die
außerordentlich gefährliche Verſchmutzung der Waffer
läufe betroffen: Fiſcher, Anlieger, Müllereigewerbe,
Waſſerſporttreibende, am Waſſer Erholung Suchende
und nicht zum wenigſten die Landwirtſchaft.

Die Verſchlammung führt zur Unterbindung
der natürlichen Vorflut und zur Ver
ſumpfung weiter Ländereien; durch die
vielfach notgedrungene Benutzung verſeuchten Waſſers
als Viehtränke beſteht ſtändig die Gefahr, daß Milz-
brand und andere ſchwere Krankheiten VBiehver-
luſte herbeiführen; auch wenn in Zukunft die
Technik der Feldberegnung größere Ausdehnung
finden ſoll, iſt unbedingte Vorausſetzung dafür die
Schaffung einwandfreier Waſſerverhältniſſe.

Die Landwirtſchaftskammer bedauert es außer
ordentlich, daß trotz der geſetzlich gegebenen Hand
haben die zuſtändigen Behörden es zu den jetzigen
unerträglichen Mißſtänden, die eine

Verſeuchung und Verſchandelung des ganzen
mitteldeutſchen Flußſyſtems und Landſchaftsbildes

an den Flüſſen bedeuten, haben kommen laſſen und
begrüßt jedes energiſche Vorgehen gegen weitere Ver
ſchmutzung. Sie erklärt ſich bereit, tatkräftig und
fördernd alle Projekte zu unterſtützen, welche den
Zweck verfolgen, an unſeren mitteldeutſchen Ge
wäſſern wieder geordnete Zuſtände zu ſchaffen, und
ſtellt ihre praktiſchen Erfahrungen auf dem Gebiete
der Abwäſſerbeſeitigung und berwertung im Jnter-
eſſe des Gemeinwohls bereitwilligſt zur Verfügung.

Dieſe Entſchließung wird durch die Landwirt
ſchaftskammer mit folgendem Kommentar verſehen:

„Wenn auch die Anwohner der Saale und ihrer
Nebenflüſſe, der Weißen Elſter, der Luppe,
der Rippach und der Geiſel ſowie der
Schwarzen Elſter, die trüben, übelriechenden
Fluten der Flußläufe nur zu ſehr empfinden, ſo
machen ſich doch weite Kreiſe der Bevölkerung offen
bar kein Bild von den außer ordentlichen
Gefahren, die für die geſamte Wirt
ſchafft und vor allen Dingen auch die Volks
geſundheit mit dieſer Verſchmutzung verbunden
ſind. Es ſind vor allem die Abwäſſer der
größeren Städte ſowie auch die Abwäſſer der
induſtriellen Werke, die die Verſchmutzung
verurſachen. Der größere Anteil entfällt dabei auf

die Städte. So wird es z. B. den Bewohnern von
Halle den Genuß der Schönheit der Saaleufer ſowie
des Waſſerſports und des Badens vollſtändig ver
leiden müſſen, wenn man weiß, daß durch die
Elſter und Luppe, die bei Ammendorf in die
Saale münden,

die geſamten Abwäſſer der Stadt Leipzig

herangeführt werden. Nun iſt in Leipzig erſt etwa
die Hälfte der Einwohnerſchaft der Kanaliſation an
geſchloſſen. Man kann alſo bei einer weiteren Zu
nahme dieſes Anſchluſſes allmählich möglicherweiſe
noch mit einer Verdoppelung der Verſchmutzung
rechnen. Aber ſchon der jetzige Zuſtand, wonach der
tägliche Abortinhalt von 350 000 Perſonen neben den
ſonſtigen Abwäſſern der Stadt nach völlig unzu
reichender Klärung den SaaleAnwohnern zugeführt
wird, hat zu den völlig unerträglichen Verhältniſſen
in der zwiſchen Leipzig und Halle ſich hinziehenden
Aue ſowie an der Saale gerade auf der Höhe von
Halle geführt. Wenn Halle dann hart unterhalb der
Stadt auch ſeine Abwäſſer noch dazu gibt, ſo darf
man ſich nicht wundern, daß der ſonſt ſo ſchöne und
anſprechende Saalelauf allmählich in zunehmendem

Maße zu einem Waſſerlauf ſtinkender
Jauche werden muß.

Erfreulicherweiſe hat der Herr Oberpräſident der
Provinz im Herbſt d. J. unter dem unmittelbaren
Eindruck des großen Fiſchſterbens in der Saale nun
mehr die zuſtändige Regierung in Merſeburg ange
wieſen, endlich wieder geordnete Verhältniſſe herbei-
zuführen.

Man darf dabei nicht verkennen, daß es neben
der Nachgiebigkeit der zuſtändigen Behörden auch die

politiſche Zerriſſenheit des mitteldeutſchen Gebietes

iſt, welche es zu dieſen unerträglichen Zuſtänden
kommen ließ. Vom Standpunkt des einzelnen Ver
ſchmutzers ſei es Stadt oder Jnduſtriewerk
wird man es ſchließlich verſtehen, daß der einzelne
ſagt: es hat ja gar keinen Zweck, daß ich mir ſelber
die Mühe und Koſten genügender Klärung des
Waſſers mache, wenn der andere noch ungeſtraft das
Waſſer verunreinigen darf. Hier muß eben mit rück
ſichtsloſer Energie gleichmäßig gegen alle Ver
ſchmutzer vorgegangen werden. Die e
Handhaben ſind dazu zumeiſt auch völlig ausreichend
gegeben. Es kommt nur darauf an, daß ſie endlich
guch in einer dem Gemeinwohl dienenden Weiſe in
Anwendung gebracht werden. Wir wollen hoffen,
daß nun endlich das Eingreifen des Oberpräſidenten
Erfolg haben möge und daß die Arbeiten nicht wieder
etwa bis zum nächſten großen Fiſchſterben ein
ſchlafen.“

Am die Oberrealſchule

Noch keine Ausſichten für den Bau
eines eigenen Heims.

Die Verhandlungen über den Abſchluß eines
Schulzweckverbandes zwiſchen der Stadt
Merſeburg und dem Zweckverband Leung ſind dem
Vernehmen nach ins Stocken geraken, weil der
Zufammenfſchluß der fünf Zweckverbandsgemeinden zu

einer Einheitsgemeinde, welcher bekannklich eine Vor
bedingung für den Abſchluß des Schulzweckverbandes

bildet, noch nicht genehmigt worden iſt.
Beſorgniſſe über die räumliche Unterbringung der

Schulen brauchen aber deswegen nicht zu beſtehen.
Denn zunächſt iſt die Stadt in der Lage, die Oberreal
ſchule bis zum 31. März 1930 noch in der Albrecht
Dürer Schule zu beherbergen und für die Zeit nach
dem 1. April 1930 hat der Magiſtrat bereits be
ſchloſſen, die Ankerbringung der geſamten
Schule in Merſeburg in geeigneter
Weiſe fſicher zuſtellen.

Halleſche Handelshochſchulkurfe

Jm Rahmen der mit Unterſtützung der Jnduſtrie
und Handelskammer von dem Kaufmänniſchen
Verein E. V. in Halle veranſtalteten Handels
hochſchulkurſe wird am Mittwoch, dem 30. d. M.,
abends 8 Uhr, im Hauptgebäude der Univerſität
(Univerſitätsplatz 11), Prof. Dr. Prion, Profeſſor
der Betriebswirtſchaftslehre an der Techniſchen Hoch
ſchule und Univerſität Berlin, über „Finanzierung
und Bilanz, Fragen der Selbſtfinanzierung, der Be
wertung der ſtillen Reſerven ſowie der Bilanz-
veröffentlichungen“ ſprechen. Dieſer Vortrag, zu
dem Jntereſſenten unentgeltlich Zutritt haben, bildet
den Auftakt zu dem 2. Lehrgang der Handels
hochſchulkurſe, der in der Zeit vom 11. bis
25. November 5 Vortragsreihen umfaßt. Das Nähere
iſt aus dem Arbeitsplan zu erſehen, der im Merſe
burger Verkehrsbüro entnommen werden kann.

Polizeihundprüfung in Meuſchau.
Am Sonntagmorgen gegen 7 Uhr zog eine Schar

Männer mit ihren Hunden hinaus in die Aue. Sie
ſtrebten alle einem gemeinſamen Ziele entgegen, den
Wieſen hinter dem Huhnholze. Hier ſollten ſie mit
ihren Hunden die erſten Proben ihres Könnens ab
legen. An der Bootshausbrücke traf der Prüfungs
richter, Kriminalkommiſſar Riſchke aus Halle, auf die
Mitglieder des PHV. Nach einer kurzen Jnſtruktion
ging es nun flott an die Arbeit. Zuerſt wurden die
Suchübungen vorgenommen (Freiſuche). Der Helfer
wurde, ohne vom Führer und Hund geſehen zu werden,
mit einem Gegenſtand fortgeſchickt, um dieſen zu ver
ſtecken. Für jeden Hund wurde eine beſondere Spur
ausgearbeitet. Mit Luſt und Liebe nahmen die Hunde
die Spuren ſofort auf und brachten die verſteckten
Gegenſtände ſchon nach kürzeſter Zeit zurück. Als
nächſtes wurden die Gehorſamsübungen geprüft. Bei
dieſen Ubungen war wohl am deutlichſten zu ſehen, wie
intenſiv jeder bisher gearbeitet hatte. Es war nicht
ein Verſager unter den 6 Prüflingen. Alle, Führer
und Hunde, entledigten ſich der ihnen geſtellten Auf
gaben mit viel Schneid. Die inzwiſchen in ziemlicher
Anzahl ſich angeſammelten Spaziergänger brachten den
Vorführungen größtes Intereſſe entgegen. Beſonders
bei den Vorführungen der „Ubungen für den Sicher
heitsdienſt“ ging ein allgemeines Erſtaunen durch die
Reihen der Zuſchauer. Was da geleiſtet wurde, über
ſtieg alle Erwartungen. Wohl jeder ſagte ſich, was
hier gezeigt wurde, war keine launiſche Spielerei,
ſondern tiefſter Ernſt. Am Schluß der Prüfung, etwa
14 Uhr, ſprach der amtliche Prüfungsrichter allen Be
teiligten ſeine vollſte Anerkennung aus und betonte da
bei, daß er ſeine Urteile und Noten unbeeinflußt nur

nach dem Wert der Leiſtungen gegeben habe An
ſchließend fand ein allgemeines Eſſen im „Kaffeehaus
Meuſchau“ ſtatt. Die Prüfungsergebniſſe lauten:
178 Punkte, 1. Britta v. Lützener Forſthaus, Beſitzer
Wiesner, Führer: H. Prager, Prädikat: ſehr gut; 166
Punkte, 2. Armin v. Schloß Merſeburg, Beſitzer und
Führer: C. Kuhn, Prädikat: gut; 161 Punkte, 3. Freia
v. ſchönen Häuf!l, Beſitzer und Führer Heſſe, Prädikat:
gut; 155. Punkte, 4. Claus v. d. Sternburg-Quelle, Be
ſitzer und Führer: Bock, Prädikat: gut; 155 Punkte,
5. Lux, Beſitzer und Führer: J. Schäfer, Prädikat: gut;
150 Punkte, 6. Harras v. d. Arminsquell, Beſitzer und
Führer: Senkel, Prädikat: gut. Ein gemütliches Bei
ſammenſein ſchloß ſich der Preisverteilung an. Jn
nächſter Zeit beginnt wieder ein Kürſüs für Anfänger.
Derſelbe iſt vollſtändig koſtenlos; jedem iſt Gelegenheit
gegeben, ſeinen Hund zu einem wertvollen Gebrauchs
hund heranzubilden.

x

Der erſte Mübag-Wagen nach Mücheln.
Zu dem Eingefandt in Nr. 245 unſerer Zeitung

vom 18. Oktober 1929 teilt uns die Mübag mit:
1. Eine Früherlegung des Zuges 5.25 Uhr

ab Merſeburg nach Mücheln um 5 Minuten iſt
aus betriebstechniſchen Gründen nicht möglich.
Um aber den Wünſchen, ſoweit irgend durch
führbar, entgegenzukommen, ſoll dieſer Zug vom

November 1929 an um 3 Minuten
früher, alſo um 5.22 Uhr zur Abfahrt
kommen.

Wegen der Offnung der Wartehalle im
Gemeinſchaftsbahnhof von 5 Uhr ab
hat ſich die Mübag bemüht, zu erreichen, daß
die Wartehalle bereits von 5 Uhr an offen
gehalten wird. Die Verhandlungen ſind noch
nicht abgeſchloſſen.

b

Am 30. Oktober Weltſpartag.
Der Aufbau der deutſchen Wirtſchaft iſt zum Teil

mit inländiſchen Spargeldern, zu einem nicht uner
heblichen Teil aber mit Auslandkapital durchgeführt
worden. So erwünſcht und unentbehrlich der Aus
landkredit gegenwärtig auch ſein mag es müſſen
alle Anſtrengungen gemacht werden, um die Kapital
bildung im eigenen Lande ſo zu fördern, daß ſie
allein die berechtigten Kreditanſprüche befriedigen
kann. Nur wenn der Wirtſchaft. genügend Jnland
kapital zur Verfügung ſteht, iſt ihre ruhige Entwick
lung in Stadt und Land und eine ſtetige Beſchäfti
gung der arbeitenden Bevölkerung geſichert.

Der Weltſpartag ſoll dieſe einfachen wirtſchaft
lichen Zuſammenhänge dem ganzen Volke zum Be
wußtſein bringen. Alle Volkskreiſe ſind an einer
ausreichenden Kapitalbildung gleichmäßig intereſſiert.
Dieſe Erkenntnis ſetzt ſich erfreulicherweiſe immer
ſtärker durch. Die Kapitalien, die ſich bei den Geld
inſtituten ſammeln, werden der Wirtſchaſt ſofort
wieder zugeführt; ſie werden alſo nicht dem Ver
brauch entzogen, und es entſteht keine Erwerbsloſig
keit durch verminderten Warenumſatz, ſondern ſie
werden zur Beſchäftigung zahlreicher Arbeitskräfte,
die ihrerſeits Verbraucher ſind, und zur Bereit
ſtellung neuer Produktionsmittel verwendet. Dieſe
bieten vielen Volksgenoſſen neue Arbeitsgelegenheit.

Der Weg zur wirtſchaftlichen Freiheit und Selb
ſtändigkeit führt über das Sparen. Das gilt ſowohl
für den einzelnen, wie für das ganze Volk. Das
Ziel iſt groß und rechtfertigt ungewöhnliche An
ſtrengungen. Darum exrgeht an dem am 30. Oktober
abzuhaltenden Weltſpartag 1929 an alle die eindring
liche Mahnung zu ſparſamer Wirtſchaftsführung und
zu unermüdlicher Spartätigkeit.

Völlig zerſchlagen gingen die Spar und Darlehns-
kaſſen aus der Jnflationszeit heraus. Nur als Dar
lehnskaſſen wurden ſie in der Anfangszeit der neuen,
feſten Währung in Anſpruch genommen. Allmählich
erſt entſann man ſich, daß ſie ja auch Sparkaſſen
waren. Durch mühevolle Arbeit im KleinSparVer
kehr wurde der verlorengegangene Sparſinn bei den

Vertrauen zur örtlichen Dorfſparkaſſe ins Elternhaus
hinein. Die Sparfreudigkeit und das Vertrauen zu
den Spar und Darlehnskaſſen iſt inzwiſchen erheb
lich gewachſen. Jn SachſenAnhalt beträgt der Ein
lagenbeſtand zur Zeit 84 Mill. RM. Anläßlich des
Weltſpartages bringen ſie ſich in einer Anzeige allen
Schichten des Landvolkes in empfehlende Erinnerung.

Die Behelfswagen der Reichsbahn
verſchwinden.

Als bei der TarifNeuordnung im Oktober v. J.
die Aufwanderung in die 2. Klaſſe das erwartete
Maß übertraß mußte eine Reihe von neuen 3.-Klaſſe-
Wagen behelfsmäßig mit Polſtern verſehen werden,
da die vorhandenen Wagen 2. Klaſſe, namentlich bei
ſtarkem Andrang aus beſonderen Anläſſen, nicht
ausreichten

Wie die Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft mit
teilt, werden dieſe behelfsmäßigen Wagen 2. Klaſſe
mit der fortſchreitenden Anlieferung der ſeinerzeit
ſofort beſtellten neuen 2.-KlaſſeWagen nach und nach
wieder aus dem Verkehr gezogen. Die Behelfswagen
ſollen nach Maßgabe der neuen Lieferungen wieder
in Wagen 3. Klaſſe umgewandelt werden.

Es iſt damit zu rechnen, daß im erſten Teil des
nächſten Jahres ſämtliche derartige Wagen zurück
gezogen werden.

Die Börſe der Hausfrau.
8 Anziehende Eierpreiſe.

Die nun ſchon lange Zeit beſtehenden ſtabilen Eier
preiſe hatten auf dem heutigen Wochenmarkt zum
Leidweſen der Hausfrauen eine Unterbrechung er
fahren. Durch das geringe Angebot von deutſchen
Friſcheiern war eine durchſchnittliche Preisſteigerung
von 2 Pf. für das Stück feſtzuſtellen, ſo daß ſich nun
leider manche Hausfrau wieder gezwungen ſieht, zum
Kiſtenei zu greifen. An Durchſchnittspreifen ermittelten
wir: Butter 115-—120, Käſe 8-—13, Eier 18—20, Quark
30 Pf. Obſt und Gemüfe: Bananen Stück von
10 an, Zitronen Stück 8—-13, Apfel 15-—-35, Birnen
15——25, Tomaten 20--25, Weintrauben 40-60,
Pflaumen 30, Walnüſſe 65—-75, Haſelnüſſe 70, Stein
pilze 90, Quitten 20 Pf. Rotkraut 15--25, Wirſing
15-—25, Weißkraut 10—15, Blumenkohl Stück von 10
an, Spinat 15—20, Böohnen 45——50, Mohrrüben 13,
Braunkohl 20—25, Roſenkohl 50——60, Kopfſalat 10 bis
20 Pf. See wie auch Räucherfiſch war bei gukem An
gebot in derſelsen Preislage wie der Vorwoche zu
haben.

Vorausſichtliche Witterung
bis Donnnerstag abend.

Die nordiſche Depreſſion bewegte ſich am Diens
tag weiter nach Oſten. Auf ihrer Südſgite über
guerte ein Regengebiet ganz Deutſchland, das wieder
an vielen Orten 10 Millimeter Niederſchlag gebracht
hat. Die von Weſten herankommende Warmluft er-
reichte uns in den Nachmittagsſtunden, ſo daß die
Temperatur trotz einbrechender Nacht noch weiter
anſtieg. Der Brocken hat am Abend 2 Grad Wärme
und einen Weſtſturm von Stärke 11. Die Depreſſion
wird weiter nach Oſten ziehen. Da ganz England
im Bereiche der Warmluft verblieben iſt, wird das
Wetter bei uns ziemlich mild bleiben.

Ausſichten Bei ſtarkem Weſtwind ziemlich
mild, öfter Regenſchauer. Temperatur um 10 Grad
ſchwankend. Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Was unſere Leſer ſagen
Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel Aber-
nimmt die Redaktion nur die preßgeſetzlich formale
Verantwortung, auch identifiziert ſie ſich nicht mit den

vertretenen Anſchauungen

Wünſche an den Stadtomnibus.
Der jetzt gültige Fahrplan, wonach die

Wagen 15, 35 und 55 Minuten nach jeder vollen
Stunde von den Endſtationen abfahren, bedeutet
keine glückliche Löſung. Die z. B. außer
halb Merſeburg berufstätigen Bewohner der Siedlung
„Eigenheim'“, die die Straßenbahn 7.16 Uhr nach
LeunaDürrenberg, oder den Zug 7.20 Uhr nach Röſſen,
oder den Zug 7.20 Uhr nach Halle benutzen, müſſen bereits
mit dem Otnnibus 6.55 Uhr abfahren und ſind dem
gemäß etwa 15 Minuten zu früh an der Straßenbahn
oder am Bahnhof. M. E. hat man auf den Fahrplan
der Straßenbahn überhaupt keine Rückſicht genommen.
Die Straßenbahnen, die im allgemeinen um x Uhr 00,
20 40 Minuten äbfahren, ſind nur mit Wartezeiten
von 24 Stunde zu erreichen. Jn dieſer langen Zeit iſt
man natürlich bequem zu Fuß nach der „Hölle“ ge
ga ungen.Jerner iſt es nicht einzuſehen, warum ein Fahr

ch ein für eine Fahrt vom „Eigenheim“ bis zur
„Linde“ 4mal!! gelocht werden muß. (Ab-
fahrtsort, Ziel, Tag und Stunde). Dadurch entſteht
ein unbedingt vermeidbarer Zeitverluſt.
Eine einmalige und beim „Umſteigen“ zweimalige
Lochung (Tag und Stunde) würde bei den beſtehenden
Einheitspreiſen doch vollkommen genügen. Die meiſten
Fahrgäſte werden wahrſcheinlich nicht nur aus Be
quemlichkeit, ſondern auch der ſchnelleren Beförderung
wegen die Omnibuſfe benutzen. Wenn aber Unpünkt
lichkeit und Bummelei einreißen, verfehlt die Ein
richtung ihren Zweck.

Zweckverband Leung.

Jntereſſengemeinſchaft Handel und
Gewerbe im Zweckverband Leunag.
X Leuna. Die Verſammlung am Dienstag ver

lief beſonders anregend, da der Leiter der Berufs
ſchule, Lehrer Franke, anweſend war und eingehend
über die jetzige Geſtaltung der Berufsſchule ſprach.
Die Schilderungen über den Arbeitsbetrieb im allge
meinen und dem in den einzelnen Fachgruppen
waren recht intereſſant und ſtreiften alle Fragen,
die ſowohl Lehrer als Lehrherren beſchäftigen. Die
vielerlei Anxregungen, die dabei gegeben wurden,
wurden dankbar aufgenommen und gerade in den
eminent wichtigen Fragen der Berufsſchulausbildung
eine künftig engere Zuſammenarbeit verſprochen
Dem Berufsſchulleiter wurde von der Verſammlung
herzlich gedankt und alle Vorſchläge ſeitens des
Handels und Gewerbes ſormuliert, damit ſie dem
Berufsſchulvorſtand zur Anregung für die künftige
Geſtaltung der Berufsſchule dienen mögen. Dann
wurden die Antworten des Zweckverbandes auf zwei
Eingaben ſeitens der Jntereſſengemeinſchaft über Be
ſchaffung einer Waſſerzapfſtelle wegen der Markttage
in Neu Röſſen und Pflaſterung der Bürgerſteige der
Ebertſtraße behandelt, die leider aus Sparſamkeits
gründen beide abſchlägig beſchieden wurden. Die
Verſammelten bedauerten es um ſo lebhafter, als in
beiden Fällen die Notwendigkeit anerkannt wird.
Weiter wurden noch Reklame- und Werbefragen be

Kindern geweckt und der erſte Grundſtock eines Spar
einlagenbeſtandes geſchaffen. Die Kinder trugen das

ſprochen und verſchiedene Berufsfragen lebhaft
erörtert.

Tageskalender.
Mittwoch 30. Oktober.

„Caſino“: Reform der Haushaltsführung. „Ro
land“: Oktoberfeſt.
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Vom Motorrad angefahren.
X Leunawerke. Der in Bennſtedt bei Teutſchen

e wohnhafte, in den Leunawerken beſchäftigte
Rangierer e Hoffmann, wurde am Dienstag
früh gegen 546 Uhr auf dem Wege vom Ort Benn
ſtedt nach dem Bahnhofe von einem Motorradfahrer
angefahren und beiſeite geſchleudert. H. begab ſich
noch zu ſeiner Arbeitsſtelle, mußte jedoch ärztliche
Hilfe in Anſpruch nehmen und wegen der erlittenen
Verletzungen in das Diakoniſſenhaus nach Halle ein
geliefert werden. Die Schuld am Unfall trifft den
ohne Beleuchtung gefahrenen Motorfahrer.

Erfolge Röſſener Geflügelzüchter.
X NeuRöſſen. Der Geflügelzuchtverein Neu

Röſſen kann wieder auf eine ſehr intereſſante und
anregende Verſammlung zurückblicken. Durch zwei
bekannte Preisrichter wurde eine Ausſtellungsvor
ſchau abgehalten. Dieſe brachte die Gewißheit, daß
die Röſſener Züchter recht gutes, z. T. ganz hervor
ragendes Tiermaterial beſißen. Ferner wurde das
Ergebnis der diesjährigen Beſichtigung der Zucht
anlagen bekanntgegeben. Zwölf Zuchtkollegen konnten
mit wertvollen Prämien geehrt werden. Der Ob-
mann der Stallprämiierungskommiſſion erläuterte in
treffenden Worten, wie ſehr die Stallprämiierung
den Züchtern einen Anreiz gibt, ihre Anlagen zu ver
vollkommnen. Nachdem unſer Verein nun vier Jahre

die r n hat, ſind jetzt einegroße Zahl wahrer Muſterſtälle vorhanden.

Kandidatenliſte der Deutſchen Volkspartei
für die Gemeindewahlen in Röſſen.

1. v. Dehn-Rotfelſer, Rechtsanwalt; 2. Mörsdorf,
Obermeiſter; 3. Münzner, kaufmänniſcher Ange
ſtellter; 4. Sange, Lehrer; 5. Lieck, Dipl.Jng.;
6. Fiſcher, kaufmänniſcher Angeſtellter; 7. Herrmann,
Mechaniker; 8. Schindler, techniſcher Angeſtellter;
9. Döbber, kaufmänniſcher Angeſtellter; 10. Jungblut,
kaufmänniſcher Angeſtellter.

überfallen und mißhandelt.
S Cracau. Jn der Montagnacht wurde ein

junger Mann aus Niedereclobicau, der wahrſcheinlich
von einem Vergnügen kam und nach ſeinem Wohnorte
fahren wollte, in der Nähe unſeres Ortes von drei
unbekannten Burſchen überfallen und mit Meſſern
bearbeitet. Er trug ſo erhebliche Stichwunden am
Kopfe davon, daß er ſich in ärztliche Behandlung
begeben mußte. Leider ſind die übeltäter unerkannt
entkommen.

Der biſſige Hund.
8 Bad Lauchſtädt. Jn einem hieſigen Gehöft

wurde am Montag ein junges Mädchen von einem
Hunde, der ſich losgeriſſen hatte, angefallen. Dem
Mädchen wurde ein großes Stück aus dem Kleid
beraneneſſen. Außerdem wurde es auch ins Bein
gebiſſen.

Von den Wahlen.
S Bad Lauchſtädt. Jn der Aufſtellung der
Handidatenliſten zur bevorſtehenden Stadtverord
netenwahl haben ſich einige Anderungen ergeben. Der
Wahlvorſchlag „Gemeinwohl“ iſt unverändert ge
blieben. Die Liſte des Mittelſtandes ſchlägt vor:
1. Friedrich Rühlemann, Landwirt; 2. Hermann
Bornſchein, Malermeiſter; 3. Ernſt Schmidt, Ober

bahnhofsvorſteher; 4. Hermann Wieſemann, Gaſt
wirt 5. Wilhelm Götze, Bäckermeiſter; 6. Otto
Seibicke, Maurer; 7. Otfto Panſer, Oberpoſtſchaffner;
8. Karl Kuhne, Privatmann; 9. Willy Kirchberg,
Hilfsweichenſteller; 10. Guſtav Scherneck, Landwirt.

Neben beiden Kandidatenliſten ſind noch je eine des
Brunnenverſandes, der Arbeitnehmer und der Kom
ntuniſtiſchen Partei zu erwarten. Die Vertreter der
Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei haben
die Aufſtellung eines eigenen Wahlvorſchlages auf
gegeben.

Volksbildungsarbeit des Turnvereins.
F Altranſtädt. Auch in dieſem Winterhalbjahre
will der Turnverein Vater Jahn ſeine Volks
bildungsarbeit weiterführen. Der 1. Abend dieſer
Art brachte einen Lichtbildervortrag des Hauptlehrers
Hientzſch über die Entſtehung eines Schiffes. Die
ſehr klaren Bilder zeigten die verſchiedenen Stadien
des Schiſfbaues von der Kiellegung bis zu den Auf
bauten eines modernen Schiffes. Recht einladend
wirkten die Schlußbilder, welche die behaglichen Auf
enthaltsräume der Reiſenden wiedergaben. An
ſchließend wurde noch auf die regelmäßige und
fleißige Benutzung der Bücherei als beſter Heitver
treib für die langen Winterabende hingewieſen.

Verſteigerung des Gaſthofs.
S. Radefeld. Hier fand zum Zwecke der Erb

auseinanderſetzung die Verſteigerung des Winterſchen
Gaſthofes ſtatt. Als einziger Bieter trat die Witwe
des bor Jahresfriſt ermordeten Beſitzers auf und
erwarb das Grundſtück für 18000 Mark.

Zu Guſtav Adolfs Gedächtnis
Lützen. Am 6. November wird die Erinnerungs

feier an den Tod des Königs Guſtav Adolf in üblicher
Weiſe begangen werden. Um 3 Uhr nachmittags be
ginnt der Auszug vom Marktplatz zur Gedächtnis
kapelle, wo um 3.30 Uhr Gottesdienſt in deutſcher und
ſchwediſcher Sprache gehalten wird. Danach Rück
marſch in die Stadt zum Gaſthaus „Roter Löwe“.
Hier wird von 4.30 Uhr ab die übliche Nachfeier ſein.

Aus dem Geiſeltal.

Ein Brikettſtapel in Flammen.
S Frankleben. Ein Schadenfeuer, das leicht

größere Folgen annehmen konnte, entſtand am Diens
tag, in den Vormittagsſtunden, auf dem v. Voſeſchen
Gute, Oberfrankleben. Dort war in einem Stall ein
Stapel von ca. 100 Zentner Briketts in Brand ge
raten. Der Feuerwehr von Frankleben und der
Grubenfeuerwehr der Michelwerke Großkayna, die
mit einer Motorſpritze am Brandherd erſchienen war,
gelang es in kurzer Zeit, den Brand zu löſchen. Als
Entſtehungsurſache wurde Selbſtentzündung feſtge
ſtellt, die darauf zurückzuführen iſt, daß die friſch
gepreßten Briketts frühzeitig gelagert wurden.

Einbrecher in Mücheln.
S Mücheln. Diebe entfalten in letzter Zeit in

unſerer Stadt eine rege Tätigkeit. Nachdem in den
vergangenen Nächten von ihnen verſchiedene Ein
brüchs und Gartendiebſtähle verübt worden ſind,
ſtatteten ſie in der vergangenen Nacht der Realſchule
in Mücheln und der alten Schule in St. Micheln
einen Beſuch ab. Studiendirektor Wolfram von
der Realſchule in Mücheln mußte morgens, als er
ſeinen Handwagen in Benutzung nehmen laſſen
wollte, zu ſeinem Leidweſen feſtſtellen, daß der Wagen
verſchwunden war. Der Jnvalide John in
St. Micheln, der die alte Schule dortſelbſt als Woh
nung bezogen hat, wollte ſeinen Garten durch Ein
pflanzen mehrerer Obſtbäume verſchönern. Zu dieſem
Zweck beſorgte er ſich 14 junge Obſtbäume, die er am
Abend in den Garten ſtellte, um ſie am nächſten Tage
einzupflanzen. Am Morgen des fraglichen Tages
mußte er die traurige Entdeckung machen, daß die
Bäumchen Liebhaber gefunden hatten, denn ſie waren
ſpurlos verſchwunden. In beiden Fällen fehlt von
den Tätern jede Spur.

Die Feuerwehr in er Provinz Sachsen

50 Jahre Feuerwehrverband
Die Freiwilligen und Pflichtfeuerwehren der

Provinz ſind im Feuerwehrverband der Provinz
Sachſen E. V. vereinigt, welcher am 2. November
1879 in Aſchersleben durch Zuſammenſchluß des
SächſiſchAnhaltiniſchen und des HarzAltmärkiſchen
Feuerwehrverbandes gegründet wurde. Jhm traten
damals 32 Freiwillige Feuerwehren mit 2104 Mann
bei. Sein Gründer und 1. Vorſitzender bis Ende
1914 war Stadtrat und Branddirektor Guſtav
Schulze in Delitzſch. Der Verband gliedert ſich
heute in die drei Regierungsbezirksverbände Magde-
burg (Vorſ. Branddirektor Hünger, Egeln), Merſe
burg (Vorſ. Branddirektor Krödel, Zeitzſ, Erfurt
(Vorſ. Kreisbranddirektor Kellner, Worbisſ; er be
ſitzt 13 Stadt und 39 Landkreisverbände und umfaßt
heute 1448 Wehren mit 37481 Mitgliedern, davon
entfallen auf den Bezirk Merſeburg 486 Wehren
mit 14321 Mann. Jeder Stadt und Landkreis hat
ſeinen Kreisverband, manche Stadtkreiſe ſind mit
dem Landkreis zu einem Verband zuſammen
geſchloſſen. Die Kreisverbände ſind von beſonderer
Bedeutung, da ſie durch die Brandmeiſtertagungen
und den alljährlich ſtattfindenden Kreisverbandstag
jedem Feuerwehrmann die Möglichkeit bieten, von
den anderen Wehren zu lernen, ihre Erfahrungen
auszutauſchen und ſo ihren Geſichtskreis zu er
weitern. Lehrreiche Vorträge tragen weſentlich dazu
bei. Die Regierungsbezirksverbände veranſtalten
jährlich einen Verbandstäg für alle Wehren ihres
Bezirkes, der durch, Vorträge, muſtergültige Übungen
und die Pflege der Kameradſchaft zur Hebung des
Feuerlöſchweſens weſentlich beiträgt. Jeder Regte
rungsbezirksverband veranſtaltet ſeit mehreren
Jahren jährlich einen dreitägigen Führerlehrgang,
welcher die Führer und Unterführer nicht nurtheoretiſch und praktiſch ausbildet, ſondern ſie auch
mit den Neuerungen auf dem Gebiete des Feuerlöſch
weſens vertraut macht. Der Prvvinzialverband
hält nur alle 4 Jahre einen Verbandstag ab, welcher
aber mit einer Ausſtellung aller modernen Löſch
geräte verbunden iſt. Jährlich veranſtaltet der
Provinzialverband einen dreitägigen Lehrgang für
die Kreisbrandmeiſter der Provinz, an welchem auch
die Kreisverbandsvorſitzenden, die Bezirksbrand
meiſter und die Führer der Wehren der kreisfreren
Städte teilnahmen. Dieſe Lehrgänge ſowie auch die
Führerlehrgänge der Bezirksverbände finden unter
der techniſchen Leitung des Feuerlöſchdirektors Scholz,
Magdeburg, ſtatt, welcher auch dem erweiterten Vor
ſtande des Verbandes angehört. Der Feuerlöſch-
dixektor für die Provinz Sachſen, welcher von den
Feuerſozietäten der Provinz angeſtellt iſt, iſt mit be
ſonderen Befugniſſen von dem Herrn Oberpräſidenten
ausgeſtattet und beſichtigt auch in deſſen Auftrage die
Wehren der Provinz. Herr Scholz iſt ſeit 1925 im
Amt; ſein Vorgänger, Herr Feuerlöſchdirektor
Krameher, Merſeburg, wirkte von 1891 bis 1923
ſegensreich in der Provinz. Beide Herren ſind aus
dem Jngenieurkorps der Berufsfeuerwehren hervor
gegangen.

Die Beaufſichtigung des Feuerlöſchweſens in den
Landkreiſen liegt dem Kreisbrandmeiſter ob, welcher
nach Anhörung des Kreisfeuerwehrverbandes von
dem Kreisausſchuß gewählt und von dem Landrat
verpflichtet wird. Jhm liegt die Reviſion der Ge
räte, der Waſſerſtellen, die Alarmierungen der
Wehren zwecks Prüfung ihrer Bereitſchaft und die
Überwachung der Ausbildung der Wehren vb. Jn
mehreren Kreiſen wird er von Bezirksbrandmeiſtern
unterſtützt. Faſt alle Kreiſe haben Kreisbrandmeiſter
angeſtellt

Die Ausrüſtung der Feuerwehren wird weſentlich
von der Land und Städtefeuerſozietät der Provinz

Rund um Querfurt.
Mütterberatungs und Säuglingswiegeſtunden

im Kreiſe Querſurt.
Die Mütterberatungs und Säuglingswiegeſtunden

im Monat November 1929 finden in den nach
ſtehenden Ortſchaften an folgenden Tagen ſtatt:

Bezirk Ouerfurt: Barnſtädt am 5. November
1929, 13.30 Uhr; Döcklitz am 28. November 1929,
15.30 Uhr; Obereichſtädt am 12. November 1929,
14.30 Uhr; Oberfarnſtädt am 25. November 1929,
14 Uhr Gatterſtädt am 4. November 1929, 15.30
Uhr; Lodersleben am 8. November 1929, 15 Uhr;
Nemsdorf am 26. November 1929, 11 Uhr; Obhauſen
am 18. November 1929, 15 Uhr; Großoſterhauſen an
1. November 1929, 14.30 Uhr; Querfurt am 6. und
21. November 1929, 15 Uhr; Rothenſchirmbach am
15. November 1929, 15 Uhr Niederſchmon am
II. November 1929, 13 Uhr; Oberſchmon am 11. No
vember 1929, 11 Uhr.

Bezirk Freyburg a. d. U.: Laucha am 5. und
26. November 1929, 14.80 Uhr; Kirchſcheidungen am
7. und 28. November 1929, 15 Uhr; Markröhlitz am
12. November 1929, 14 Uhr; Goſeck am 13. November
1929, 11 Uhr; Freyburg am 21. November 1929,
14.30 Uhr Gleina am 27. November 1929, 15 Uhr;
Balgſtädt am 15. November 1929, 14.30 Uhr.

Bezirk Nebra a. d. U.: Nebra am 22. November
1929, 15 Uhr; Altenroda am 26. November 1929,
14 Uhr; Bottendorf am 6. November 1929 14 Uhr;
Reinsdorf am 14. November 1929, 15 Uhr; Cars-
dorf am 18. November 1929, 15 Uhr; Roßleben am
19. November 1929, 15 Uhr; Schönewerda am
20. November 1929, 14 Uhr.

Bezirk Mücheln: Roßbach am 1. und 29. No
vember 1929, 15 Uhr; Schirma am 5. November
1929, 14.30 Uhr; Oechlitz am 5. November 1929,
14 Uhr; Neubiendorf am 7. November 1929, 15 Uhr;
Mücheln am 8. November 1929, 15 Uhr; Neumark
am 12. November 1929, 14 Uhr; Crumpa am 13. No
vember 1929 15 Uhr; Gröſt am 18. November 1929,
14.30 Uhr; Stöbnitz am 19. November 1929, 15 Uhr
Lützkendorf am 21. November 1929, 15 Uhr; Brauns
dorf am 22 November 1929, 14 Uhr; Zorbau am
28. November 1929, 15 Uhr.

Einbruchsdiebſtahl.
O Ouerfurt. In einer hieſigen Gaſtwirtſchaft

wurde in den frühen Morgenſtunden ein Einbruchs
diebſtahl verübt. Der Täker drang in das Schlaf
zimmer des Gaſtwirtes und erbrach eine Geldkaſſette,
aus der er den Geſamtbetrag von a. 100 Mark ent

wendete.

Vorübergehende teilweiſe Sperrung der Waſſer
verſorgung.

O Onuerfurt. Jnfolge der Auswechſelung eines
defekten Rohres aus dem Hauptleitungsſtrange der
ſtädtiſchen Waſſerleitung auf dem Roßplatze war die
Waſſerverſorgung der anliegenden Häuſer zeitweiſe
geſperrt.

Jmmer noch Folgen des harten Winters.
O Querfurt. Durch Froſteinwirkung des ver

gangenen, ſehr kalten Winters hatte ſich der Tor
bogen der durch das Gebäude führenden Auffahrt bei
Landwirt Lude, Merſeburger Straße, durch einge
tretene Riſſe merklich geſenkt. Augenblicklich iſt man
dabei, durchgreifende Reparaturen auszuführen.

unterſtützt, welche hierfür jährli
aufwenden; ſo wurde es a
Jahren eine große Anzahl von Motorſpritzen, Klein
motorſpritzen, Maſchinenleitern, Rettungsgeräten,

Gas und e in die Provinz zu bekommen; die Motorſpritzen ſind beſonders wichtig
und können auch in denjenigen Orten nicht entbehrt
werden, welche eine Waſſerleitung beſitzen. Auch der
Bau von Gerätehäuſern ſchreitet ſtetig fort.

Die Freiwilligen Feuerwehren der Provinz be
tätigen ſich nicht nur in ſelbſtloſer und uneigen-
nütziger Weiſe bei der Bekämpfung von Bränden,
ſondern ſetzen ſich ebenſo ein, wenn es gilt, bei Hoch
waſſer des Nächſten Leben, Hab und Gut zu retten,
oder bei Unglücksfällen anderer Art hilfreiche Hand
zu leiſten. Jhre Aufgaben werden ihnen durch die
Pflege der Kameradſchaft erleichtert, und um dieſe
durchführen zu können, ſind die Wehren gänzlich un
politiſch; wie ſie jedem, ob arm und ob reich, gleich un
eigennützig helfen, ſo ſetzen ſie ſich auch aus Männern
aller Schichten der Bevölkerung und aller politiſchen
Parteien zuſammen. Hier gelten nicht Stand und
politiſche Einſtellung, hier wird nur die Perſönlich-
keit gewertet.

Der Provinzialverband hat ſeinen 1. Verbandstag
1881 in Halle a. d. S., den 2. 1885 in Naumburg abge
halten. Es folgen dann alle 5 Jahre die Verbandstage
in Schönebeck a. d. E., Nordhauſen, Zeitz, Eilenburg und
1910 in Halberſtadt. Während des Weltkrieges und der
Jnflation kam das Feuerlöſchweſen faſt zum Erliegen
und belebte ſich erſt wieder nach dem 8. Verbandstage
1922, der in Burg ſtattfand. In dieſem Jahre verſtarb
hochbetagt der Branddirektor Guſtav Schulze, Delitzſch
nachdem er Ende 1914 den Vorſitz altershalber nieder
gelegt hatte. Sein Nachfolger im Vorſitz wurde der
Branddirektor F. W. Schultze, Delitzſch, der es 1923 durch
ſetzte, daß Verbandsbeiträge eingeführt wurden. Hier-
durch erhielt der Verband die Mittel, welche für die
Wiederbelebung und Fortentwicklung des Feuerlöſch
weſens und für die Einrichtung und Abhaltung von
Lehrgängen, Lieferung der Fachzeitung mit lehrreichen
Aufſätzen uſw. notwendig waren; auch die Sozietäten
unterſtützen den Verband. 1925 verſchied Branddirektor
F. W. Schultze nach längerer Krankheit. Zum Vor
ſitzenden wurde 1925 der Kreisbaurat und Kreisbrand
meiſter Krauthoff in Wanzleben gewählt, daſelbſt be
findet ſich auch die Geſchäftsſtelle. Es hatte ſich die Not
wendigkeit herausgeſtellt, neue Satzungen einzuführen,
welche den Wehren das Stimmrecht brachten, das bis
dahin nur die Vorſtände der Bezirksverbände gemeinſam
mit dem Vorſtand des Provinzialverbandes ausübten;
auch wurde der Verband in einen eingetragenen Verein
umgewandelt. Der Verband, welcher ſich nur für die
Allgemeinheit betätigt und keine wirtſchaftlichen Vor
teile für ſich oder ſeine Mitglieder erſtrebt, hat in den
letzten Jahren ſtark an Wehren und Mitgliederzahl zu
genommen; aber noch ſtehen ihm große Aufgaben bevor,
um alle Wehren auf die Höhe zu bringen, welche im
Intereſſe der Allgemeinheit wünſchenswert iſt. Die
Staatsbehörden fördern und unterſtützen die Beſtrebungen
des Verbandes ſehr, während bei vielen Gemeinden
leider immer noch das nötige Verſtändnis für die Be
deutung einer gut ausgebildeten Freiwilligen Feuer
wehr fehlt. Man hält es hier für beſonders klug, ſich
auf die Hilfe der Nachbarwehren zu verlaſſen, was ſich
oft ſchon bitter gerächt hat, denn bei Feuer iſt die ſchnelle
Hilfe die wirkſamſte und die kann naturgemäß die ein
heimiſche Feuerwehr beſſer bringen, wie die auswärtige.

Am 2. November blickt der Verband auf eine fünf
zigjährige Tätigkeit zurück. Er will den Tag in ſchlichter
Weiſe duxch eine Feſtſitzung feiern in der Stadt, in
welcher ſein erſter Verbandstag ſtattfand, in Halle
a. d. S.

große Summen
in den letzten

Frecher Diebſtahl.

O Niederſchmon. Am Montag, zwiſchen 14 und
15 Uhr, drangen Diebe in die Wohnung des Stell
machers Böttcher ein. Sie ſtiegen durch das Fenſter
der Speiſekammer und durchſuchten die ganze Woh
nung nach Geld. Unter Mitnahme eines neuen An
zuges, einiger Jacken und einer Summe Geldes ver
ſchwanden die frechen Diebe auf Umwegen. Die
Familie war damit beſchäftigt, Rüben auszuroden.

Erſte Wahlverſammlung.
O Oberſchmon. Am Sonntag fand im hieſigen

Gaſthofe die erſte Wahlverſammlung für die kommen
den Wahlen ſtatt. Landrat Dr. Wandersleb hielt
einen ausführlichen Vortrag über die Bedeutung der
Provinziallandtagswahlen. An verſchiedenen Bei
ſpielen zeigte er den Einfluß des Provinziallandtags
und des Prvovinzialausſchuſſes auf die Arbeiten des
Kreiſes. Die Erhaltung der zahlreichen Provinz
ſtraßen, Beihilfen zu den Meliorationen im Unſtrut
tal, öffentliche Wohlfahrtseinrichtungen, Beteiligung
der Kreiſe und Provinz an Elektrizitätswerken, die
Gasfernverſorgung: das alles ſind Arbeiten, die eine
Vertretung des Kreiſes im Prrvvinziallandtag
wünſchenswert und notwendig erſcheinen laſſen.
Leider zeigen die Liſtenvorſchläge (20) eine völlige
Verkennung der ſachlichen Arbeit des Provinzparla
ments. Notwendig iſt eine ſachverſtändige Ver
tretung unſeres Kreiſes. Die Ausführungen ſchloſſen
mit einer Aufforderung zur ſachlichen Auseinander
ſetzung im politiſchen Kampfe und machten mit der
Darſtellung des Bekenntniſſes zur Einigkeit anläß
lich des Beſuches des Reichspräſidenten im Ruhr
gebiet ſehr tiefen Eindruck. Als weiterer Redner
ſprach der Bezirksvertreter des Deutſchen Bauern
bundes, Schultheiß, Nordhauſen, über die politiſchen
Beſtrebungen des Bundes und der Dempkratiſchen
Partei in den Ausſchüſſen des Kreistages. Auch ſeine
Ausführungen waren ſehr ſachlicher Natur und
hielten ſich frei von allen Hetzereien auf politiſche
Gegner. Die erſte Wahlverſammlung zeigte ein ſehr
hohes Niveau.

Um die Gemeindewahlen.
O Obhauſen. Eifrige Arbeit wird in der Auf

ſtellung von Liſten in den drei Gemeinden Obhauſens
getan. Zu Einheitsliſten ſcheint es in allen drei
Gemeinden nicht zu kommen. Sogar der Einheits-
wahlvorſchlag der Petrier iſt durch die Haltung der
Nationalſozialiſten in die Brüche gegangen. So
kommt es auch in Petri zur Aufſtellung von drei
Wahlliſten, denn die ſozialiſtiſchen und Arbeiterver
treter ſind aus der „Großen Koalition ausgetreten.
Jn Johanni, der kleinſten der drei Gemeinden, ſind
ſogar drei, vielleicht auch vier Wahlvorſchläge in
Bereitſchaft Dagegen ſcheint es in Nikolai zu
einer Einheitsliſte zu kommen mit Ausſchluß der
eegren die ihre eigenen Kandidaten aufgeſtellt
aben.

Aus dem Unſtruttal.

Straßenbau in Bad Bibra.
Bad Bibra. Jn der letzten Stadtverordneten

verſammlung wurde der Ausbau der Saubacher
Straße beſchloſſen. Von der 70000-RM.-Anleihe,
welche für Straßenbauten aufgenommen waren, ſind

noch 4200 RM. vorhanden. Dieſe ſollen im Rahmen
der vorhandenen Mittel zum Ausbau der Saubacher
Straße verwandt werden. Für die Jnſtandſetzungen
der Altenrodaer n und der Straße Hinter dem
Jleck ſind 196,30 Mehrausgaben entſtanden.
Die Verſammlung bewilligt die Mittel. Ferner be
ſchließt die Verſammlung, die Altenrodaer Straße
ordnungsmäßig herſtellen zu laſſen und die Gräben
an Straßen zu heben. Die erforder-
lichen Mittel ſollen aus dem Überſchuß von der Ge
werbeſteuer der Wegebaukommiſſion zur Verfügung
geſtellt werden.

Die Kandidaten für die Stadtverord-
netenwahl.

O Freyburg. Wie bei der letzten, ſo auch bei der
jetzigen Stadtverordnetenwahl iſt keine Einheitsliſte zu
ſtande gekommen, im Gegenteil iſt es diesmal noch eine
mehr, ſo daß 7 Wahlvorſchläge eingereicht werden. Es
ſind folgende

1. Unpolitiſche Liſte: Dockhorn, Paul, Lehrer.
Schiele, Otto, Ziegeleiarbeiter. Hug, Paul, Chauffeur.
Storch, Alfred, Leunaarbeiter.

2. Liſte für Mieter und Arbeiter: Bartholomät,
Hugo, Arbeiter. Zerrgiebel, Paul, Arbeiter. Schmidt,
Oswin, Arbeiter. Tſcharnke, Auguſt, Arbeiter.

3. Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands: Bilke, Otto,
Maurer. Müller, William, Bildhauer. Becker, Anna,
Ehefrau. Frunke, Guſtav, Melker.

4. Für alle Freyburger: Flemming, Otto, Kalk
werkbeſitzer. Sachſe, Otto, Kaufmann. Gerlach, Albert,
Ziegeleibeſitzer. Hädicke, Otto, Sattlermeiſter.

5. Nationale Wirtſchaftsliſte: Firgau, Hans, Kauf
mann. Dietrich, Otto, Kaufmann. Steinbrecht, Fritz,
Kaufmann. Biſchoff, Friedrich, Landwirt.

6. Kommunaler Aufbau: Poßögel, Friedrich, Kriegs
beſchädigter. Bierbaß, Wilhelm, Arbeiter. Hoyer, Max,
Steinmetz. Ogoneck, Karl, Dachdecker.

7. Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei (Hit
lerbewegung): Hinkler, Paul, Lehrer i. R. Plate, Fried
rich, Kaufmann Hädrich, Moritz, Landwirt. Litz, Alfred,
Gärtner.

Zuchtvieh und Zuchtſchweineverſteigerung.
O Naumburg. Jn der ehemaligen Artillerie

kaſerne werden vom Verband für die Zucht des
ſchwarzbunten Tieflandrindes in der Provin)
Sachſen am 13. November 40 Zuchtbullen ſowie
15 tragende Herdbuchfärſen (Kühe) verſteigert. Die
Tiere entſtammen faſt ausſchließlich den bewährten
Zuchten der Altmark. Der Schweinezüchterverband
in der Provinz Sachſen bringt zu ſeiner Ver
ſteigerung 50 Zuchteber und Sauen des deutſchen
Edelſchweines. Dieſe Tiere entſtammen größten
teils den führenden Zuchten des Verbandes. (Siehe
Anzeige in heutiger Nummer!)

Weißenfels und Umgebung.

Kraftfahrlinie Weißenfels Jena?
K Weißenfels. Die Stadt Kamburg (Saale) hat

wegen ihrer etwas vom Verkehr abgewandten Lagelebhaftes Intereſſe an der Gründung neuer Kraftfahr

linien. Neben vielen Linien mit lokaler Bedeutung
ſoll unter anderem auch der Plan einer Linie Weißen
fels Naumburg Kamburg- Jena gefördert werden.

Weiße Wand
Durchs Brandenburger Tor.

Dyckerpotts Erben.
Zwei ſogenannte Publikumsfilme, beide durch

zogen von goldenem Humor, leicht und flüſſig in
Handlung und Spiel, werden gegenwärtig im Licht-
ſpielpalaſt „Sonne“ gezeigt DurchsBrandenburger Tor“, ein Film deutſchen Gemüts
und Temperaments, ſpielt in der Reichshauptſtavt,
und zwar vor, während und nach dem Weltkriege.
Es paſſieren Revue: der witzige Berliner Schuſter
junge, der Aufzug der Schloßwache, der Weltkrieg,
die Lebensmittelknappheit, die Jnflation mit ihren
vielfachen Auswirkungen, bis dann wieder geordnete
Verhältniſſe Platz greifen. Das Ganze iſt um das
Schickſal einer Schuhmachersfamilie gruppiert und
rollt in ſchöner, geordneter Szenenfolge und mit
Bildern vom lebensechten Berliner „Milljöh“ am
Auge der Zuſchauer vorüber. Als zweiter Schlager
gelangt das nach der gleichnamigen und erfolgreichen
Komödie „Dhyckerpotts Erben“ hergeſtellte Luſtſpiel
zur Vorführuüng. Die deit, Teſtamentsgeſchichte
eines verſtorbenen Sonderlings iſt zu einem
prächtigen Bildſtreifen verarbeitet worden und unter
hält und amüſtert die Beſucher in angenehmer
Weiſe. Die Deulig- Woche ergänzt den
empfehlenswerten Spielplan.

Fremdenlegionär Kirſch
„Fremdenlegionär Max Kirſch.“ Das Buch war

einmal Senſation, von allen derartigen Schriften, an
denen ja kein Mangel herrſcht, ſicherlich das weitaus
ſtärkſte, und daher hatte die Ankündigung des Films
über die Erlebniſſe des deutſchen Jngenieurs in der
Ausländertruppe hen eine große Zahl Zuſchauer in das „Uniontheater“ Leruſen ſo daß der

Saal gut gefüllt war. Ein ehemaliger Legionär, der,
als Minderjähriger verſchleppt, erſt auf die energiſchen
Bemühungen der deutſchen Regierung ſeine Freiheit
wiedererlangte, erläuterte in der Uniform der Fremden
legionäre die Erlebniſſe Kirſchs, von ſeinem Verſuch an,
bei Ausbruch des Krieges von Afrika aus die Heimat
zu erreichen. Die Verhältniſſe zwangen Kirſch, in die
Legion einzutreten, aus der es ihm erſt nach mehr
fachen mißglückten Verſuchen gelang, zu entfliehen.
Der Film, der eine lebenswahre IJlluſtration zu Kirſchs
Buch ſein ſoll, iſt leider nicht in der Weiſe geeignet,
der Jugend als ernſte Warnung zu dienen, wie man
es im Intereſſe unſeres Volkes wohl wünſchen möchte.
Wenn das packende Buch Kirſchs ausführlich über die
Strapazen des Lebens unter Afrikas Glutſonne er
zählt, die unmenſchliche h und das drako
niſche Strafſyſtem ſchildert, der Film ließ das alles
vermiſſen, und die Bilder vom Soldatenleben bei
Frankreichs Ausländertruppe ähnelten dem vom Mili
tär anderer Staaten wie ein Ei dem anderen. Ja,
ſelbſt die Vorführung des Strafexerzierens wird bei
jedem alten „Landſer“ nur den Eindruck erweckt haben,
daß ein preußiſcher Unteroffizier das „Schleifen“ viel
beſſer verſtand.

Voran ging dem Bildſtreifen aus der Fremdenlegion
ein Film von der Expedition des e Forſchers
Buchanan, der in 18monatiger „Durchquerung der
Sahara und Südalgiers“ wertvolle, bisher noch nie im
Film gezeigte Bilder aus dem Lande der geheimnis
vollen Tuaregs ſammelte. Die mit eiſerner Energie
durchgeführte Forſchungsreiſe zeitigte eine außer
gewöhnlich reiche Ausbeute, die für eine pauſenloſe
Vorführung faſt zu reich erſcheint. Das lange
Schauen, der immer neue Wechſel der exotiſchen Land
ſchaften und ihrer verſchleierten geheimnisvollen Be
wohner, der ſeltſamen Faung und Flora jenes fernen
Landſtriches, wäre beſſer in einer kleineren Aus
wahl vorgeführt worden, um einer leichten Er
müdung vorzubeugen. Bis 12 Uhr nachts im Kino
zu ſitzen bei wertvollen Kulturfilmen, die doch gewiß
nicht eine leichte Koſt bedeuten, dürfte für die meiſten
Zuſchauer doch zu anſtrengend ſein. Weniger iſt hier
mehr.



Elterliche Gewalt

Von Dr. Eva Wendorff.
Die Weimarer Verfaſſung hat die grundſätzliche

Gleichheit von Mann und Frau vor dem Geſetz auf
geſtellt; der neue Staat will im Gegenſatz zum alten
Machtſtaat die Gleichberechtigung der Frau in politi

er, beruflicher und moraliſcher Hinſicht zur vollen
Anerkennung bringen. Vieles iſt in dem verfloſſenen
Jahrzehnt auf dieſem Gebiete ſchon erreicht worden.
Doch enthält das BGVB. immer noch eine Fülle von
Beſtimmungen, die eine ſtarke rechtliche Benachteili
gung der Frau bedeuten. So vor allem auf dem
Gebiet des Familienrechts, das in keiner Weiſe mehr
weder der verfaſſungsmäßig anerkannten Gleichberech
tigung der Frau, noch der tatſächlichen Entwicklung
innerhalb der letzten zehn Jahre Rechnung trägt.

Die Demokratiſche Partei hat ſich u. a. ganz beſon
ders die Reviſion dieſes Teiles des BGB. zur Aufgabe
geſetzt und ſchon ſeit vielen Jahren mehrere Entwürfe
vorgelegt, die das jetzt geltende Geſetz nach dem Grund
ſatz der Gleichberechtigung reformieren ſollen.

Zu den Beſtimmungen, die in beſonders ſtarkem
Konkraſt zum Verlauf der Entwicklung und der mo
dernen Auffaſſung weiblicher Selbſtändigkeit ſtehen,
gehören vor allem die Paragraphen, die die geſetzlichen
Rechte der Mutter regeln. Welche Rechte über ihre
Kinder ſtehen der Mutter heute zu? Jnwieweit hat
ſie auf das Schickſal ihrer Kinder einen beſtimmenden
Einfluß?

Das BGv. ſpricht zwar ſchon von einer „elterlichen
Gewalt“, nicht nur von einer väterlichen Gewalt wie
die Geſetzgebung früherer Jahrhunderte. Unterſucht
man jedoch die einzelnen Beſtimmungen, ſo erkennt
man, daß die väterliche Gewalt immer noch die vor
herrſchende iſt.

Der Ehefrau und Mutter ſteht nach S 1634 das
Recht und die Pflicht zu, die Kinder zu erziehen und
zu pflegen. Aber auch in dieſer Aufgabe iſt ſie keines
wegs unbeſchränkt verfügungsberechtigt. Denn der
gleiche Paragraph beſtimmt ausdrücklich: „Bei einer
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen den Eltern geht die
Meinung des Vaters vor. So ſteht letzten Endes dem
Vater die ausſchließliche Entſcheidung über die Er
nährung und Pflege des Kindes, über ihre Ausbildung
und Erziehung zu.

Während aber in der Sorge für die Perſon des
Kindes der Mutter vom Geſetz immerhin noch ein
Mitbeſtimmungsrecht eingeräumt wird, iſt der Vater
grundſätzlicher Alleininhaber aller übrigen Rechte, die
die elterliche Gewalt umfaſſen. So ergibt ſich die Tat
ſache, daß die Mutter ihr Kind weder in geſchäftlichen
Angelegenheiten, noch vor Gericht vertreten darf die
Verwaltung des Kindesvermögens ſteht ihr nicht zu,
und ebenſowenig kommt die Rutznießung dieſes Ver
mögens ihr zugute. Sogar das Einwilligungsrecht zur
Eheſchließung ihres unmündigen Kindes iſt ihr ver
ſagt! Alle dieſe Rechte ſind ausſchließlich dem Vater
vorbehalten, der ganz nach eigenem Gukdünken über
das Vermögen wie über die Zukunft des Kindes ver
fügen kann.

Die Gründe, die dazu führen können, die Vormacht
ſtellung des Vaters abzuſchwächen, ſind im 1685 BGB.
aufgeführt. Wenn der Vater durch längere Abweſen
heit oder Krankheit an der Ausübung der elterlichen
Gewalt gehindert iſt, kann als ſeine Stellvertreterin
die Mutter die aus der vollen elterlichen Gewalt er
wachſenden Pflichten übernehmen. Nur das Nutz
nießungsrecht am Kindesvermögen verbleibt auch dann
dem Vater. Der gleiche Rechtszuſtand tritt ein, wenn
wegen Geiſtesſchwäche oder Geſchäftsunfähigkeit des
Mannes ſeine elterliche Gewalt ruht. Für den Fall
endlich, in dem ein Vater wegen Trunkſucht oder Ver
ſchwendung entmündigt worden iſt, ſollte man anneh
men, daß das Geſetz die ſämtlichen aus der elterlichen
Gewalt entſpringenden Rechte der Mutter zuerkennt.
Aber ſelbſt bei Vorliegen dieſes Tatbeſtandes wird dem
Vater das Nutznießungsrecht am Kindesvermögen nicht
entzogen! Mildernd bleibt hier nur der Umſtand, daß
auf Antrag der Mutter das Vormundſchaftsgericht ihr
die volle elterliche Gewalt zuſprechen kann.

So iſt die in der Ehe lebende Mutter in keiner
Weiſe als gleichberechtigt neben dem Vater anzuſehen.
Aber auch die alleinſtehende Mutter kann durchaus
nicht ſelbſtändig über ihre Kinder beſtimmen. Iſt eine
Frau geſchieden, und ſind ihr die Kinder zugeſprochen
worden, ſo iſt zwar das Erziehungsrecht dem Vater
genommen nicht aber die elterliche Gewalt. Er
behält gemäß S 1635 Abſ. 2 nach wie vor das Recht
zur Verwaltung des Kindesvermögens wie auch zur
Nutznießung. Ja, ſogar das Einwilligungsrecht zur
Eheſchließung des unmündigen Kindes wird ihm nicht
entzogen; er kann alſo, obwohl er mit ſeinen Kindern
nicht zuſammenlebt, eventuell gegen den Willen der
Mütter über die Zukunft der Kinder entſcheiden.

Selbſt die verwitwete Mutter iſt inſofern gebunden,
als der Vater vor ſeinem Tode eine beſtimmte Perſon
als Vormund der Kinder einſetzen kann. Die Mutter
kann keine andere Perſon zum Vormund wählen oder
dem Gericht vorſchlagen, und ſo kann die Gewalt des
Vaters häufig zum Nachteil für Mutter und Kinder

noch über den Tod hinaus wirken.
Das beſtehende Geſetz dokumentiert ſich deutlich als

ein Niederſchlag der vor 30 Jahren beſtehenden Auf
faſſung von der Unſelbſtändigkeit der Frau. Für die
ſelbſtändige und lebenserfahrene Mutter der heutigen
Zeit angemeſſene Geſetze zu ſchaffen, darf als dringen
des Gebot erſcheinen.

Mieker und Antermieter
Von Amtsgerichtsrat Rauth.

Unter der Geltung des Mieterſchutzgeſetzes hat ſich
das Recht des Mieters und des Untermieters weſent
lich geändert. Grundſätzlich gilt zwar auch jetzt noch
8 549 BGB., nach welchem der Mieter ohne die Er
Jaubnis des Vermieters nicht berechtigt iſt, den Ge
brauch der gemieteten Sache einem Dritten zu über
Iaſſen, insbeſondere die Sache weiterzuvermieten. Ver
weigert der Vermieter die Erlaubnis, ſo kann der
Mieter unter Einhaltung der geſetzlichen ſtatt der ver
kraglichen Friſt kündigen. Unter der Zwangswirtſchaft
wird er das aber lieber bleiben laſſen; er wird alſo
lieber auf die Untermiete als auf die Wohnung ver
zichten. Jmmerhin iſt er nicht völlig ſchutzlos. Er
kann die Erlaubnis durch das Mieteinigungsamt er
ſetzen laſſen, das ſie aber nur für Wohnungen, nicht
für gewerbliche Räume erteilen kann. Steht aber der
Untervermietung ein wichtiger Grund entgegen, ſo kann
das MEA. die Erlaubnis verweigern. Unter allen
Umſtänden iſt die Erteilung der Erlaubnis auf den ein
zelnen Fall beſchränkt. Antragsberechtigt iſt nur der
Mieter, nicht etwa der Untermieter.

In einzelnen Ländern kann der Vermieter von

Du ſitzt behaglich beim Morgenkaffe und freuſt
dich des ſonnigen Morgens. Das Mädchen bringt die
Poſtſachen. Ein Brief iſt dabei mit unbekannter
Schrift, ohne Geſchäftsaufdruck, ohne Abſender. Er
kommt zuerſt dran. Keine Unterſchrift?!! Du wirſt
neugierig. Was iſt das?! Verleumdungen gemeinſter
Art, üble Schimpfworte und Drohungen. Du vergißt
den ſchönen Morgen. Jm Familienrat beginnt ein
großes Rätſelraten. „Wer kann der Schuft ſein, der
das geſchrieben hat?“ Wäre die Löſung immer leicht,
ſo wäre die Zahl der Feiglinge, die ſich mit ſolchen
Dingen befaſſen, geringer. Und doch, wie der
Verbrecher ſich oft durch eine Dummheit verrät, oder
durch die im harten Kampfe geſchärften Waffen der
Kriminalpoligei überwältigt wird, ſo geht es vielfach
auch den anonymen Brieſſchreibern, wenn ſie auch
glauben, ganz vorſichtig geweſen zu ſein. Freilich, be
ſonnenes Handeln des Betroffenen iſt meiſt die Vor
ausſetzung.

Zunächſt den Brief möglichſt nicht anfaſſen, mit
einer Schere oder Pinzette ümwenden und ihn ebenſo
wieder in den Umſchlag ſtecken, nachdem er mehrere
Male ganz ſorgfältig durchgeleſen worden iſt. Dann
wird der ganze Brief in ſauberes Papier eingeſchlagen.
Fällt der Verdacht nicht ohne weiteres auf irgend
einen entlaſſenen Angeſtellten oder einen früheren
Hausgenoſſen oder „Freund“, der es nicht ſoweit
gebracht hat wie du zur Eiferſucht fehlt doch
hoffentlich jede Veranlaſſung ſo muß der Jn-
halt des Briefes ganz genau überprüft werden.
Worauf bezog ſich doch die Anſpielung? Ja, richtig!
Aber das kann doch nicht beobachtet worden ſein.
Vielleicht aber dochl Übrigens, ganz unzutreffend iſt
es auch nicht, was da in dem Briefe über meine
Familienverhältniſſe, meine Gewohnheiten geſagt iſt.
Jetzt heißt es ſcharf nachdenken. Jede, auch die ent
ſernteſte Möglichkeit muß in den Kreis der Betrach-
lung gezogen werden. Auf einen oder einige wird
ſich dann ſchon allmählich der Verdacht konzentrieren.
Und übrigens, laß dich bei der Umſchau nicht zu ſehr
von dem guten Eindruck und dem freundlichen Geſicht
leiten, das er oder ſie neulich noch machten. Es gibt
wandlungsfähige Charaktere, beſonders in der heu
tigen Zeit!

Biſt du ſchließlich dem einen oder der anderen
nähergetreten, ſo überlege einmal, mit wem ſie in
Korreſpondenz ſtehen, wo ſie Unterſchriften leiſten.
Vielleicht hat du ſelber noch von früher her einen
freundlichen Anſichtskartengrüß, eine Rechnung oder
Quittung oder ähnliches im Beſitz. Wenn alles fehlt,
iſt dir vielleicht ein guter Freund behilflich, der der
Verdachtsperſon ein Schreiben zugehen läßt, das eine
Antwort erwarten läßt. Das Antvwortſchreiben be

nicht. Allein auch dort kann ſich der Mieter helfen.
Er kann den Zuſchlag dadurch beſeitigen, daß er die
geſetzliche, anſtatt die vertraägliche Miete verlangt.

Die Miete des Untermieters wird heute in der
Regel mit dem Untermieter vereinbart. Ohne alle
Schranken iſt ſie aber nicht. Es muß nämlich nach
S. 14 BGBV. der zu entrichtende Mietzins in einem
angemeſſenen Verhältnis zu dem auf den Raum ent
fallenden Teil des Hauptmietzinſes ſtehen. Unter Um
ſtänden kann nach 8 498 MSchG. Beſtrafung wegen
Raumwuchers eintreten.

Sind Räume nach Lockerung der Zwangswirtſchaft
untervermietet worden, ſo kann dem Untermieter, und
zwar auch dem mit eigener Haushaltsführung, ohne
Angabe von Gründen unter Einhältung der verein
barten Friſt gekündigt werden. Iſt keine Kündigungs
friſt vereinbart, ſo gilt die geſetzliche Friſt: ſie richtet
ſich nach 8 565 BGB.

Der Untermieter ſteht, was immer nicht beachtet
wird, zu dem Hauswirt in keinem Rechtsverhältnis. Iſt
die Erlaubnis zur Untervermietung dem Mieter nicht
gegeben und auch nicht erſetzt worden und verhindert
der Hauswirt das Beziehen der Räutne oder erwirkt
er Räumung durch gerichtliches Urteil, ſo kann der
Untermieter ſich wegen Schädenerſatzes nur an den
Mieter halten.

Wird der Mietvertrag z. B. durch Räumungsklage
aufgehoben, ſo muß der neue Vermieter den Unter
mieter übernehmen. Der Untermieter braucht auch
bei Wohnungstauſch nicht zu räumen, weil das Miet
verhältnis durch ihn nicht aufgehöben wird, ſondern
nur ein anderer Mieter in dieſes Verhältnis eintritt.

Schließlich iſt zu bemerken, daß nach 8 2 MSchG.
eine unberechtigte Untervermietung ein Grund zur
Aufhebung des Mietverhältniſſes iſt, wenn der
Mieter trotz Aufforderung zur Unterlaſſung die Unter
vermietung aufrechterhält und der Eigentümer inner-
halb 6 Mongten, nachdem er davon Kenntnis erhalten
hat, auf Aufhebung des Mietverhältniſſes klagt. Nach
krägliche Erteilung iſt dann unzuläſſig

Votarieller
Perſöhnlichteitsnachweis

ſten Sorgfalt verpflichtet. Dieſe Sorgfalt gebietet

zum Notar mitbringt. Dieſe

des Ehemanns hinter dem Rücken ſeiner Frau be
ſteht für den Notar immer, falls ihm nicht der Ehe
mann als zuverläſſig bekannt iſt. Es läßt ſich nich

wollen, dem ſie unbekannt ſind. Denn alle

Ehemann bei zZuſammenleben der Eheleute ohne Wiſſenſeinem Mieter einen Zuſchlag zur Miete für Unter
mieter erheben, in anderen Ländern, z. B. in Preußen,

Anonvme Briefe
Von Staatsanwalt a. D. Dr. Kirchhoff.
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Von Staatsanwalt a. D. Dr. Kirchhoff, Dresden.
Der Notar iſt bei Prüfung der Perſönlichkeit der

vor ihm Erſchienenen kraft ſeines Amts zur äußer

daß ſich der Notar mit der Anerkennung einer ihm
unbekannten Perſon durch einen Dritten nur dann
begnüge, wenn er dieſen Dritten als zuverläſſig
kennt. Das gilt auch, wenn es ſich um ein angeb
liches Ehepaar handelt. Es mag nur ſelten vor
kommen, daß ſich ein Ehemann eine notarielle Ur
kunde über eine Erklärung ſeiner Ehefrau dadurch er
ſchleicht, daß er ſtatt ihrer eine andere Frauensperſon

Erfahrungstatſache
rechtfertigt es aber nicht, bei Ehefrauen ſtets oder
auch nur regelmäßig die Vorſtellung durch den Ehe
mann als genügenden Perſönlichkeiksnachweis anzu
ſehen. Die Möglichkeit unlauterer Machenſchaften

berkennen, daß dieſe Forderung gewiſſe Schwierig
keiten für die Feſtſtellung der Perſönlichkeit von
Ehefrauen mit ſich bringt, die mit ihrem Ehemann
Erklärungen bei einem Notar beurkunden laſſen

kunden, die kein Lichtbild der Ehefrau tragen ſind
in ſolchem Falle nicht beweiskräftig, da ſie ſich der

dem regelmäßig vorauszuſetzenden

e ſeinerEhefrau verſchafft haben kann, um ſie zu Täuſchungs

darf ſelbſtverſtändlich derſelben ſorgfältigen Behand-
lung, wie der Schmähbrief ſelbſt. Jrgendwoher iſt
faſt immer eine Schriftprobe zu erlangen. Jſt etwa
mit weiteren Schmäh und Drohbriefen zu rechnen
manche beſitzen in dieſer Beziehung eine erſtaunliche
Ausdauer ſo läßt ſich vielleicht auch einmal der
Verdachtsperſon beſonderes Briefpapier in die Hände
ſpielen. Ein kleiner Junge, der als Hauſierer mit
beſonders billigem Briefpapier auftritt, kann ſehr gute
Dienſte leiſten. Flattern dir dann ſpäter deine eigenen
Brieſbogen wieder ins Haus, dann weißt du, woher
der Wind weht.

Sind nun Schriftproben von einem oder mehreren
Verdächtigen erlangt, ſo haſt du das deinige getan.
Alles Weitere muß dann der Arbeit der Sachvekſtän
digen überlaſſen bleiben. Dieſe ſind bei jeder Groß
ſtadtkriminalpolizei zu finden. Auf eins muß hierbei
hingewieſen werden: Beleidigungen und Verleum-
dungen ſind Privatklagedelikte, d. h. ſie werden nicht
von Amts wegen, ſondern nur auf Betreiben des
Verletzten gerichtlich verfolgt, es ſei denn, daß im
Einzelfalle ein öffentliches Intereſſe an der Straf
verfolgung vorliegt. Die Kriminalpolizei braucht ſich
alſo an und für ſich mit ſolchen Schmähbriefen nicht
zu befaſſen. Jede großſtädtiſche Kriminalpolizei wird
aber ihre erkennungsdienſtlichen Einrichtungen zur
Ermittlung der Täter auch in dieſen Fällen zur Ver
fügung ſtellen, wenn auch vielleicht gegen, wenn auch
geringe Gebühr. Bei Erpreſſerbriefen dagegen genügt
es und iſt unbedingt anzuraten, ſchon jetzt und ſofort
der Kriminalpolizei Anzeige zu erſtatten, die in dieſem
Falle alles Weitere in die Hand nimmt. Die Sach
verſtändigenarbeit, die im kriminalen Intereſſe natür
lich nur kurz geſtreift werden kann, beſteht dann in
der Hauptſache:

1. in der Sichtbarmachung der vom Anonymus über
fandten Spuren und ihrer Vergleichung mit den
Verdachtsperſonen;

in der Schriftenvergleichung, die übrigens bis zu
einem gewiſſen Grade auch bei Schreibmaſchinen
ſchrift Anwendung finden kann. (Die Grapho
metrie [Handſchriftenmeſſung], die Bertillon un
glücklicherweiſe im Dreyfuß Prozeß anwandte,
hat nur noch vereinzelte Anhänger. Es wird
heute faſt überall die Handſchriftenvergleichung
nach rein graphologiſchen Grundſätzen ausgeübt.)

Iſt ſchließlich die Perſon des anonymen Brief
ſchreibers feſtgeſtellt, ſo iſt es unbedingt notwendig,
ihn zur Vermeidung weiterer Wiederholungen der ver
dienten gerichtlichen Beſtrafung zuzuführen, was wie
ſchon erwähnt, je nach der Art der Delikte im Wege
der Privatklage oder der Erhebung der öffentlichen
Klage durch den Staatsanwalt zu erfolgen hat.
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zwecken zu verwenden. Hierauf kann aber bei der
NRotwendigkeit unbedingter Zuverläſſigkeit notarieller
Urkunden kein entſcheidendes Gewicht gelegt werden.
Auf die Angabe eines ihm nicht weiker bekannten
Mannes, die Erſchienene ſei ſeine Ehefrau, darf ſich
der Notar gleichwohl nicht verlaſſen.

Unverſchuldete oder verſchuldete
Erkrankung?

Nach s 63 des HGB. und ſomit auch nach den
meiſten Tarifverträgen zwiſchen Arbeitgebern und An
geſtelltenverbänden beſteht für den Arbeitnehmer be
kanntlich ein Anſpruch auf Fortzahlung des Gehalts
bis zu ſechs Wochen für den Fall unverſchul-
de ter Erkrankung. Ob nun unter dieſe unverſchul
deten Krankheitsfälle auch durch außerehelichen Ver
kehr zugezogene Geſchlechtskränkheiten zu
rechnen ſind, war bisher im Schrifttum beſtritten Nun
hatte das Landesarbeitsgericht Frankfurt a. M. in
einem diesbezüglichen Streitfalle den Klageanſpruch
eines ledigen Angeſtellten mit der Begründung abge
lehnt, daß bei der außerordentlichen Verbreitung
veneriſcher Krankheiten jeder mit der Gefahr rechnen
müſſe, im außerehelichen Verkehr angeſteckt zu werden,

und deshalb ginge das Riſiko zu Laſten desbetreffenden Angeſtellten. Das Reichs
arbeitsgericht hat nun mit nachſtehenden grundſätz
lichen Entſcheidungsgründen zugunſten des beklag
ten Arbeitgebers entſchieden: Das Moment, daß der
Kläger vorgab, nämlich ob ihn ein ſittliche s Ver
ſchulden inſofern treffe, als er außerehelichen Ge
ſchlechtsverkehr hatte, muß überhaupt ausſcheiden,
da es nicht auf die Beurteilung des ſittlichen, ſondern
ausſchließlich des rechtlichen Verſchuldens an
kommt. Jn dieſer Hinſicht iſt dem Kläger zur Laſt
gelegt worden, daß er ohne die nötige Vorſicht, die
8 276 BGB. vorſchreibt, vorging. Gerade bei der in
der Gegenwart außerordentlich großen Verbreitung
der Geſchlechtskrankheiten war für den Kläger größte

Vorſicht geboten.

Die Krankenverſicherungspflicht
bei vorübergehenden Dienſtleiſtungen.

Die Krankenverſicherungspflicht beſteht nach der
Reichsverſicherungsordnung, wenn eine Beſchäftigung
gegen Entgelt erfolgt und dieſe Beſchäftigung im vor
aus nicht als vorübergehend anzuſehen iſt. Vorüber
gehend beſchäftigt und damit von der Krankenverſiche

„rungspflicht befreit ſind diejenigen Perſonen, die keine
berufsmäßige Lohnarbeit verrichten und die nur ge
legentlich als Aushilfen arbeiten dieſe Arbeit darf
nach vorausſichtlicher Schätzung nicht länger als eine
Woche in Anſpruch nehmen. Perſonen, die berufs

Aushilfe von nicht länger als drei Tagen leiſten, unter
liegen auch nicht dem Verſicherungszwang. Außerdem

t

gung ſeiner Lebenshaltung entſchieden werden.

her ausübt.

tätig ſind und bei vorübergehender Arbeitsloſigkeit

bleiben vorübergehende Dienſtleiſtungen verſicherungs
frei, wenn ſie von den Perſonen, die ſonſt keine
berufsmäßige Lohnarbeit verrichten, zwar in regel
mäßiger Wiederkehr, aber nur nebenher und gegen ein
geringfügiges Entgelt ausgeführt werden. Als gering
fügig gilt der Lohn, wenn er für den Lebensunterhalt
wahrend der Beſchäftigungszeit nicht weſentlich iſt.

Dabei kann die Frage, ob der Lohn nicht weſentlich iſt,
nur im Einzelfall unter Vergleich mit den übrigenEinkünften des Beſchäftigten und unter Berückſichti

Einen
gewiſſen, wenn auch keinen feſten Anhalt gibt hierbei
der Umſtand, ob der Lohn ein Drittel des vom Ver

Ur ſicherungsamt feſtgeſetzten Ortslohns überſteigt. Ver
ſicherungsfrei ſind dann endlich noch Beſchäftigungen,
die jemand während eines an ſich beſtehenden Lohn
arbeitsverhältniſſes für andere Arbeitgeber noch neben

In allen Zweifelsfällen haben Kranken

Letztwillige Verfügungen

Von Amtsgerichtsrat Rauth.
Jeder, der letztwillig eine Verfügung erlaſſen hat,

ſollte dieſe Verfügung von Zeit zu Zeit daraufhin
prüfen, ob ſie noch aufrechterhalten oder gegenſtands
los geworden iſt. Jſt letzteres der Fall, ſo empfiehlt
es ſich, die nicht mehr zutreffenden Verfügungen zu
vernichten und neu zu teſtieren.ver u i Denn wenn auTeſtamente durch ſpätere widerrufen werden können,
ſo müſſen doch auch die widerrufenen, wenn ſie ſich
noch im Nachlaß vorfinden oder bei Gericht hinter
legt ſind, gemäß J 2260 EGB. ſämtlich eröffnet und
perkündet und Teſtamentſtempel dazu verwendet wer
den. Hierdurch entſtehen den Erben unnötige Koſten,
da ſämtliche letztwillige Verfügungen, ganz gleich, ob
ſie ungültig oder widerrufen ſind, auch den bei der
Teſtamentseröffnung nicht erſchienenen Erben, falls
dieſe nicht ſchriftlich verzichten, ſchriftlich bekannt
gemacht und dem Finanzamt mitgeteilt werden
müſſen.

Überhaupt empfiehlt es ſich, alle privatſchriftlich
errichteten Teſtamente von einem Fachmann (Gericht
oder Notar) auf ihre Gültigkeit hin prüfen zu laſſen,
da viele wegen Formfehlers ungültig ſind und dann
den Erben viel Verdruß und unnötige Geldkoſten
bereiten.

Haftung für Steuerſchulden bei über
nahme ſtehender Gewerbebetriebe.
Wer einen Gewerbebetrieb erwirbt, oder ſonſt Nach

folger in einem wird, für den noch Umſatz Gewerbe
oder ſonſtige Steuern rückſtändig ſind, für die ſich die
Steuerpflicht auf den Betrieb des Unternehmers
gründet, haftet mit ſeinem Vorgänger für die Rück
ſtände als Geſamtſchuldner.

Die Haftung beſteht im Falle der Veräußerung
ſelbſt dann, wenn vereinbart iſt, daß der Erwerber
keine Schulden des Veräußerers übernimmt.

Jeder Nachfolger in einem ſtehenden Gewerbe
betriebe tut deshalb gut, ſich vor der Übernahme bei
der Steuerbehörde zu vergewiſſern, ob etwa Steuer
ſchulden des Vorgängers vorhanden ſind, für die er
mithaftet.

Ferner iſt der Erwerber eines Steuerbetriebes ver
pflichtet, binnen Monatsfriſt der Steuerbehörde An
zeige zu erſtatten, wenn er erkennt, daß ſein Vor
gänger, obwohl er dazu verpflichtet war, der Steuer
behörde keine oder eine unrichtige oder unvollſtändige
Steuererklärung für die Feſtſetzung der auf dem Be
triebe haftenden Steuern abgegeben hat. Unterläßt
der Erwerber dieſe Anzeige, ſo haftet er perſönlich für
die vorenthaltenen Steüerbeträge.

Eheſcheidung nach der ſilbernen
Hochzeit.

Faſt 2000 Fälle in einem Jahr.
Selten bedeuten ſtatiſtiſche Zahlen ſchwerere

Menſchenſchickſale als die Zahlen über die Eheſchei
dungen. Nach den neueſten Angaben des Statiſtiſchen
Reichsamts ſind im Jahre 1927 im Deutſchen Reich
36 499 Ehen geſchieden worden, das ſind 2344 mehr
als im voraufgegangenen Jahre. Da 1927 die Zahl
der beſtehenden Ehen in Deutſchland rund 18 Milli
onen vbetrug, ſo kamen in dieſem Jahre 27,8 Schei
dungen auf 10 000 beſtehende Ehen.

Die Zunahme der Eheſcheidungen in
Deutſchland hat ſich ſeit dem Jahre 1913 faſt un
unterbrochen fortgeſetzt, und zwar war der Anſtieg
der Scheidungshäufigkeit 1927 bei den älteren Ehen
ſtärker als bei den jüngeren. Ehen von noch nicht
einem Jahre wurden 228 geſchieden. Ehen von fünf
bis zehn Jahren wurden 13 810, von zehn bis fünf
zehn Jahren 4766, von 15 bis 20 Jahren 3388, von
20 bis 25 Jahren 2062 und von 25 und mehr Jahren
1856 geſchieden Dieſe letzten Eheſcheidungen haben
gegen 1926 um zwölf Prozent zugenommen.

Unter den
Gründen

waren auch im Jahre 1927 die im 8 1568 BGHB. zu
ſammengefaßten: Verletzung der ehelichen Pflichten
und ehrloſes Verhalten mit 61 Prozent Fällen am
häufigſten. Bösliches Verlaſſen lag als Scheidungs
grund in 1412, Geiſteskrankheit in 388 Fällen vor.

Die Häufigkeit der Eheſcheidungen
war in Hamburg mit 1923 auf 100 000 Einwohner
am höchſten. Auf Hamburg folgt nach demſelben
Verhältnis Berlin mit 181,7, Freiſtaat Sachſen
mit 693, die Rheinprovinz mit 54,1, HeſſenNaſſau
mit 50,3 Eheſcheidungen; die wenigſten Scheidungen
hat Waldeck mit 10,6.

Wem gehört die Wohnung nach der Scheidung?
Eine Wohnung gehört dem, der ſie mietet, d. h., der

mit dem Hausbeſitzer den Mietvertrag abſchließt. Was
aber wird aus der gemeinſamen Wohnung, wenn die
Eheleute ſich ſcheiden laſſen Dieſe Frage iſt bei der
herrſchenden Wohnungsnot brennend. Wer behält die
Wohnung? Die Gerichte haben ſich mit dieſer Frage
häufig beſchäftigen müſſen und konnten zu keinem ande
ren Reſultat kommen als dieſem Die Wohnung gehört
dem, dem ſie vom Hausbeſitzer tatſächlich vermietet
worden iſt. Hat alſo nur ein Ehegatte den Miet
kontrakt unterſchrieben, ſo muß der andere die Woh
nung räumen, weil die Scheidung die durch die Ehe
ſchließung bedingte Lebensgemeinſchaft aufgehoben hat.
Haben, wie das jetzt meiſt üblich iſt, beide Ehegatten
den Mietvertrag unterſchrieben, ſo kommt es darauf
an, ob der Vermieter die Unterſchrift der Frau nur ver
langt hat, damit die eingebrachten Sachen der Frau
für ſeine Sachen mithaften, oder ob die Frau durch
ihre Unterſchrift nach dem Willen aller Vertrag
ſchließenden gleichberechtigte Mieterin der Wohnung
werden ſollte. Iſt das letztere aus dem Mietvertrage
oder unter Berückſichtigung der beſonderen Umſtände
anzunehmen, ſo hat nach der Scheidung kein Eheteil
das Recht, von dem anderen die Räumung zu ver
langen. Es bleibt alſo ganz unweſentlich, wer die
Schuld an der Scheidung trägt. Nur: Es wird meiſt
kein großes Vergnügen ſein und nicht ohne unan
genehme Reibungen abgehen, wenn nach ausgeſproche
ner Scheidung die Räume zwiſchen den früheren Ehe
gatten auſgeteilt werden müſſen und in derſelben Woh
nung getrennte Haushaltungen geführt werden. Der
eine oder der andere Teil wird wohl früher oder
ſpäter freiwillig ſein Wohnungsrecht aufgeben.

Schutz weiblicher Angeſtellter. Es iſt Pflicht des
Arbeitgebers und ſeines Vertreters, die weiblichen
Angeſtellten vor unſittlichen Angriffen der Geſchäfts

kaſſen oder Spruchbehörden zu entſcheiden. vorgeſehten zu ſchüßen. RAG. 368/28 vom 11. 2. 29.
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Der Flieger wider Willen.
Fliegen zu können, war von jeher der Menſchen

ſehnlichſter Wunſch, und kaum ein Sport der Neuzeit
hat ſich ſo ſchnell entwickelt und iſt ſo populär ge
worden wie die Aviatik. Auch unſere Kinder träumen
vom Fliegen; daß aber erfüllte Träume nicht immer
angenehm ſind, das mußte kürzlich ein neunjähriges
Bürſchchen erfahren, das ganz unvorbereitet und ohne
ſeinen eigenen Willen die Senſation des Fliegens
kennenlernte. Der kleine Anton Diebold, das Söhnchen
eines Laſtkahnführers aus Krefeld, ſpielte auf dem
Deck des väterlichen, rheinabwärts fahrenden Schiffes
mit ſeinen ſelbſtgefertigten Flugzeugen. Plötzlich, als
man auf der Höhe von Mülhauſen war, erhob ſich einer
jener kurzen, heftigen Wirbelſtürme, wie ſie auf dem
Rhein nicht ſelten ſind. Das Kind wurde von dieſem
Wirbel erfaßt und mit ungeheurer Geſchwindigkeit
ſtromaufwärts getragen, wo es den Blicken des ent
ſetzten Vaters entſchwand. Erſt vier Stunden ſpäter
fand man den Kleinen wieder, merkwürdigerweiſe ohne
nennenswerte Verletzungen. Der Sturm, der ihn da
vontrug, hatte ebenſo ſchnell nachgelaſſen wie er ſich
erhoben hatte, und der kleine Junge hatte das Glück,
auf einem anderen, offenen Frachtkahn zu landen,
welcher mit Sand beladen war. Dieſe Sandladung
wurde ſeine Rettung, denn ſie milderte den Anprall
bei ſeinem Sturz, und er kam mit Hautabſchürfungen
und einer Verſtauchung davon. Treuherzig meinte der
Kleine, als der beglückte Vater ihn wieder in die Arme
ſchloß, daß er ſich das Fliegen doch bedeutend an
genehmer vorgeſtellt habe, und daß er von ſeinem
Wunſche, Flieger zu werden, fürs erſte geheilt ſei.

Radio in Sing-Sing.
Das neue Zuchthaus von SingSing, das ſeit kurzer

Zeit belegt worden iſt, weiſt eine im Gefängnisleben
bemerkenswerte Neuerung auf. Jede der 1800 Zellen
dieſes modernſten aller Gefängniſſe iſt mit einer
Radioanlage ausgeſtattet, wie ſie neuzeitlicher auch in
den beſten Luxushotels nicht zu finden iſt. Die Koſten
für den Einbau ſowie die Jnſtandhaltung dieſer An
lagen wird von der Mutual Welfare League beſtritten,
die ſeinerzeit auch die Anlage für das Kino von Sing
Sing geliefert hat. Allerdings iſt die Annehmlichkeit
dieſer nern durch eine kleine Einſchränkung in
dem häuslichen Leben der Gefangenen ekwas herab
gemindert worden, da es nach den neueſten Verord
nungen nur zweimal in der Woche geſtattet iſt, das
Gefängniskino zu beſuchen, während dieſes früher täg
lich geſtattet war.

Schlangenriecher.
Zu den eigenartigſten Berufen in Indien gehört

wohl der der Schlangenriecher, deren Vertreter ſich
damit beſchäftigen, mit Hilfe ihres ungemein ent
wickelten Geruchsſinnes die Schlupfwinkel der Schlangen
aufzuſpüren und dieſe zu fangen. Mit Körben oder
Säcken ſowie einer Anzahl feſter Stricke ausgerüſtet,
begibt ſich der Schlangenriecher in diejenigen Gegenden,
in denen viele Schlangen vorkommen. Am Geruch,
der den Löchern dieſer Reptilien entſtrömt, erkennt der
Schlangenriecher ſofort, ob das betreffende Loch beſetzt
iſt, und macht ſich dann daran, das Tier auszugraben.
Als Zeit für ſeine Arbeit wählt der Schlangenriecher
ſtets die frühen Morgenſtunden, weil um dieſe Zeit die
Schlangen in einer leichten Kälteſtarre liegen und
daher in ihrer Widerſtandsmöglichkeit gehemmt ſind.
Da es ſich jedoch ſehr häufig um außerordentlich ge
fährliche Giftſchlangen handelt, ſo gehört auch ſehr viel
Sicherheit, Mut und Geſchicklichkeit dazu, um ein ſolches
Tier in dem mitgebrachten Behältnis zu verſtauen und
kunſtgerecht zu verſchnüren.

Wiſſenſchaftler als falſcher Zigeuner.
Gegenwärtig ſtreift durch Ungarn ein engliſcher

Gelehrter, der, als Zigeuner gekleidet, unter den
Zigeunern lebt, um deren Lebensgewohnheiten und
Sprache zu ſtudieren. Ahnlich machten es früher ein
mal zwei ungariſche Wiſſenſchäftler, die dann wertvolle
Bücher darüber ſchrieben. Einer von ihnen ſtahl ſo
gar, damit die Zigeuner nicht merkten, daß er nicht
zu ihnen gehörte. Ein anderer war ſo entzückt von
dem vagabundierenden Zigeunerleben, daß er zu den
Zigeunern zurückkehrte und dauernd mit ihnen lebte.

Hvochzeitsreiſe nach dem Meeresgrund.
Eine Hochzeitsreiſe in den Tiefen des Meeres hat

ſicherlich den Reiz der Hriginalität an ſich. Dieſe Art,
ihren Honigmonat zu verbringen, hatte ſich unlängſt
ein ſehr reiches junges Ehepaar erwählt, dem von dem
Vater des Bräutigams ein Unterſeeboot zur Ver
fügung geſtellt worden war. Man hatte, um dem
jungen Paare das Schauſpiel der Meeresvegetation
und der grotesken Fiſche deutlich vor Augen zu führen,
in die Stahlwände des Unterſeebootes „Ochſenaugen“
mit ſchweren Glasplatten eingebaut.

„Meinen erſten Eindruck, als ich durch das Periſkop
ſchaute, werde ich niemals vergeſſen!“ berichtet Mrs.

len. „Es war Furcht und Grauen vor dieſer
Meereswelt des geheimnisvollen Karibiſchen Meeres.
Es war, als befänden wir uns am Ende der Welt.
Die ſeltſamen, kugelähnlichen Fiſche, die ihre Naſen
en die Luken preßten, als unſer Schiff in ihre

n eindrang, erſchreckten mich. Je tiefer wir
in das Karibiſche Meer kamen, deſto grauenerregender
wurde die Szenerie. Ein Scheinwerfer unſeres Vootes
ſandte ſeine blendenden Strahlen weithin durch die
Fluten, ſo daß ich ein gewaltiges Bild der Meeres
ungeheuer dieſer Tiefen erhielt. Am ſiebenten Tage
unſerer Fahrt beobachteten wir im Lichtbündel unſeres
Scheinwerfers den grotesken Rumpf einer verſunkenen
Galeone, der ganz mit grünem Seetang überzogen
war. Wir tauchten an die Oberfläche empor und
ließen einen Taucher hinab, um das Wrack zu durch
forſchen. Er berichtete von Skeletten, die er in dem
Wrack geſehen hatte, und brachte als hübſche Über
raſchung ein kleines Käſtchen mit Meſſingbändern an
die Oberfläche. Als wir es öffneten, kam ein kleines
Vermögen in alten ſpaniſchen Golddublonen zutage:
Neptuns Hochzeitsgabe für uns. Beim Kap Hatteras
geriet dann das UBoot in einen ſchweren Sturm, dem
es ſich durch Untertauchen entzog. Nachdem er ſich
gelegt hatte, ſetzten wir unſere Heimreiſe ohne Zwiſchen
fall fort. Die Erinnerung an meine Hochzeitsreiſe in
die Tiefen des Meeres werde ich aber mein Leben
lang zu meinen koſtbarſten Beſitztümern zählen!“

Ein Hotel zum Nüchternwerden.
Eine der eigenartigſten Gaſtſtätten dürfte wohl

das Hotel ſein, das unlängſt auf Veranlaſſung der

röball
Vereinigten Staaten an einem der lebhafteſten Über
gangspunkte zwiſchen Mexiko und Kalifornien er
richtet worden iſt. Dieſes im Beſitz der amerikani
ſchen Regierung befindliche Hotel gibt einer beſon
deren Art von Reiſenden Unterkunft, nämlich
Bürgern der USA., die von einem Trip nach dem
benachbarten Mexiko in einem Zuſtande. völliger
Trunkenheit zurückkehren und eines ruhigen Plätz
chens bedürfen, um ſich erſt einmal ordentlich aus
zuſchlafen. Die Zuſtände, die auf den nach Mexiko
führenden Straßen durch betrunkene Kraftfahrer
hervorgerufen wurden, machten die Einrichtung einer
derartigen Herberge dringend notwendig. Sobald
nun am Grenzübergang der Zuſtand eines aus
Mexiko zurückkehrenden Reiſenden ſtark alkoholver
dächtig erſcheint, wird der Kraftwagen ſamt Jnhalt
zwangsweiſe in die ſtaatliche Ruheſtätte verbracht,
und die Jnſaſſen müſſen in dem Hotel ſo lange
zwangsweiſe verweilen, bis ſie den Beweis gänzlicher
Nüchternheit erbracht haben. Dabei ſind die Preiſe
in dieſem Staatshotel aber ganz gehörig geſalzen,
und wer mit leerem Beutel dort einkehrt, muß es
ſich gefallen laſſen, daß ſein Kraftwagen als Pfand

Ein Engländer über Engläncer
Einen recht feſſelnden Einblick in das engliſche

Leben der Gegenwart, wie es einem gebildeten Eng
länder erſcheint, vermittelt ein kürzlich in London er
ſchienenes Heftchen einer Serie von Schriften zur Ein
führung ins moderne Leben. Das Weſentliche iſt dabei,
daß der Verfaſſer ſehr ausgiebig die Werke aus
ländiſcher Beobachter verwandt hat und deren Urteile
kritiſch zu beleuchten verſteht.

„Zu unſerer Bequemlichkeit“, ſo ſagt er, „haben wir
uns daran gewöhnt, mit dem Namen Franzoſe, Ruſſe,
Deutſcher, Spanier uſw. eine typiſche Figür zu ver
binden. Ebenſo müſſen wir es den Ausländern ge
ſtatten, uns zu typiſieren. Wir kennen uns aus den
Karikaturen des Auslandes, den Engländer mit der
langen Naſe, die Engländerin mit den vorſtehenden
Zähnen, beide mit unförmlich großen Füßen, in ent
ſetzlichen Koſtümen und ſchrecklich unmanierlich. Wir
ſehen ſolche Vorſtellungen nicht als zutreffend an, aber
wir haben ja ſelbſt unſeren John Bull geſchaffen, der
gleichfalls ein falſches Bild gibt.“ Der Verfaſſer ver
weiſt dann auf die außerordentlich ſtarke Vermiſchung
von verſchiedenſten Völkerſchaften, die in England ſtatt
gefunden hat, und kommt dann auf Verfaſſungsfragen,
wobei er über die monarchiſche Einſtellung des Eng
länders ſagt:

„Seit 90 Jahren hat England mit der Monarchie
außergewöhnliches Glück gehabt. Als Nachfolgerin
eines Geiſteskränken, eines ungeſunden Wüſtlings und
eines gänzlich unbedeutenden Menſchen ſtellte die junge
Königin Victoria die ſchwindende Achtung wieder her.
Durch ihre Unſchuld, ihr anſtändiges Leben, ihren ge
ſunden Verſtand, ihr gelegentlich ſehr geiſtreiches Weſen

und durch ihren Kinderreichtum Jhr Nachfolger
wurde kürzlich von einem bekannten deutſchen Schrift
ſteller (gemeint iſt wohl W. H. Edwards) geprieſen als
ein Mann, deſſen große Begabung zu ſpät in ſeinem
Leben zur Geltung gekommen ſei. Bis zu welchemGrade ſeine eergſhe Betätigung auf dem Gebiet der

kontinentalen Diplomatie den Frieden Europas för
derte oder den Weltkrieg herbeiführen half, kann hier
nicht erörtert werden. Jedenfalls machte ſich Eduard
VII. bei einem großen Teil der Bevölkerung ganz
einfach dadurch beliebt, daß er die Exkluſivität ſeiner
Mutter aufgab. Den oberen Schichten gefiel er als
Lebemann, deſſen Beiſpiel man leicht nacheifern
konnte Von ſeinem Sohn, unſerem jetzigen König,
kann man nur ſagen, daß er die Pflichten ſeines Amtes
ſtets mit überlegener Sicherheit und vorbildlichem Fleiß
erfüllt hat.“

Sehr intereſſant iſt, was der Verfaſſer über die
Wirkungen des Krieges und der Nachkriegszeit auf die
Repräſentanten der oberen Schicht ſagt. Er teilt dieſe
Schicht in drei Klaſſen ein, diejenige des alten Adels
mit Großgrundbeſitz, die des neuen Adels mit Klein
grundbeſitz und die des „Gentleman“ ſchlechthin. „Durch
den Verluſt ſeiner Söhne im Krieg, durch ſchwere Erb
ſchaftsſteuern und vermehrte Beſteuerüng des Ein
kommens iſt der Grundbeſitz hart getroffen worden.
Große Landgüter ſind aufgeteilt und haben den Beſitzer
gewechſelt. Die Landariſtokratie ſteht auf dem Aus
ſterbeetat und ihre großen Häuſer verwandeln ſich in
Familienhotels, Clubs, Schulen und Krankenhäuſer.
Earlyle meinte, die Ariſtokratie müſſe wegen ihrer
guten Manieren erhalten bleiben. Er war der Anſicht,
daß ſie aus dieſem Grunde auch die Führung behalten
müſſe. Die guten Manieren ſind vorhanden, und wir
müſſen zugeben, daß ſie nationalen Wert beſitzen.

Sehr aufſchlußreich iſt dann allerdings, was der
Verfaſſer über die Herkunft dieſer guten Manieren und
über die Art ſagt, wie man ſie zuungunſten des
gründlichen Bildungsganges bevorzugt, wobei aller
dings ſportliche Leiſtungen im England von heute doch
noch höher bewertet werden, als gute Manieren. Die
Züchtunsſtätte des Gentleman iſt die Univerſität.
Allein „hier iſt der Lerneifer ein ſeltenes Ding; an
den älteren und reicheren Schulen wird er verachtet,
und der Streber, der ſich etwa als Schüler auszeich
nen würde, könte ſeine Kaſte verlieren, gerade, wie
wenn er geſtohlen hätte. Und doch werden dieſe
Jungen zu tüchtigen Beamten, beſonders in den Kolo
nien, nachdem ſie mit Hilfe der Einpauker ihre Prü-
fungen beſtanden haben der eigentliche Gentle
man ohne Grundbeſitz iſt der im Ausland am beſten
bekannte Engländer, weil er leidenſchaftlicher Welt
reiſender iſt und es liebt, ſeine Ferien mit Bergſteigen
und dem Beſuch von hiſtoriſchen Stätten und Kunſt
ſammlungen auszufüllen. Ausgeſtattet mit der höch
ſten Bildung, die England geben kann, ſpricht er ſelten
eine menſchliche Sprache außer ſeiner eigenen, obwohl
ſich gelegentlich ein Kellner findet, der ſein ſogenanntes
Franzöſiſch verſteht

Sehr bemerkenswert und ſcheinbar diktiert von
einem beinahe ſchon Shawſchen Reſſentiment gegen das
Bürgertum ſind die Ausführungen des Verfaſſers über
die Mittel und Unterklaſſen. „Die Mittelklaſſen zer
fallen ebenſo wie die oberen in verſchiedene Gruppen,
wenn es auch ſchwer iſt, eine ſcharfe Grenze zu ziehen.
Die obere Mittelklaſſe unterſcheidet ſich vom Gentle
man dadurch, daß ihre Vertreter meiſtens reicher,
dafür aber weniger gebildet ſind. Von der unterenMittelklaſſe unterſcheidet ſich dieſe obere Mittelklaſſe

dadurch, daß dieſe weniger reich, aber gleich ungebildet

beſchlagnahmt wird. Er bekommt eine Fahrkarte bis
nach ſeinem Wohnſitze und kann ſich dann nach Be
rn neuer Geldmittel ſeinen Kraftwagen wieder
auslöſen.

Ein Elefantenſtreik.
Roſie, ein Elefant aus einem engliſchen Zirkus,

war auf einige Zeit nach Skegneß an den dortigen
Vergnügungspark verliehen worden und erfreute ſich
dort der allgemeinen Hunrlanng von jung und alt.
Es muß auch Roſie in Skegneß ſehr gut gefallen
haben, denn als die Stunde ihres Abſchieds heran
rückte und ſie nach dem Bahnhofe gebracht wurde,
um in einen eigens zu ihrem Abtransport einge
troffenen Spezialwagen verladen zu werden war
Roſie mit dieſer geplanten Veränderung ihres Wohn
ſitzes in keiner Weiſe einverſtanden. Sobald ſie den
Bahnhof zu ſehen bekam, ſetzte ſie ſich einfach nieder,
tkrompete und war durch keinerlei Mittel zum Weiter
gehen zu bewegen. Die ſaftigſten Bananen ließen ſie
kalt, Schläge beantwortete ſich mit der Vorführung
aller Kunſtſtücke, die ſie konnte aber in den Bahn
hof war ſie nicht zu bringen, und es blieb nichts
weiter übrig, als ſie nach Skegneß zurückzutrans-
portieren. Auf den verzweifelten Bericht des
Wärters traf aus Mexborough, wo ſich zur Zeit der
Hauptteil des Zirkus befand, Verſtärkung an
Wärtern und dem Zirkusbeſitzer ſelbſt ein. Der ge
plante Auszug von Roſie brachte die ganze Stadt
auf die Beine, und alles ſah zu, wie ſich Roſie bei
dieſem zweiten Verſuch verhalten würde. Als Roſie
den Bahnhof erblickte, ſtreikte ſie und war weder
durch Zureden, noch Lockſpeiſen oder Schläge zum
Weitergehen zu bewegen. Sie ſetzte ſich nieder und
trompete wiederholt auf erhaltene Schläge ihre
Kunſtſtücke zum Entzücken der Jugend aber
weiter ging ſie nicht. So brachte man Roſie denn
wieder nach Skegneß zurück, von deſſen Bürgerſchaft
eine Zeichnungsliſte aufgelegt wurde, um dieſes an
hängliche Tier als Eigentum zu erwerben.

iſt. Bis vor 50 oder 60 Jahren nannte man die obere
Mittelklaſſe das „Rückgrat Englands“, ſie war die
Säule des ganzen Gebäudes Die „Daily News“,
ihr Hauptorgan, behauptete, alles Große und Gute
verdanke England ihrem Genie und ihrer Takkraft.
Dann klagt der Verfaſſer darüber, daß die großen
Pioniere des Handels und der Induſtrie infolge der
Umwandlung der Betriebe in Aktiengeſellſchaften ver
ſchwinden oder daß ſie jedenfalls als Direktoren ſolcher
Aktiengeſellſchaften entarten. „Jch behaupte geradezu,
daß die tüchtigſten Direktoren während des Krieges
und ſeiner Nachwehen zu Kriegsgewinnlern und
Schiebern geworden ſind.“ Zur unteren Mittelklaſſe
rechnet der Verfaſſer die Maſſen von Angeſtellten und

niederen Beamten, dazu Volksſchullehrer, kleine Ge
ſchäftsinhaber, kurz alle, die man in England als
„Gehrockproletarier zu bezeichnen pflegt. „Zu ihnen
ehört auch das allmählich entſtandene Heer weiblicherAngeſtellter Dieſe Klaſſe bewohnt die langen

Reihen einförmiger Häuſer in den einkönigen Straßen
unſerer Vororte Es iſt ſchwer, mit ihnen bekannt
zu werden, denn in echt engliſcher
wünſchen ſie unter ſich zu bleiben Soweit ſie es
ſich leiſten können, ſorgen ſie für die Erweiterung
ihrer Bildung. Grammophon, Radio und Kino haben
für dieſe Klaſſen vielleicht am allermeiſten eine Er
höhung der Lebensfreude und eine Erweiterung ihrer
Lebensintereſſen bedeutet.

Die Arbeiter endlich teilt der Verfaſſer wieder in
drei Gruppen, nämlich Bauern, Seeleute und Fiſcher,
Jnduſtriearbeiter. „Ausländer mögen uns nach den
Typen, die ſie draußen ſehen, beurteilen, oder nach
unſeren Politikern; wir Engländer müſſen die Arbeiter
als den eigentlichen Volkskörper anſehen.“ Die Zeit,
wo die einzige Erholung des Arbeiters der Trunk war,
„weil das der kürzeſte Weg aus Whitechapel iſt“, iſt
längſt vorüber. Die meiſten Arbeiter leſen Zeitungen,
benutzen die Volksbüchereien, beſchäftigen ſich mit
Politik, einige wenige auch mit Religion. „Die Ge
werkſchaften haben ihnen nicht nur Macht, ſondern
auch Selbſtachtung gegeben und der Krieg gab ihnen
das Gefühl der Gleichberechtigung mit den anderen
Klaſſen. Sie haben eine Eigenſchaft, die ſie mit den
deutſchen Arbeitern in beſonderem Maße teilen: Gut
mütigkeit und ſchnelles Vergeſſen von Widerwärtig
keiten. Und das iſt eine Charaktereigenſchaft des
ganzen engliſchen Volkes: Haß und Rachſucht liegen
ihm fern.“

Was das Bild der heutigen engliſchen Geſamtkultur
betrifft, ſo glaubt der Verfaſſer die Intereſſen der Eng
länder kategoriſch folgendermaßen gliedern zu können:
erſt kommt der Sport, der abgeſehen von den menſch
lichen Elementarbetrieben der Ernährung und des
Sexus das bei weitem engſte Band zwiſchen den Volks
genoſſen bildet, dann kommt die Politik, dann die Re
ügion und ganz zuletzt erſt Künſte und Wiſſenſchaften
„Trotz der Ausbreitung des Skeptizismus iſt das Volk
doch in ſeiner großen Mehrheit religiös und chriſtlich
geſinnt. Den Glauben hat auch der Krieg nicht aus
gerottet, der den Glauben an eine Vorſehung ſtark
erſchütterte Der Unterſchied zwiſchen Staakskirche
und Sekten iſt heutzutage mehr ein ſozialer, als ein
konfeſſioneller. Die Staatskirche gilt gegenwärtig als
die Kirche der oberen Zehntauſend.“ ber die all
mählich ſich bildende Meinung, daß ſie wieder nach
Rom tendiere, tut ihr Abbruch alle anderen Völker
beſchuldigen die Engländer der Heuchelei. Der Vor
wurf beruht auf einem Mißverſtändnis des engliſchen
Charakters. Man kann nicht verallgemeinern, weil eben
unter den Engländern ſo viele ſich widerſtrebende An
ſichten e und weil ſelbſt der einzelne oft mit
ſich ſelbſt uneins iſt und es ihm jedenfalls widerſtreben
wurde, ein für allemal auf ſeine Meinung feſtgenagelt
u werden und dadurch der Freiheit verluſtig zu gehen,in Urteil im gegebenen Falle zu revidieren.

Eine Gefahr für cie Sſcherheit von Paris

Afrika erobert Paris
Von unſerem Pariſer Mitarbeiter.

Nach der jüngſten Statiſtik leben etwa 70 000 Nord
afrikaner in der franzöſiſchen Hauptſtadt, von denen
50 000 aus Algier ſtammen Die übrigen ſind Marok
kaner. Dieſe Ziffer der in Paris anſäſſigen Afrikaner
wird noch erhöht durch die Zahl von annähernd 30 000
Negern, ſo daß man ſagen kann, daß der ſchwarze
Erdteil mit etwa 100 000 Seelen in der Seine-Metro
pole vertreten iſt. Schon vom bevölkerungspolitiſchen
Standpunkt aus geſehen iſt das eine Ziffer, die die
franzöſiſchen Poliliker mit Beſorgnis erfüllt.

Jn kriminaliſtiſcher Hinſicht dagegen hat ſich der
Zuzug der Farbigen nach Paris für die Sicherheit der
Stadt derart verhängnisvoll ausgewirkt, daß man allen
Ernſtes daran denkt dem Zuſtrom der Afrikaner, be
Wer der Araber, eine gewiſſe Beſchränkung aufzu
erlegen.

Wenn man den Pariſer Polizeibericht durchblättert,
fällt es ſofort in die Augen, wie häufig der algeriſche
Vorname Mohammed in dieſer ominöſen Rubrik zu
finden iſt. Beſonders wenn es ſich um Meſſerſtechereien,
überfälle und Schlägereien handelt, iſt gewiß ein Al
gerier in die Angelegenheit verwickelt.

Unter der Sonne Afrikas ſchlagen die Herzen ſtür-
miſcher. Die äußerlich überaus harmlos ausſehenden
Söhne Algiers greifen ſchon wegen einer unbedeuten
den Beleidigung zum Dolch oder Raſiermeſſer, und wie
bei den Männern des wilden Weſtens ſitzen auch in
ihren Revolvern die Kugeln verdammt locker. Gerade
in der letzten Zeit haben ſich derartige Affektverbrechen
in erſchreckender Anzahl gehäuft. Jnnerhalb eines
Tages z. B. gab es allein drei, jedesmal tödlich verlenfene Schießereien zwiſchen Farbigen auf dem Pont

de Flandre in Monkrouge und in einer verrufenen
Gaſſe im Zentrum der Stadt.

Es iſt tatſächlich ſo weit gekommen, daß die Nei
gug der afrikaniſchen Gäſte zu Gewalttaten eine ernſte

efähr für die Sicherheit der Stadt bedeutet. Vor
allem drei Dinge ſind es, die die leidenſchaftlichen Kin
der des Südens ihre Zugehörigkeit zu einem Kultur
ſtaat vergeſſen machen:

Wein, Weib und Spiel.

Den Mohammedanern iſt bekanntlich der Alkohol
genuß auf Grund ihrer Religion verboten. Solange
die Algerier noch in der Heimat im Kreiſe der Jhren
leben, pflegen ſie ſich an die Koranbeſtimmungen zu
halten. Haben ſie aber einmal den harten Boden der
Wüſte mit dem ſchlüpfrigen Pflaſter der SeineMetro
pole vertauſcht, geraten die Sitten der Väter in Ver
geſſenheit. Die Söhne Afrikas langweilen ſich, denn
die Arbeit übt im allgemeinen wenig Anziehungskraft
auf ſie aus. Um von der Heimat zu plaudern, finden
ſie ſich in Scharen in den Schenken zuſammen. Die
Algerier ſind an den Alkohol nicht gewöhnt, vertragen
nur ein paar Gläſer Wein, und bald iſt eine ſolenne
Keilerei im Gange

Wenn nicht der liebe Alkohol, ſo iſt es das Spiel,
das die Gemüter der Algerier erhitzt. Schon manche
harmlos begonnene Partie wurde mit dem Dolche be
endet und der gewinnende Teilnehmer büßte es mit
dem Leben, ſeinem Gegner nicht großmütig den Vor
rang im Spiel gelaſſen zu haben.

Die Haupturſache zu Streitigkeiten unter den Nord
afrikanern in Paris iſt natürlich die Eiferſucht. Jn
ihrer Heimat dürfen die Araber ſich nur unter den
Töchtern des Landes ihre Gefährtin erwählen. Man
kann ſich daher den Stolz des farbigen Mannes vor
ſtellen, wenn eine Weiße ſich dazu herbeiläßt, ihm
ihre Gunſt zuzuwenden. Mit kindiſcher Eiferſucht wacht
der Araber über dieſen Schatz. Wehe dem Lands
mann, der es wagt, ſeine Augen zu der Geliebten zu
erheben. Es gilt als Ehrenſache, in dieſem Falle zur
Sühne die Stirn in dem Blute des Rivalen zu baden.

Die Pariſer Polizei hatte bisher allein 25 Beamte,
die ſämtlich die Landesſprache geläufig beherrſchen, mit
der Beobachtung der

Algerier, den gefährlichſten unker allen Afrikanern,

betraut. Dieſe Zahl der Aufſichtsorgane hat ſich in
den letzten Jahren als völlig unzureichend erwieſen.
Wollte man gewiſſenhaft vorgehen, müßte man jedem
der 50 000 Algerier einen Detektiv auf die Ferſen
heften. Und auch dann wäre eine Verhütung der
Kapitalverbrechen nicht möglich. Die Araber haben
in den winkligen Gaſſen der alten Stadtteile ihre
Schlupfwinkel, die vielfach nur unter Lebensgefahr
von einem Weißen betreten werden können. Außerdem
wohnen die Algerier derart verſtreut in allen möglichen
Quaärtieren und Vororten, daß eine genaue UÜber
wachung ſchon aus dieſem Grunde unmöglich gemacht
wird.

Die Marokkaner und Neger unterſcheiden ſich in
bezug auf ihren Anteil an der Kriminalſtatiſtik über
aus vorteilhaft von ihren Nachbarn, den Algeriern.

Die Marokkaner ſind durchweg als arbeitſame Leute
bekannt und halten ſich im großen und ganzen ſtrikt
an die Geſetze. Sie müſſen das ſchon tun. Denn, da
ſie nicht, wie die Algerier, franzöſiſche Vollbürger ſind,ſondern nur unter ſanghſiſchetn Schutze ſtehen, ſetzen

ſie ſich bei Straffälligkeit ſofortiger Ausweiſung ausder Hauptſtadt aus. Ähnlich Lerhatt es ſich auch mit

den Regern, die ſich ſehr gut in das ſoziale Leben einer
europäiſchen Großſtadt einzufügen vermocht haben.

Die Algerierfrage aber bereitet der Pariſer Polizei
ſchweres Kopfgzerbrechen. Vorläufig hat man es einmal
verſucht, der Häufigkeit der Verbrechen unter ihrer
Raſſe durch Verſchärfung der heimlichen Polizeiaufſicht
und durch einige Verbote zu Leibe zu gehen. Der
Pariſer Polizeipräſident hat ihnen vor allem das
Tragen von Waffen bei hoher Strafe unterſagt. Nicht
geſtättet iſt beſonders der Beſitz von Dolchen und
Raſiermeſſern, mit denen man mit Vorliebe Eiferſuchts
händel auszutragen pflegt. Sollte das alles nichts
fruchten, will die Pariſer Polizei ſich ernſthaft mit
dem Problem einer Beſchränkung des Algerierzuzuges
befaſſen.

Für die nichtfranzöſiſchen Beobachter entbehrt dieſer
hartnäckige Kampf Frankreichs mit ſeinen farbigen
Untertanen nicht eines intereſſanten Beigeſchmackes.
Es war eben von jeher ſchon ſchwer, die Geiſter, dig
man einmal rief, wieder loszuwerden.

Her springence Graf
Die ruſſiſche Revolution, die man mit Recht alsden größten ſozialen Umſchwung der Weltgeſchichte

bezeichnen kann, hat ruſſiſche Emigranten über die
ganze Welt zerſtreut. Das Elend der Leute, die ſich
des höchſten Lebensglanzes plötzlich beraubt ſahen,
iſt geradezu ſprichwörtlich geworden. Der junge
Graf Golowin, den das Schickſal nach Mukden ver
ſchlagen hat, wollte aber nicht das gewöhnliche Los
der ruſſiſchen Ariſtokraten teilen, und weigerte ſich
entſchieden, Kellner zu werden. Er wurde Mecha
niker und freute ſich, eine untergeordnete Stellung
in einer chineſiſchen Werkſtatt bekommen zu haben.
Vor kurzem bot eine amerikaniſche Firma der
chineſiſchen Heeresverwaltung in Mukden neue Fall
ſchirme zum Kauf an. Die Fallſchirme ſollten zuerſt
geprüft werden, jedoch fand ſich keiner, der einen
Sprung mit einem bisher unbekannten Fallſchirm
wagen wollte. Die Firma bot ein anſtändiges Hono
rar, konnte aber trohdem niemanden für ihre Zwecke
finden. Der ruſſiſche Graf, der ſich wohl ſagte, daß
in ſeiner jetzigen Lage ihm alles gleich ſein könnte,
bot der Firma ſeine Dienſte an. Graf Golowin be
ſtieg ein Flugzeug und ſprang aus einer Höhe von
1000 Meter ab. Er drehte ſich mehrmals in der
Luft, konnte aber trotzdem glücklich landen. Der
Fallſchirm erwies ſich als brauchbar, und der Graf
führte das Kunſtſtück noch oft vor den Augen einer
rieſigen Zuſchauermenge aus. Von nun ab heißt
der kühne junge Mann in den Kreiſen ruſſiſcher
Emigranten „Der ſpringende Graf“.
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Aus Mitteldeutſchland

Der Saalkreis baut ein Hochhaus.
Halle. Der Kreiskommunalverband des Saal

kreiſes will an der Ecke S Steinſtraße 20 und
Univerſitätsring 85 ein Hochhaus errichten. Das
Modell des geplanten Gebäudes iſt gegenwärtig im
Sitzungsſaal des Landratsamtes ausgeſtellt. Der
Entwurf ſtammt von dem halliſchen Architekten
B. D. A. Knauthe, dem auch die Bauleitunge worden iſt. Das Kreishochhaus wird
neun Stock hoch werden. Sechs Obergeſchoſſe wer
den ſich auf 9 Meter Frontlänge ergeben, 9 Ober
geſchoſſe auf weitere 21 Meter Frontlänge und
weitere 4 Obergeſchoſſe auf 14,50 Meter Frontlänge.

Wegen Doppelehe vor Gericht.
Halle. Hier wurde der 51jährige Obermelker

Albin Stefan vom halliſchen Schöffengericht wegen
Doppelehe zu 9 Monaten Gefängnis ver
urteilt. St. hatte im Jahre 1911 ſeine zweite Frau
nach Scheidung ſeiner erſten Ehe geheiratet. Er
verließ ſie aber ſchon 1913 und kam mit ihr nur noch
einige Tage im Jahre 1923 zuſammen. Jm April
dieſes Jahres ſchloß er vor dem Standesamt Döſſel
bei Wettin eine dritte Ehe mit einer Abjährigen.
Den Standesbeamten täuſchte er über das Forkbe-
ſtehen ſeiner zweiten Ehe dadurch, daß er eine
Sterbeurkunde ſeiner erſten Frau vorlegte. Das
Gericht bewilligte mildernde Umſtände in Anbetracht
der Tatſache, daß die Ehe innerlich ſchon längſt nicht
mehr beſtand, berückſichtigte aber beim Strafmaß die
wenn auch ſchon weiter zurückliegenden erheblichen
Vorſtrafen des Angeklagten.

Vom Beil getroffen.
Ein Fünfjähriger beim Baumfällen ſchwer verletzt.

Roitzſch. Aus dem Garten des Schmiede
meiſters Herold ſollte ein Baum entfernt werden.
Da dieſer noch nicht genügend gelockert ſchien wollte
der Schmiedelehrling etwas mit dem Beil nachhelfen.
Im gleichen Augenblick kam der etwa fünf Jahre alte
Sohn des Schmiedemeiſters in die Nähe und das
Beil traf das Kind in das Bein. Mit durchſchlagener
Sehne mußte der Knabe ins Knappſchaftskrankenhaus
Carlsfeld gebracht werden.

Das unterhöhlte Eisleben.
Ausdehnung des Abbau es unker bebautem Skadk

gebiet.
Eisleben. In der letzten Stadtverordnetenſitzung

wurde über den neuen Verkrag mit der Mansfeld AG.
wegen Erweiterung ihres Abbaubezirkes unter bebauten
Stadtteilen verhandelt. Der Abbau des „Clothilde“
Schachtes war bereits 1921 ſo weit vorgeſchritten, daß
ein Teil des mit Häuſern beſetzten Stadtgebietes in
Anſpruch genommen werden mußte. Ein Gutachten
der Geologiſchen Landesanſtalt in Berlin von 1922
ſprach ſich dahin aus, daß Schäden an den Grund
ſtücken durch den Abbau nicht zu erwarten ſeien. Trotz
dem iſt es zu Senkungen gekommen, von denen aller
dings ein neues Gutachten feſtſtellt, daß ſie innerhalb
der Fehlergrenzen der Meßinſtrumente liegen. Die
Bewegungen würden auch eingetreten ſein, wenn der
Abbau nicht vorgenommen worden wäre. Trotz erheb
licher Bedenken dagegen gaben die Stadtverordnetennach längerer aus tache ihre Zuſtimmung für
die Erweiterung des Abbaubezirkes unter der Stadt im
Hinblick darauf, daß dadurch neue Arbeitsmöglichkeit
geſchaffen wird und der Stadt eine Steuerquelle er
halten bleibt.

Vom Auto in ein Schaufenſter geworfen
F Kalbe a. d. S. Ein aus Aken kommendes Auto

wollte von der Neuſtädter Straße rückwärts in die
Bernburger Straße einbiegen, fuhr dabei jedoch mit
voller Wucht gegen die Ladenſcheibe des Großkauf
mannes Hiller, vor dem gerade eine Frau mit ihren
drei Kindern ſtand. Nur das kleinſte Kind, daß ſich
im Kinderwagen befand, blieb unverletzt, während
die Frau und die beiden Kinder in die
Scheibe gedrückt und ſchwer verletzt wur
den. Es heißt, daß der Chauffeur beim Einbiegen
in die Straße ſtatt des Bremshebels den Gashebel
getreten habe. Klarheit darüber werden erſt die an
geſtellten Ermittlungen ergeben.

Harakiri.
Gäßliche Tat im Verfolgungswahn.
F Oſterode. Auf gräßliche Weiſe hat der

81jährige Arbeiter Michael Klowſki in Hirſchberg
(Kreis Oſterode) Selbſtmord verübt. Er ſtieß ſich
hinter verſchloſſenen Türen in ſeinem eigenen Hauſe
ein Schlacht meſſer in den Leib und ſchlützte
ſich damit den Bauch auf, ſo daß die Ein
geweide heraustraten. Dieſe zerſchnitt und
zerſtückelte er und verſtreute ſie in der Stube. Da
ihm das Schlachtmeſſer zu ſtumpf zu ſein ſchien,

vor
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2) (Nachdruck verboten.)hen kühne Überfall Georges kommt zu über
raſchend.Ehe die Menge der Gäſte einen klaren Gedanken
faſſen kann, iſt George mit Benn weitergeſtürzt. Er
kennt das geheime Zimmer Weißkopfs, in dem er
Gäſte beherbergt, die das Licht zu ſcheuen haben.

Das geheime Zimmer hat einen geheimen Aus
gang.Es muß vereitelt werden, daß die Jnſaſſen des
Raumes dieſen gewinnen. Der dicke Büfettier will
zwar das Notſignal geben, aber ehe er ſich beſinnen
kann, hat ihn einer der aufgeregten Poliziſten mit
einem Schlag des Gummiknüppels niedergeſtreckt.

George reißt die geheime Tür auf und ſteht tm
geheimen Zimmer. Er ſieht am Tiſche Weißkopf
mit zwei ſchweren Jungen und mit Morgan Ka
terink ſitzen.

Das ungeſtüme Eindringen des Detektivs hat die
vier faſſungslos gemacht.

Aber ſchnell hat Zokkel, der Eiſenbahnräuber, der
ſeit langem geſucht wird, den Revolver hochgeriſſen.
Er ſchießt.

Peng!
Die Kugel hat Georges Wange geſtreift.

fühlt das warme rieſelnde Blut.
Doch in ſeinen Augen iſt Triumph.
Morgan Katerink wird ihm zum zweiten Male

nicht entgehen. Die Burſchen können den geheimen
Ausgang nicht mehr erreichen.

Weißkopf, der Hüne, iſt zuerſt hinter dem eichenen
Tiſch hervor und wirft ſich auf Geyrge. Der aber
ſchlägt ihn mit einem geraden Linken nieder, daß
er zuſammenſackt.

Schon ſind die Poliziſten hinter ihm.
Sie packen Weißkopf und faſſen beide anderen.
Den Schlimmſten, Morgan Katerink, läßt ſich

Er

Ein intereſſanter Juſtizſtreit.
Das Altenburger Schwurgericht unvorſchriftsmäßig

Altenburg. Die perſonelle Beſetzung des Alten
burger Landgerichts nahm der Rechtsanwalt Dr.
Bretſchneider zum Anlaß für einen Vorſtoß
gegen die Regierung. Jn der Schwurgerichtsver
handlung bezweifelte der Anwalt die geſetzmäßige
Zuſammenſetzung des Gerichts, weil das Amt des
Landgerichtspräſidenten bereits ſeit No
vember 1927 nur kom miſſariſch verwaltet wird.
Deshalb ſeien die Amtshandlungen des Stellver
treters null und nichtig, und ungültig ſei auch die
Berufung der beiden Berufsrichter. Da ſomit gegen
zwingende Geſetzesvorſchriften verſtoßen worden ſei,
könne dieſes Schwurgericht auch keine Entſcheidung
treffen und keine Urteile fällen. Der Rechtsanwalt
vertrat die Auffaſſung, daß nach der Gerichtsver
faſſung ein Landgerichtspräſident wohl vorübergehend
vertreten werden könne, nicht aber jahrelang,
wie in Altenburg. Obgleich das Gericht den Ab
lehnungsantrag zurückwies, glaubt man hier in
juriſtiſchen Kreiſen, daß das Juſtizminiſterium zu

wütete er mit einem Raſiermeſſer weiter gegen
ſich. Der ſofort herbeigerufene Arzt konnte, nachdem
man die Tür gewaltſam geöffnet hatte, dem Un
glücklichen nicht mehr helfen, der nach etwa
12 Stunden ſtarb. Der Selbſtmörder litt in
letzter Zeit an Verfolgungswahn.

So ſtehts im Kochbuch

icht un überbrühen,

den Rathreiner,
ſondern einige Wlrttterr

kochen laſſen
So komntt nämlich

erſt der richtige
Kallpreinergeſchnigck

Zur Geltung

Rathremers Helakaffer

Motorraferei
Mit dem Motvrrad tödlich geſtürzt.

fMagdeburg. Auf der Chauſſee nachLeipzig ſtürzte in der Nacht bei Dodendorf der
Motorradfahrer Albert Mether mit ſeinem
Motorrade. Während der anf dem Soziusſitz mit
ſfahrende Erich Walther aus Dodendorf mit
ſchweren inneren Verletzungen, Naſen-
beinbruch und ſchweren OQuetſchungen, in das
Krankenhaus Sudenburg übergeführt wurde, wo er
noch immer nicht vernehmungsfähig daniederliegt,
hatte der Sturz des Mether den ſofortigen Tod
zur Folge.

Zwei Tote.
4 Seeſen. Ein 25jähriger Chauffeur und ein

20jähriger Schmied fuhren am ſpäten Abend auf
dem Motorrad von Hahauſen nach Lutter am Baren
berge. Jn einer ſcharfen Biegung gelang es dem
Führer anſcheinend nicht, die Kurve zu nehmen, und
die Maſchine ſtieß in voller Fahrt gegen einen Baum.
Beide Fahrer wurden vom Rade geſchleudert.
Man fand ſie am Morgen tot auf.

Den Vaum hinaufgefahren?
Herzberg. Ein Kraftwagen, der ein anderes

Auto überholte, geriet zu weit nach links auf die
Straßenſeite und rannte gegen einen ſehr ſtarken
Baum, den er buchſtäblich hinauffuhr. Das Auto
überſchlug ſich und begrub ſeine Jnſaſſen, einen
Herrn und eine Dame, unter ſich. Erſterer war

George nicht entgehen. Jhm fährt er an die Gurgel.
Aber Morgan Katerink leiſtet keinen Widerſtand.

Er ſtarrt ihn an, als könne er das ganze Geſcheh
nis nicht begreifen.

Er hat jetzt endgültig verſpielt.
Er läßt alles über S ergehen, ſträubt ſich nicht,

als man ihm Handſchellen anlegt, und ſieht mit
dumpfem Geſichtsausdruck zu Boden.

Die Poliziſten verlaſſen mit den Verbrechern den
Raum und ſchreiten durch die Gaſtſtube. Still ver
halten ſich die Verbrecher, keiner wagt aufzumucken.
Sie ſind von dem plötzlichen überfall ſo deprimiert,
daß ſie erſt zur Beſinnung kommen, als das Ganze
wie ein Spuk vorüber iſt.

Mr. Daven iſt wieder auf dem Ppolizeipräſidium.
Die Verhaftung der Gefängnisbeamten iſt durch
eführt. Er ruft Mr. Towler an und teilt ihm denTatbeſtand mit.

Mr. Towler verſpricht, ſofort zu kommen.
Als er eintrifft, um mit Mr. Daven Rückſprache

zu nehmen, ſagt er entſetzt: „Das iſt furchtbar, das
iſt das Argſte, was in den Jahren vorgekommen
iſt. Berichten Sie, Mr. Daven!“

Mr. Daven hat Mr. Towler noch nie ſo faſſungs-
los geſehen. Er erzählt ihm genau, was geſchehen
iſt, welch fluchwürdiges Verbrechen verſucht wurde,
berichtet daß fünf bisher unbeſcholtene Beamte
ſchwer belaſtet und verhaftet ſind, darunter der
Direktor des Zuchthauſes und der Chef der Detektive.

Mr. Towlers Geſicht iſt wieder ruhig und ent
ſpannt. Aber er ſchüttelt immerzu den Kopf.

Dann ſagt er überlegend: „Es iſt alſo ein Ver
dienſt dieſes enorm tüchtigen Robert George, daß
dieſer furchtbare Juſtizmord verhütet wurde

Mr. Daven nickte. J„Und Katerink? Was iſt mit ihm?
ihn gefunden oder iſt er entflohen

„Er iſt entflohen. Doch Robert Geptge ſitzt ihm
auf dem Nacken. Jch bin überzeugt, daß er ihn
wiederbringt. Robert George iſt, auf eine Spur

Hat man

Bluthund.“
Das Geſicht Mr. Towlers iſt wieder kühl und

undurchdringlich. Die Erregung ſcheint aus den
Zügen verbannt, und doch weiß Mr. Daven, daß

Kirche in feierlicher Weiſe geweiht.

geſetzt, erbarmungslos und fährteſicher wie ein

Starß m Jus
dieſer zweifellos wichtigen Kompetenzfrage Stellung
wird nehmen müſſen.

Zwei Rehßfelle
und zwei unnütze Gerichtsſitzungen.

Gera. Der Fleiſchermeiſter Kurt Trobſch
in Auma ließ voriges Jahr ſeine Bodenräume
reinigen. Was ſich im Laufe der Jahre an
geſammelt hatte, wurde beiſeitegeſchafft. Darunter
wurden auch zwei Rehfelle gefunden, die ver
kauft werden aten Davon bekam die Polizei
Kenntnis, und bald folgte eine Strafanzeige
gegen T., daß er zwei Rehkälber in der Schon
zeit geſchoſſen haben ſolle. T. ſtellte das in
Abrede und behauptete, daß dieſe Felle ſchon vor 1928
auf ſeinem Boden gehangen hätten. Auch daß

eugen das Vorhandenſein der Felle vor der
Schonzeit beſtätigten, half nichts. T. wurde vom
Schöffengericht zu 300 Mark Strafe wegen „Jagd-
vergehens“ verurteilt. Jn der Berufungsverhand
lung vor der Großen Strafkammer beantragte der
Staatsanwalt ſogar Erhöhung der Strafe auf
500 Mark. Das Gericht folgte jedoch den Dar
legungen des Verteidigers, und erkannte auf koſten-
loſe Freiſprechun g.

ſofort tot. Der Dame wurde durch Glasſplitter
die Naſe abgeſchnitten. Außerdem trug ſie einen
doppelten Schädelbruch davon.

Polizeiliche Sicherſtellung eines Flugblattes.

Magdeburg. Hier wurde die Verteilung eines
Flugblattes für das Volksbegehren polizeilich ver
hindert, da der Jnhalt des Flugblattes, das ſich
ſpeziell gegen die Deutſche Volkspartei wandte, im
Widerſpruch zu Paragraph 6 des Preßgeſetzes ſtand.

Schwerer Schaufenſtereinbruch.
Die Auslagen eines Uhren und Radiogeſchäftes

geraubt.
Magdeburg. Jn der Nacht drückten unbekannte

Täter an dem Uhren und Radiogeſchäft von R.
Ditt mar eine der großen Schaufenſterſcheiben ein
und raubten durch ein Loch von etwa 10 Zentimeter
Breite und 30 Zentimeter Höhe alle Radiogeräte
und Uhren, die ſie bequem erreichen konnten. Es
iſt anzunehmen, daß die Einbrecher mit Greif-
zangen gearbeitet haben. Ein Grammophon, das
ebenfalls in der Auslage ſtand, mußten die Diebe
ſtehenlaſſen, da ſie es nicht durch das Loch im Fenſter
bringen konnten. Ebenſo blieben verſchiedene Teller
uhren, die an der Wand hingen an Ort und Stelle,
da die Spitzbuben an dieſe Gegenſtände nicht heran
kommen konnten. Bis jetzt iſt es der Polizei noch
nicht gelungen, eine Spur der Täter ausfindig zu
machen, da die Diebe mit außerordentlicher Vorſicht
zu Werke gegangen ſind.

Zehn Jahre Deutſcher Jugendherbergsverband
Mittelelbe.

Stendal. In dieſen Tagen konnte der Gau
Mittelelbe des Deutſchen Jugendherbergsverbandes
auf ſein 10jähriges Wirken zurückblicken. Jm erſten
Jahr ſeines Beſtehens konnten nur 4 Jugend
herbergen mit primitivſter Ausſtattung eingerichtet
werden, aber in zäher Arbeit, Schritt für Schritt,
iſt es dem Gau gelungen, ſich mächtig auszudehnen.
Weſentlich dazu beigetragen hat der große Erfolg der
vom Gau Mittelelbe veranſtalteten beiden „Mittel
elbe-Lotterien“, die mit einem Reingewinn von zu
ſammen 100000 Mark abſchließen konnten. Dieſe
Summe hat das Jugendherbergswerk einen großen
Schritt vorwärts gebracht. So iſt die Zahl der
Jugendherbergen im Mittelelbegebiet auf 132 ge
ſtiegen, darunter befinden ſich 12 Eigenheime in den
ſchönſten Gegenden des Gaues. Die in Stendal
ſtattgefundene Jugendherbergstagung war daher an
geſichts dieſer ſchönen Reſulkate auf dem Gebiete der
geſundheitlichen Ertüchtigung unſerer Jugend ein
voller Erfolg.

Der Schuß auf den Mieter.
Weimar. Ein Streit, der ſich in einem Haus

in der Rosmarinſtraße l dem Hauswirt und
einem Mieter entſpann, nahm ein blutiges Ende.
Der Hauswirt Karl Pupp, der ſich bedroht ge
fühlt haben will, holte während der Auseinander
ſehungen einen Revolver aus ſeiner Wohnung
und feuerte ihn auf den Mieter ab. Dieſer,
ein etwa 30 Jahre alter Mann namens Jauß, wurde
am Kopf ſchwer verletzt und mußte ins Kranken
haus transportiert werden.

Eine Tanzdiele wurde Kirche.
Greiz. Jm Stadtteil Gommla wurde die neue

Die Kirche iſt

der Mann, der ihm gegenüberſitzt, geſpannt iſt bis
in den letzten Nerv.

So ſitzen ſie eine kurze Weile ſtumm beiſammen.
Sie warten auf eine Nachricht von Robert George.

Endlich klingelt das Telephon. Beide ſchrecken
auf, und Mr. Daven faßt nach dem Hörer.

„Daven“, ſagt er erregt.
George iſt's, der ſich ſelbſt meldet. „Mr. Daven,

wir haben Mr. Morgan Katerink. Jch erwarte
Jhre weitere Order. Wünſchen Sie, daß ich ihn
ins Polizeigefängnis einliefere oder in ſeine Zelle

„IJn ſeine Zelle, George“, beſtimmte Daven. Ich
werde ſofort mit dem Generalſtaatsanwalt Rück
rer nehmen. Die Hinrichtung ſoll ſofort ſtatt
inden.Mr. Towler hörte dieſe Worte und zuckt zu
ſammen. Erregt wartet er auf die Beendung des
Geſpräches.

Endlich legt Mr. Daven den Hörer auf und
wendet ſich mit Triumph und Befriedigung in der
Stimme zu Mr. Towler: „Er hat ihn gefaßt! Jch
ſagte Jhnen, Mr. Towler, er iſt wie ein Bluthund!
Er hat ihn zur Strecke gebracht!“

„Sie haben ihn wieder ins Zuchthaus einliefern

inwilligung, ja, ich
Welt

tragen

aus dem früher beliebten Ausflugsziel der Greizer,
„Alpenroſe“, entſtanden. Die einſtige T a nzdiele
dient nunmehr als Kirchenſaal.

Der Sprung vom Fabrikſchornſtein.
Göſchwitzz. Auf eigenartige Weiſe hat hier

nachts in der Göſchwitzer Zementfabrik ein Brenner
ſeinem Leben ein Ende gemacht. Er beſtieg den
hohen Fabrikſchornſtein und ſtürzte ſich in
die Tiefe. Mit zerſchmetterten Gliedern
blieb er liegen. Man nimmt an, daß der junge Mann
in geiſtiger Umnachtung gehandelt hat.

Von der Transmiſſion getötet.
Berka (Werra). Einen gräßlichen Tod fand

in der Ausübung ſeines Berufes der 33jährige
Schachtarbeiter Richard Preißel aus Fernbreiten
bach. Als er in ſeiner Arbeitsſtätte, dem Kaliſchacht
„Alexandershall“, einen Riemen auflegen wollte, ge
riet er in die Transmiſſion und wurde zu Tode
gequetſcht. Er hinterläßt eine Frau und drei
unmündige Kinder.
Die Abſtimmungsurne als Wurfgeſchofßz.

Skandal im Gemeindeparlament.
Chemnitz. Am Schluß der letzten Sitzung der

Gemeindeverordneten in Harthau kam es
zwiſchen den Vertretern der SPD. und Kommu-
niſten zu einem fürchterlichen Krach, wobei der
kommuniſtiſche Vorſteher Neubert den ſchweren
Deckel der Wahlurne ergriff und ihn gegen
ſeinen Gegner von der SPD. ſchleuderte, der
aber dem Geſchoß noch ausweichen konnte. Er
machte ſogar noch Miene, auch die Wahlurne nachzu
werfen, da er aber daran gehindert wurde, ſtürzte
er ſich auf ſeinen Gegner und ſchlug mit
Fäuſten auf ihn ein. Unter allgemeinen Be
ſchimpfungen wurde der Sitzungsſaal geräumt.

Reviſion im Prozeß Oehme.

Chemnitz. Der Strumpffabrikant Oehme hat
gegen das Schwurgerichtsurteil, mit dem er wegen
vorſätzlicher Brandſtiftung ſeiner Fabrik in Krum
hermersdorf zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis
verurteilt wurde, Reviſion eingelegt.

Mit dem Baugerüſt in die Tiefe.
F Chemnitz. Am Schulneubau in der Geibelſtraße

brach ein zum Abputzen angebrachtes Gerüſt, wahr
ſcheittlich infolge ſchlechter Verklammerung, in einer
Länge von 5 und einer Höhe von 6 Meter zuſammen,
wobei vier Arbeiter in die Tiefe geriſſen
wurden. Während drei von ihnen unverletzt davon
kamen, mußte der vierte mit ſchweren Ver
letzungen Aufnahme im Krankenhaus finden.

Gekürztes Rezept als Todesurſache.
Eine Reichsgerichtsentſcheidung.

Kamenz. Der beklagte Arzt Dr. med. X. wollte
ſich durch eine Apotheke ein lokales Betäubungsmittel
zur Entfernung der Geſchwulſt am Halſe eines Patien
ken verſchaffen. Das Mittel ſollte ſich zuſammenſetzen
aus 0,1 Gramm Novocain unter Zuſatz von 2 bis 4
Tropfen Suprareninlöſung und 20 Kubikzentimeter
Waſſer. Da die Suprareninlöſung nur 4 Gramm
Suprarenin auf 1 Kilogramm Waſſer enthält, war das
Mittel in dieſer Zuſammenſetzung unſchädlich und zur
lokalen Betäubung der Gefühlsnerven geeignet. Der
Beklagte kürzte das Rezept jedoch derartig ab
(Zproz. NovocainSuprareninlöſung 20.0), daß der
Apotheker die ſofort tödliche Miſchung von
01. Gramm Novocain in 20 Gramm Suprareninlöſung
(ohne Zuſatz von Waſſer) verabreichte.

Das Landgericht Bautzen verurteilte den be
klagten Arzt zur Zahlung von Schadenerſatz an die
Hinterbliebenen des durch die Einſpritzung geſtorbenen
Patienten, das Oberlandesgericht Dresden erkannte
auf Abweiſung der Klage. Das Reichs gericht hat
jetzt das Urteil des Oberlandesgerichts aufgehoben und
ie Sache zur anderweiten Verhandlung und Ent

ſcheidung an einen anderen Senat des Oberlandes
gerichts zurückverwieſen.

Die Entſcheidung gründet ſich auf folgende Er
gänzungen: Der Apotheker iſt dadurch, daß der Be
klagte die Tropfenzahl der beizufügenden Suprarenin
löſung nicht angegeben, auch nicht kenntlich gemacht
hatte, daß ſich die Zahl 20 auf die Menge des der
Löſung beizufügenden Waſſers beziehen ſollte, zur An
fertigung des Medikamentes in unverdünnter
Form verleitet worden, da er annahm, daß der Arzt
das Medikament zu mehreren Einſpritzungen ver
wenden und deshalb ſelbſt verdünnen wollte. Die vom
Beklagten gewählte Kürzung des Rezepts barg ſomit
die Gefahr in ſich, daß der Apotheker ein tödliches
Medikament herſtellen werde. Wenn der Beklagte
aber nicht in jeder zweifelausſchließenden Weiſe zum
Ausdruck brachte, daß das Medikament nur 2 bis
4 Tropfen Suprareninlöſung auf 20 Kubikzentimeter
ne enthalten ſollte, ſo handelte er ſchuldhaft fahr
äſſig.

„Das iſt nicht nötig. Sie iſt ja für heute ange
ſetzt und erfolgt nun, da der Delinquent entkommen
war, mit etwas Verſpätung. Jch ſehe keinen Grund,
die Hinrichtung nunmehr aufzuſchieben.“

„Jch ſtimme Jhnen zu, Herr Generalſtaatsanwalt.“

George hatte Morgan Katerink, der ganz ge
brochen war und alles teilnahmslos über ſich er
gehen ließ, im Zuchthaus untergebracht.

Eine halbe Stunde ſpäter war der General
ſtaatsanwalt da.

Eine weitere Stunde darauf hatten ſich die zur
Hinrichtung nötigen Perſonen im Raume ver
ſammelt. r. Bellotony, der Henker, ſtand an der
Schalttafel.

Nach zehn Minuten war Morgan Katerink nicht
mehr. Nur ein entſeelter Körper zitterte auf dem
Todesſtuhl.

Robert George ſah ihn ſterben Er ſchloß nicht
die Augen, er, der ſonſt ſo weich war, der Kinder
über alles liebte, der wirklich menſchlich fühlte. Er
zitterte nicht, nein, er atmete auf, als Morgan
Katerink, der Räuber der Raubmörder das er
ſchien George als das Verdammungswürdigſte
der Kindermörder tot war.

Dann fuhr Robert George mit Benns Wagen
zurück zu Mr. Millans, dem ſterbenden Millionär.

Als er die breite Treppe zum Palaſt emporſtieg,
kam ihm ein junger Diener mit allen Zeichen des
Entſetzens entgegengeſtürzt.

„Ach daß Sie kommen! Gottlob, daß Sie
kommen, Mr. George!“

„Was iſt geſchehen Jſt Mr. Millans tot?“
Der Diener nickte mit bleichem Geſicht und

flüſterte leiſe: „Ja tot! Kommen Sie, kommen
Sie! Jch ich bin allein mit ihm. Der Arzt
iſt bei Mrs. Millans. Tomme iſt auch tot! Die
Geſichter. Mr. George grauenhaft!

„Tomme?“, fragte George im Schreiten. „Wer

iſt das„Der alte Kammerdiener Mr. Millans.“
Sie traten in das Totenzimmer.
George ſtand am Bett, ſtarrte in das Antlitz des

Toten und zitterte. Er mußte ſich am vergoldeten
Bettpfoſten ſeſthalten; denn er taumelte ob des ent
ſetzlichen Anblicks.
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Ar. 255.

Aus aller Welt
An einen Baum gefeſſelt!

Auf den Kulſcher der Guksverwaltung Reitzen
ſt ein (Kreis Oſtſternberg in der Mark) wurde ein
myſteriöſer Raubüberfall verübt. Als er
ſich mit einem Milchfuhrwerk auf der Straße zwiſchen

Königswalde und Reitzenſtein befand, wurde er von
zwei Männern, die auf Fahrrädern herankamen, auf
gehalten. Die beiden Verbrecher fuhren den Wagen in
den Wald, banden den Kutſcher an einen Baum und

raubten ihm 600 Mark Lohngelder, die
er für die Guksverwaltung abgehoben halke. Dann
fuhren ſie mit ihren Fahrrädern in Richtung Lands
berg davon. Von den Tätern fehlt jede Spur.

11 Arbeiter gasvergiftet.
Jn der Allgemeinen Metallwarenfabrik Amefa

in Berlin wurden 11 Arbeiter durch ausſtrömende
Kohlenoxydgaſe vergiftet. Zwei von ihnen mußten in
ein Krankenhaus übergeführt werden. Man hatte
einen Kohlenofen, den man zur Arbeit brauchte bis
obenhin mit Kohlen vollgeſchüttet und vergeſſen,
die Ofentüren und Lüftungsklappen
offen zulaſſen. So hatten ſich Kohlenoxydgaſe
gebildet, die allmählich den Arbeitsraum vergifteten.

Vatermord und Selbſtmord.
Jn der elterlichen Wohnung in der Nähe des

Frankfurter (Main) Flugplatzes erſtach der
22jährige Gärtnergehilfe Emil Ohme ſeinen Vater
mit einem Gärtnermeſſer, wo er ſich allein mit
ſeinem Vater befand. Nach der Tat erhängte er ſich
an der Lichtleitung. Der Täter litt an Verfolgungs
wahnſinn und bildete ſich u. a. ein, daß ſein Vater
ihn vergiften wolle. Ein ihn behandelnder Arzt
hatte die Einweiſung in eine Heilanſtalt verfügt.

Die Bezeichnung „Do X.
Um Zweifel zu klären, die in der Bevölkerung

vielfach über die Bezeichnung „Do X“ herrſchen, ſei
darauf hingewieſen, daß die Bezeichnung der Dornier
Flugzeuge nach Typen erfolgt, bei denen die einzelnen
Flugzeuge dann noch mit einem Buchſtaben be
zeichnet werden. Für das neue Rieſenflugzeug iſt
der Buchſt a be X gewählt worden, weil die Her
ſtellung möglichſt geheimgehalten werden ſollte. Das
Flugzeug heißt alſo: „Do X nicht „Do 10“.

Verhängnisvolle Meſſerſtecherei
in Dortmund.

Ein Schwerverletzter, ein Toter.
Jn der vorvergangenen Nacht kam es in einer
Wirtſchaft in Dortmund zwiſchen mehreren
Gäſten zu einem heftigen Zuſammenſtoß, wobei ein
Stammgaſt durch einen Meſſerſtich ins linke Auge
derart verletzt wurde, daß ihm das Auge (auslief.
Der unglückliche Mann iſt nun völlig erblindet, da
er das andere Auge infolge eines Stars ſchon ſeit
längerer Zeit verloren hatte. Zur Feſtſtellung der
Täter begaben ſich Kriminalbeamte auf die Ver
folgung und ſtellten in einer benachbarten Straße
mehrere an der Stecherei beteiligte Perſonen. Die
Beamten wurden jedoch tätlich angegriffen und ſo in
Bedrängnis gebracht, daß ſie von ihrer Schußwaffe
Gebrauch machen mußten. Hierbei wurde der Kleinp
ner Trawinſki durch einen Schuß getötet.
Mehrere Perſonen, darunter auch der Meſſerſtecher,

konnten verhaftet werden.

Nebel in der Schleuſe.
Ein folgenſchwerer Zuſammenſtoß ereignete ſich
in der Brunsbüttelkooger Schleuſe, nach
dem erſt am vergangenen Donnerstag dort vier
Schiffe zuſammengeſtoßen waren. Der
engliſche Dampfer „Eſſerx Clade“ fuhr infolge des
dort herrſchenden dichten Nebels auf den bereits in
der Schleuſe liegenden norwegiſchen Dampfer „Bonn“
auf. Dem Dampfer „Bonn“ wurde das Heck in
beträchtlicher Tiefe geſpalten. Durch
den heftigen Druck raſte der norwegiſche Dampfer
gegen das Eiſentor der Schleuſe und der engliſche
Dampfer drückte den deutſchen Schoner „Anita III
unter Waſſer, ſo daß dieſer ſofort ſank. Die
geſamte Beſatzung und die Familie des Kapitäns,
die ſich an Bord befand, konnte gerettet werden. Die
Eiſengerüſte der Schleuſe knickten wie Streichhölzer.
Trotz der ſchweren Beſchädigung ließ ſich das
Schleuſentor noch öffnen.

Mit offenen, erloſchenen Augen ſtarrte ihn der
Tote an. Jn dem Totengeſicht war ein ſo namen
loſes Entſeßen, daß es den Männern den Atem
nahm.

George zwang ſich und beugte ſich nieder.
Er ſtieß einen Schrei aus und ſagte: „Mr. Mil

lans iſt ermordet von unbekannter Hand
erwürgt worden!“

Er deutete auf die deutlich am Halſe ſichtbaren
Würgmale.

Der Diener ſah ihn entſetzt an.
klapperten ihm vor Schrecken

Er ſprach abgeriſſene Worte, wirres Zeug. Er
war ein junger Menſch, der die andere Seite des
Lebens noch nicht kannte, ein Träumer, der die
Welt im roſenroten Lichte ſah. Vor ſeinen Augen
zerriß mit einem Male ein Vorhang, hinter dem die
Welt in einem ganz anderen, häßlicheren Lichte ſtand.

Aber Robert George hatte im Augenblick für die
Seelenzuſtände des jungen Menſchen keinen Ge
danken, kein Verſtehen übrig

Jn ihm war nichts als maßloſe Wut über den
Bubenſtreich. Einen Menſchen zu retten war er
gegangen und einen anderen hatte er damit dem
Dode ausgeſetzt.

Er machte ſich für Augenblicke
dann aber riß er ſich zuſammen.

„Schickſal! Unbarmherziges, grauenhaftes Schick
ſal!“, dachte er.

Wieder ſah er in das Totengeſicht, und er wußte,
daß er nie in ſeinem Leben das Antlitz vergeſſen
würde. Es war ein Abbild des leibhaftigen Grauens.
Mit bebendem Herzen drückte er dem Toten die
Augen zu.

Der Arzt, Mr. Gerſon, ein amerikaniſcher Jude
Kapazität in ſeinem Fache, war mit ernſtem Geſicht
eingetreten.

Stumm ſchritt er auf George zu und die Männer
reichten ſich die Hände

Es iſt entſetzlich, Mr. George“, ſagte der Arzt
gedrückt. „Jn der halben Stunde, da Sie und ich
Mr. Millans Lager verließen, ſind die Mörder über
ihn gekommen.“

„Ja!“ ſagte George
benachrichtigt

Der Arzt nickte. „Auch die Mordkommiſſion.
Sie dürfte jeden Augenblick eintreffen.“

Wieder war eine Weile Stille. Dann eine neue
Frage:

Die Zähne

Selbſtvorwürfe,

„Häben Sie den Croner

Der Abſturz vom Matterhorn.
Einſtellung des Verfahrens.

Jm Prozeß gegen den Zeichenlehrer Be h m und
den Sportſtudenten Eichler, die durch Fahrläſſig-
keit den Abſturz des Schülers Brahm vom Matter
horn verſchuldet haben ſollten, kam die 4. Straf
kammer des Landgerichts II in Berlin zur Ein
ſtellung des Verfahrens. Jn der Begründung
wurde ausgeführt, daß nach ſchweizeriſchem Recht
fahrläſſige Tötung nur auf Antrag eines An
gehörigen des Getöteten verfolgt werden könne. Da
nun der Vater des getöteten Schülers, Sanitätsrat
Brahm, den Strafantrag zurückgenommen habe,
könne die in der Schweiz begangene fahrläſſige
Tötung auch in Deutſchland nicht mehr ſtrafrechtlich
verfolgt werden.

Der internationale Redewettſtreit der Jugend.
Aus Waſhington wird berichtet: Vor etwa

1000 Zuhörern fand der Jnternationale
Redewettſtreit ſtatt, an dem neun Gymnaſiaſten
aus den Vereinigten Staaten, Deutſchland,
England, Frankreich, Kanada; Kuba, Mexiko, Peru
und Dänemark teilnahmen. Jedem Redner waren
10 Minuten Redezeit gegeben. Der deutſche Bot-
ſchafter leitete den Wettſtreit mit einer engliſchen
Anſprache ein. Die Preisrichter erkannten den
erſten Platz dem franzöſiſchen Kanadier Roch
Pinard aus Kanada zu, den zweiten Platz dem
deutſchen Primaner Herbert Schaumann aus
Jnſterburg (Oſtpreußen), der mit klarer Stimme
und großer Eindringlichkeit über die Bedeutung, die
das kulturelle Programm in den Weimarer Ver
faſſungsartikeln für die deutſche Jugend habe und
über deren Mitarbeit an der Sicherung
des Weltfriedens geſprochen hatte. Schau
manns wohlverdienter Sieg wurde mit großem Bei
fall begrüßt. Den dritten Platz erhielt der mexika
niſche Redner. Dem kanadiſchen Sieger wurde eine
von der franzöſiſchen Regierung geſtiftete Séèvres
Vaſe überreicht.

Fünf Brüder ermordet

Jm Dorfe Waſileſi bei Lem (Bulgarien)
wurden alle fünf Söhne des Bauern Angeloff er
mordet. Zwei wurden auf dem Felde, wo ſie
arbeiteten, ſchrecklich verſtümmelt aufge
funden; die drei anderen Leichen fand man auf
der Dorfweide. Die fünf Ermordeten ſtanden im
Alter von 4 bis 24 Jahren. Die Urſache des
Mordes iſt unbekannt, doch verlautet, daß zwiſchen
dem Mord und einer Erbſchaftsangelegen-
heit ein Zuſammenhang beſteht.

Wieder eine Seefähre geſunken
18 Todesopfer.

Auf dem Michiganſee in Amerika ging eine See
fähre im heftigen Sturm mit dem Kapitän und
17 Mann unter. Drei Rettungsboote mit ſechzig
Paſſagieren und der reſtlichen Mannſchaft konnten
durch Küſtenboote in Sicherheit gebracht werden.

Weltkongreß der Jngenieure.
Jn Anweſenheit der Vertreter von 28 Län

dern wurde am Dienstag in Tokiv der Welt
kongreß der Jngenieure eröffnet, der bis zum 7. No
vember tagen wird.

Hauſſe in Korſetts.
Vor dem Kriege wurden in Großbritannien

man höre und ſtaune, beinghe 3 Milliarden Kor
ſetts jährlich verbraucht. Die engliſche Jndu
ſtrie, die ſich mit der Herſtellung dieſer Marter
inſtrumente, wie man die Korſetts noch vor kurzem
zu bezeichnen pflegte, beſchäftigte, hatte alle Hände
voll zu tun. Nach dem Kriege, der eine vollſtändige
Umwertung aller Werte auf allen Gebieten mit ſich
brachte, gingen die Einnahmen dieſer Branche voll
ſtändig zurück. Die Korſettinduſtrie, ein bisher wich
tiger Zweig der Konfektion, wurde vollſtändig lahm
gelegt, und viele Tauſende von Arbeitern wurden
arbeitslos. Es kommt aber alles wieder zurück, und
man ſollte niemals verzweifeln! Die neuen Herbſt
moden bedeuten eine Rückkehr zu alten Formen, die
bereits als überwunden und ſogar lächerlich galten.
Korſetts werden wieder modern; denn die neuen
Moden ſind auf eine Weſpentaille zugeſchnitten.
Alte Damen ſind darüber entzückt und ſchreiben eng
liſchen Zeitungen begeiſterte Briefe. Eine Lady, die
in der Zeit der Königin Viktoria als Beherrſcherin
der Mode galt, erklärt: „Vor 50 Jahren hatte ich
den Rekord im Schnüren aufgeſtellt. Meine Taille,
die ich auf ein Mindeſtmaß gebracht hatte, erregte
allgemeine Bewunderung, allerdings konnte ich nicht
leicht atmen. Jedoch hinderte mich das Korſett
keineswegs beim Tanzen. Die frühere Mode, die
unſere Formen verhüllte, war viel reizvoller als die
heutige, die den Männerblicken kein Geheimnis der
Figur mehr verhüllt. Jch begrüße mit Freuden die
Wiedergeburt der ſchönen Mode.“ Den Meldungen
engliſcher Zeitungen zufolge hat ſich in den Kon
fektionsgeſchäften tatſächlich eine mächtige Hauſſe in
Korſetts bemerkbar gemacht. Ob ſich dieſe Mode,
die alles andere als hygieniſch iſt, halten wird, mag
allerdings dahingeſtellt bleiben.

Ein Schlangenmenſch erdvolcht ſeine
Geliebte.

Nach Meldungen aus Oslo hat ſich dort ein
blutiges Eiferſuchtsdrama abgeſpielt. Bei einem
arbeitsloſen Zirkuskünſtler fand am Sonnabendabend
ein Trinkgelage ſtatt, an dem ein Schlangenmenſch
und deſſen Geliebte teilnahmen, die beide mehrfach
wegen Diebſtahls und Trunkſucht vorbeſtraft waren.
Die Geliebte entfernte ſich während des Gelages, um

n

Das Arbeitsphyſivlogiſche Jnſtitut in Dortmund eröffnet.

Das neue Dortmunder Gebäude des Jnſtituts.
Das Arbeitsphyſiologiſche Inſtitut der KaiſerWilhelm Geſellſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaften in Dort
münd wurde im Beiſein von Behörden und hervorragenden Gelehrten des Jn und Auslandes eröffnet.
Rationaliſterung der Arbeitsbedingungen und die phyſiologiſchen Veränderungen während der Arbeit ſind die

„Sie waren bei Mrs. Millans?“
„Ja!“ ſagte der Arzt, und er fuhr mitleidig fort

„Armes junges Ding, faſt noch ein Kind muß
Furchtbares miterleben. Völliger Nervenzuſammen-
bruch. Wird lange Schonung bedürfen.

George ſah das junge Ding vor ſich und nickte
Dann blickte er wieder auf den Toten
„Jch will der Unterſuchung durch den Coroner

nicht vorgreifen. Er mag die Todesurſache feſt
ſtellen.“

„Erwürgt!“
nickte

„Werden Sie die Aufklärung des Falles über
nehmen, Mr. George

Der Detektiv nickte
„Ja aber ich glaube, der Mörder iſt vor

einer halben Stunde auf dem elektriſchen Stuhl
geendet.“

„Von wem ſprechen Sie, Mr. Gebrge?“
„Von Morgan Katerink, der bereits einmal

einen Mordverſuch auf Millans unternommen hatte.“
Der Arzt wußte mit Georges Worten nichts an

zufangen, und entgegnete: „Jch verſtehe Sie nicht.
Robert George erzählte ihm das ganze furcht

bare Exrleben des Tages

antwortete der Arzt, und George

Der Coroner kommt, mit ihm der Generalſtaats
anwalt, und kurz darauf die Mordkommiſſion, der
ſich auch der Polizeipräſident beigeſellt hat.

Der Coroner waltet ſeines Amtes und ſtellt feſt:
„Der Tod iſt eingetreten durch Erwürgen. Das hat
bei dem alten, kraftloſen Mann nicht viel Mühe be
durft. Der Schrecken kann auch mitgewirkt haben.
Es beſteht die Möglichkeit, daß ein Herzſchlag dem
Leben ein Ende ſetzte, ehe der Tod durch die Stran
gulation eintrat.“

George hörte dieſe Worte.
Neues.

Dann hat die Mordkommiſſion das Wort.
Mr. Daven greift ein: „Jch übertrage die Unter

ſuchung des Falles Mr. Robert Geprge.“
George verbeugte ſich knapp und wirft dem Poli

zeipräſidenten einen dankbaren Blick zu. „Jch werde
den Mörder ſuchen, Mr. Daven“, ſagt er verbiſſen,
„und müßte ich ſelber dabei bleiben.“

Aus ſeinen ſtarken dunklen Augen bricht es wie

Sie künden ihm nichts

ein Strahl des eiſernen Willens.

Hauptaufgaben des Jnſtituts.

Mr. Daven legt die Hand auf Georges Schulter.
„Wenn einer in der Lage iſt, das entſetzliche Ver
brechen an dieſem Sterbenden zu rächen, dann ſind
Sie es“, ſagte er warm.

„Vorausgeſetzt“, ergänzte der Generalſtaats
anwalt, „daß es nicht noch auf das Schuldkonto
Morgan Katerinks kommt, der vor einer Stunde
auf dem elektriſchen Stuhl ſtarb.“
George ſieht den Beamten überraſcht an. Er hat
den gleichen Gedanken.
Das wird die Unterſuchung ergeben, Herr

Generalſtagtsanwalt.“

Ganz Chikago war in Aufregung, als die Preſſe
mit fetten Uberſchriftszeilen die furchtbaren Ereig
niſſe des letzten Tages ſchilderte.

Robert George war der Held des Tages. Man
würdigte ſeine Verdienſte in langen Artikeln. Aber
die Aufregung ſtieg noch, als bekannt wurde, daß
Robert George der Haupterbe des rieſigen Ver
mögens Mr. Millans war, freilich unter einer
Klauſel, die nicht geeignet war, dem Erben ein be
quemes Leben zu ſichern.

Robert George ſollte mit dem Gelde Chikagos
Verbrecherwelt ausrotten.

Man war ſehr ſkeptiſch. Denn man wußte, daß
Chikagos Verbrecherwelt wie eine vielköpfige Hydra
war. Schlug man ihr einen Kopf ab, ſo wuchſen
immer zwei Köpfe nach.

Aber man hatte Reſpekt vor dem Jungen. Es
imponierte, daß er unter dieſer ſchier unerfüllbaren
Klauſel das Erbe annehmen wollte.

Mit Heliane Millans hatte man tiefes Mitleid.
Die Zeitungen brachten das rührende Bild des
jungen, kindhaften Weibes. Die Frauenvereine
ſandten Abordnungen zu der Kranken und boten
ihre Hilfe zur Pflege an.

Sie wurde mit einem Male berühmt.
Mr. Daven aber wurde zwei Tage nach den Br-

eigniſſen ſchwer krank und legte ſich in das Kranken
bett, um nicht wieder aufzuſtehen. Die jahrelangen
vergeblichen Kämpfe mit der Verbrecherwelt Ehikagos
hatten die Kräfte des Polizeipräſidenten aufgezehrt.

Er hinterließ eine Bitte an die Stadt Chikagdb,
der er ein wirklich ehrlicher und treuer Diener war:
„Macht Robert George zum Polizeipräſidenten von

S

m einigen Stunden mit einem fremden Mann zu
rückzukehren. Als der angetrunkene Schlangen
menſch den Mann ſah, ergriff er ein Meſſer und
ſtürzte ſich auf ſeine Geliebte. Mit einem einzigen
Stoß ſchlitzte er der Frau Bruſt und Unterleib anf,
ſo daß der Tod nach wenigen Minuten eintrat. Der
Mörder unternahm nicht den geringſten Fluchtver
fuch, lief vielmehr auf die Straße und ſchrie ſein
Verbrechen hinaus. Sowohl der Mörder, als auch
der Gaſtgeber, der ebenfalls ſtark betrunken war,
wurden verhaftet.

Hier fehlt ein Paragraph.
Jn London war Mr. Radam a ein

Dokument gefälſcht zu haben. Es war ein kleines,
unbedeutendes Dokument, nicht der Rede wert, für
wahr, aber der Richter kann darauf keine ſonderliche
Rückſicht nehmen, er mußte den Mann beſtrafen und
tat dies alſo, indem er verkündete, Mr. Radam müſſe
für zwei Wochen ins Gefängnis gehen.

Aber da meldete ſich einer, der dagegen einen
Proteſt vorzubringen hatte. Dieſer Mann hieß
gleichfalls Mr. Radam. Er ſagte, man könne ihm,
als einer völlig unſchuldigen Seele, nicht zumuten,
für nichts und wieder nichts auf zwei Wochen ins
Kittchen zu gehen.

Mr. Radam und Mr. Radam waren nämlich
unzertrennlich im wahrſten Sinne des Wortes, ſog.
fiamefiſche Zwillinge, ſie traten auch als
ſolche im Varieté auf.

Der Richter hatte dieſen „Zuſammenhang“ wohl be
merkt, die juriſtiſchen Folgen aber nicht überdacht.

Es blieb ihm nichts weiter übrig, als Mr. Radam
freizuſprechen, weil er keinen einſchlägigen Para
graphen zur Verfügung hatte, der in dieſem Doppel
fall Anwendung finden konnte.

RadioEcke
Donnerstag, 31. Oktober.

Mitteldeutſcher Sender.
Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.

12.00 Uhr Parlophon-Beka-Platten.
14.30 Uhr: Für die Jugend Zwei Klaviergeſchichten von Kurt

Arnold Findeiſen z
15.15 Uhr: Reportage: Die Mirag ſendet ſich ſelbſt.
16.00 Uhr: Dr. Rudolf Sängewald: Fortſchritte der Phyſik und

Technik 1928/29 (II.)
16.30 Uhr. Konzert. Rundfunkorcheſter. Dir.: Rettich.

18.65 Uhr: Steuerrundfunk.
18.30 Uhr: Deutſche Welle: Spaniſch.
19.00 Uhr: Landgerichtsdirektor A. Neu: Der

Schutz der menſchlichen Arbeitskraft.
ſtrafrechtliche

19.30 Uhr: Lieder und Arienſtunde von Karl gamann vom
Landestheater in Braunſchweig. Am Flügel: Alfred
Simon.

20.15 Uhr: „Der Erfinder“ (Uraufführung). Sendeſpiel in acht
Zörbildern von Bruno Schönlank. Regie Carl Blumau,
Hresden.21.15 Uhr: Sigfrid Karg-Elert mit eigenen Werken Dr. Sig
frid Karg-Elert, Klavier; das Schachtebeck-Streichquartet:
Heinrich Schachtebeck,

22.30 Ühr: Von Berlin: Funk-Tanzunterricht.
Danach: Funkſtille.

x

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

09.00 Uhr: Stadtbaurat Wagner: Warum wird in Berlin ge
buddelt?

(9.30 Uhr: Alfred Tſchentſcher: Verwendung von Baukäſten im
Raumlehreunterricht (I1).

10.00 Uhr: Dr. Walther Noelle: Einrichtung und Pflege des

Terrariums. ß10.35 Uhr: Mitteilungen des Verbandes der Preußiſchen Land
gemeinden.

14.30 Uhr: Jugendſtunde. l
Abenteuer „Kannibalen in Jndien“. r15.00 Uhr Schulkat Wolff und Stephan Konetzky. Wie lernt
der Schüler lernen? (Erwerb der Lerntechniken in der
Schule (11).

15.45 Uhr: Frauenſtunde.
Frau (0).16.00 Uhr: Ob.-Stud.Dir. Behrend: Die Geſtaltung der Reife
prüfung (I).16.30 Uhr. Nachmittagskonzert von Berlin. g

17.30 Uhr: Ob Stud. -Dir. Prof. Heinrich Werner Anſelm
Feuerbach und J. Viktor Scheffel in Kaſtell Toblino.

18.00 Uhr: Prof. Dr. Hans Mersmann Muſikverſtehen, erſten
Stufe. Kleine Formen der Klaviermuſik. e

18.30 Uhr Gertrud van Eyſeren, Céſar Mario Alfieri: Epa
niſch für Fortgeſchrittene.

18.55 Uhr: Prof. Dr. Honcamp:
fabriken als Futtermittel19.20 Uhr Hr. Moosberg: Werbemittel des Einzelhändlers.

20.00 Uhr: Reformationsſeſt.22.30 Uhr Funk-Tanzunterricht, Lig. Walter Carlos.
Anſchl. bis 60.30 Uhr: Tanzmuſik (Kapelle Otto Kermbach).

Während der Pauſe: Bildfunk.

Freiherr von Autenried: Reiſen und

Elfe Croner: Zur Pſyche der reifen

Nacherzeugniſſe der Zucker

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Dr. er. pol. Hanns Thormann für
Politik und Volkswirtſchaft; Franz Rößner für Feuilleton
und Unterhaltung; Franz Gomm für Kommunalpolitik
und Verkehrsfragen; Geo Dorſch für den allgemeinen lokalen
Teil ſowie Kreisnachrichten; Paul Kunde für Mitteldeutſch
land und Gerichtsſaal; Otto Georgi für Sport und Aus
aller Welt. Paul Keh litz für den Auzeigen und Reklame-

teil: ſämtlich in Merſeburg.
Einſendungen nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen
Rückporto iſt beigzuſügen; für unverlangt eingeſandtes Manuſkript
keine Gewähr Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

2. Der Griff ins Nichts.
„Jetzt biſt du alſo vielfacher Millionär!“
So ſagte Benn Tuller zu ſeinem Freunde Robert

George, mit dem er gemeinſam eine kleine Villa am
Michigan See bewohnte. Die Villa gehörte ihnen
nicht, ſondern dem Bankier Kahn, einem Ver
wandten des bekannten Neuyorker Finanzmagnaten,
dem George einſt einen großen Dienſt erwieſen
hatte. Der Bankier hatte ihm darum ſeine kleine
Seevilla, die er ſonſt vermietete, auf Lebenszeit zu
Wohnzwecken zur Verfügung geſtellt.

Benn Tuller war ein ſchlanker Amerikaner mit
bartloſen Zügen, ganz der Typ des Amerikaners.
Ruhig und beſonnen, aber immer bereit, auf ein
Abenteuer einzugehen und George zu unterſtützen,
hatte er dem Detektiv, mit dem er durch einen Zu
fall bekannt geworden, oft gute Dienſte geleiſtet.

Benn Tuller war der einzige Sohn ſeines Vaters
und hatte von ihm ein Vermögen ererbt, das ihm
zwar keine großen Sprünge erlaubte, mit dem es
ſich aber behaglich leben ließ. Benn Tuller priva
tiſterte alſo und fühlte ſich mit ſeinen fünfunddreißig
Jahren ſehr wohl dabei. Er war die perſonifizierte
Ruhe, das heißt, ſolange nichts vorlag. Galt es
aber, irgendeine Aufgabe durchzuführen, ſo wurde
der kühle Amerikaner mit einem Male ein anderer.
Die Nerven ſpannten ſich und alles Kühle verſchwand.
Dann ging er mit einer ſchier unglaublichen Zähig-
keit daran und ruhte nicht eher, bis die Aufgabe
durchgeführt war.

Das war Benn Tuller.
Robert George ſchrak aus ſeinem Brüten auf

und ſah den Freund an. „Ja und nein, Benn. Jch
habe das Erbe angetreten und kann mit dem Gelde
arbeiten wie ich will, bin aber gezwungen, alle Ein
künfte in den Dienſt der Aufgabe zu ſtellen. Du,
Benn, es iſt noch eine Jdee ſchwerer, als ich es mir
gedacht habe.“ (Fortſetzung folgt.

nur „Kufeke“
und

friſche Milch
für

Dein Kind!
Du wirſt Freude haben.

Ehikago.“

h
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55 Tore in 4 Spielen!
Jn der 1a Klaſſe gab es am Sonntag wieder

einmal einen Torrekord. Zweiſtellig waren die Re
fultate in ſämtlichen vier Spielen, wobei der PSV.
den Vogel abſchoß:

PSV. Eintracht 15:3,
Boruſſia--HRC. 10:4,
98--BlauWeiß 10 1,
96 Wacker 10 2.

Der Tabellenſtand iſt folgender:

S Verein S Zore Pkte7

P. 88 87 28 16: 0298 87 149 38 14: 23 Boruſſia 6 2 63: 38 12:7

5 BlauWeiß 83 40: 47 6 10R. 7 10 107 Eintracht 7 7124 72 0 148Wacker 7 7116 78 0 14

Tabelle der 1b-Klaſſe-

S klle PS Verein S Tore Pkte5H S S

Poſt 88 42 2216: 0Sie. 19. 63 Reichsbahn 8 4 4 48: 61 8 8
Zſcherben. 8 1 87 851 7:. 9599 3 34 86] 6: 6P. e 20;23 771Böllberg 412:371 3: 98 Preußen. 8 116 12. 28 3: 18

Braunsdorf T ſchlägt Neumark T 4:2 (4: 1).
Nachdem Neumark ſchon in der 1. Runde einen

Punkt an die jungen Braunsdorfer abtreten mußte,
waren es diesmal ſogar alle zwei Punkte, welche
Braunsdorf verdient erringen konnte, Braunsdorf
nahm den Kampf mit größter Energie auf. Heinecke
und Voigt erzielen 2 Tore. Dann dreht Neumark
auf und verringert auf 2: Wrobel und Voigt
ſtellen das Halbzeitergebnis mit 4 1 für Braunsdorf
her. Nach dem Wechſel liegt Neumark mehr im An
griff und erzielt den 2. Treffer (4: 2). Es war der
letzte des Spieles, das dann eine ungewöhnliche
Härte annahm, ſo daß der Spielleiter, Kunze (VfL.
Merſeburg), den Kampf vorzeitig wegen Diſziplin
loſigkeiten einzelner Spieler abbrechen mußte.

C rFußvan

Die zweite Pokalrunde
Beginn am 1. Dezember. 99 ſpielt in

Merſeburg, VfL. auswärts.
Die zweite mitteldeutſche Fußballpokalrunde beginnt

am 1. Dezember. Bekanntlich ſind noch alle vier Saale
gaumannſchafkten im Rennen. Von unſeren Merſe
burger Vereinen ſpielt Sporkverein 1899 in
Merſeburg gegen den VfB. Sömmerda, während der
V L. nach Reuſtadt fahren muß, wo er gegen ſeinen
dortigen Ramensvekter ankritkt. Wacker Halle ſpielt
in Halle gegen VfL. Zwickau und Boruſſig muß nach
Jena fahren und ſpielt dort gegen den 1. Sporkverein.

(Ranavan vr.

TV. KötzſchenBeung.
TV. KötzſchenBeung hatte am Sonntag für ſeine

I. Jugend und die Schüler die gleichen Mannſchaften
von GTV. Halle und TV. Roßbach verpflichtet.
Nach wechſelvolle Spiel verlor die J. Jugend 9:10,
während die J. Schüler gegen den etwas beſſeren
Gegner von Roßbach 1:2 unterlag.

(Gentsehe rarvereeb.

Jugendwerbeabend
des Männerturnvereins

Wie im Vorjahre wird auch heuer wieder die
Jugendäbteilung des Merſeburger
Männer-Turn vereins einen Werbeabend ver
anſtalten.

Er findet am Sonntag, dem 10. November, im
„Neuen Schützenhaus“ ſtatt. Das Programm iſt ſo
reichhaltig ausgeſtaltet, daß es alles in Merſeburg auf
dieſem Gebiete Gebotene übertreffen dürfte. Die
Jugend wird ihr Können an den verſchiedenen Ge
räten vorführen. Ein eigenes Jugendorcheſter ſowie
Mandolinenvorträge werden dem Abend den nötigen
Rhythmus geben. Beſonders dürfte die MTV.-
Müſterſchule im Vordergrund ſtehen, denn über
all, wo ſie zu Veranſtaltungen auftrat, konnte ſie
ſtärkſten Beifall ernten. Ein Theaterftück, welches
unſerer jetzigen Zeit angepaßt iſt, ſoll den Zweck des
Turnens allen Anweſenden verkünden.

C Kegelsport

MKECE. Verbandsklubmeiſter 1929.
Kurz, aber nicht ſchmerzlos ging diesmal der

Kampf um den Titel als Verbandsklubmeiſter von
ſtatten, denn der bisherige Jnhaber des Titels,
MKG., trotzdem er über eine Anzahl guter Aſphalt
kegler verfügt, wurde von dem im Kegelſport noch
jungen, aber tüchtigen Klub MKTC. glatt überfahren.

Die diesjährige Austragung der Kämpfe wich in
folge Zeitmangels gegenüber der früheren inſofern ab,
als jeder Klub nur einmal ſtarten konnte und jedes
Mitglied nur 50 Kugeln in die vollen ſchieben durfte,
während früher Klub gegen Klub kämpfte. Dieſe
erſtmalige Neuerung hat bei faſt allen Keglern wenig
Anklang gefunden und dürfte wohl kaum Wieder
holung finden. MKC. legte 1300 Holz vor und blieb
mit dieſer Leiſtung Sieger. Die höchſt Holzzahl er
zielte hierbei Kurt Knoſche (286). Der Wanderpokal
wurde dem Klub am Sonntag vom Verbandsſport-
wart in feierlicher Weiſe überreicht. Zweiter wurde
Gutenberg, dann folgen MKG., Gewitterwolke, Fall
um, Wacker und Strünke.

Neuer deutſcher Weltrekord im Segelflug.

Kunſtflieger Dindrt mit ſeinem Segelflügzeug.
Der oſtpreußiſche Kunſtflieger Oberleutnant Dinort ſtellte bei Roſſitten mit der Flugleiſtung von 14 Stunden

43 Minuten einen neuen Segelflugweltrekord auf.

x

Weltrekord eines Leipziger Piloten.
1706 Kilometer im Leichtflugzeng in geſchloſſener

Bahn.
Der Leipziger Sportflieger Kurt Sie m on ſtellte

am Montag einen neuen Weltrekord im
Dauerflug für Leichtflugzeuge in geſchloſſener Bahn auf. Mit dem Leichtflugzeug Klemm-
Salmſen D 1614 erreichte er eine Flugſtrecke von
1706 Kilometer und überbot damit den bisher von
dem Piloten Edzard mit 1601 Kilometer gehaltenen
Rekord um mehr als 100 Kilometer. Er war am
Sonntag um 13.29 Uhr zu ſeinem Flug von dem
Flugplaß Leipzig- Mockau aus aufgeſtiegen Und
landete erſt Montag morgen um 8.19 Uhr wieder.
Der Flug führte zwiſchen Leipzig-Mockau und
Schkeuditz und Leipzig-Mockau und Deſſau hin und
her. Die überbietung des bisherigen Rekoörds iſt
um ſo beachtlicher, als der Flieger mit außerordenr-
e ſchlechten Witterungsverhältniſſen zu kämpfen
hatte.

V. Weltspartag
am 30.
e

Das Geld des Dorfes
dem Dorfe

Darum

a

bef den ländlichen
Spar- und Darſehnskassen

Oktober 7929

Allein 12 Stunden flog er bei tiefer Nacht.

Wassersport

Die Kanufahrer tagten
Kreistag des Oberelbekreiſes im Deutſchen

Kanuverband in Halle.
Der Oberelbekreis im Deutſchen Kanuverband

hielt am Sonntag in Halle im Bootshaus des
halliſchen Kanuklubs von 1920 ſeinen diesjährigen
Kreistag ab, der von dem Vorſitzenden Baden
dieck geleitet wurde. Vertreten waren 58 Vereine.
Der Kreistag wurde eröffnet mit dem Bericht der
einzelnen Vorſtandsmitglieder, die einen Uberblick
gaben über die im Geſchäftsjahr geleiſtete Arbeit.
Aus den Berichten ging hervor, daß es auf allen
Gebieten im Kanuſport vorwärts gegangen iſt. Der
Kaſſenbericht wies einen Beſtand von 3803 M. auf.
Der Etat für das kommende Geſchäftsjahr ſieht an
Ausgaben insgeſamt die Summe von 7800 M. vor.

Mehrere Preiſe wurden an eifrige Wanderfahrer
verteilt.

Es wurde beſchloſſen, den Kreis in folgende Gaue
einzuteilen:

1. Elbegau Sachſen mit dem Sitz in Dresden,
2. Elbegau Anhalt, Sitz Deſſau,
3. Elbegau Magdeburg, Sitz Magdeburg,
4. Saalegau, Sitz Halle,
5. Elſtergau, Sitz Leipzig,
6. ZſchopauMuldegau, Sitz Chemnitz.
Weiter wurde beſchloſſen, eine Kreis- Geſchäfts

ſtelle in Leipzig einzurichten.
Von beſonderer Bedeutung iſt eine Entſchließung

die auf Antrag der Wanderſportabteilung des
Turn- und Sportvereins Neu-Röſſen
zu dem Streit Deutſche Turnerſchaft
Deutſcher Kanuverband gefaßt wurde. Sie
lautet:

„Die zur Jahreshauptverſammlung am 27. Okto
ber in Halle verſammelten Vertreter des Oberelbe-
kreiſes bedauern im Jntereſſe einer einheitlichen Ge
ſtaltung des deutſchen Kanuſports das Scheitern der
bisherigen Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Deut
ſchen Kanuverband und der Deutſchen Turnerſchaft.
Sie ſtellen ſich aber eittmütig hinter den vom Ver
bandsvorſtand des DKV. vertretenen Standpunkt.
Nachdem die DT. auf dem 20. Turntag in Berlin
neuerdings die Bereitwilligkeit zur Zuſammenarbeit
mit den Sportverbänden öffentlich erklärt hat, er
wartet die Kreistagung vom Verbandsvorſtand die
Anknüpfung neuer Verhandlungen, die den Abſchluß
eines Freundſchaftsvertrages zwiſchen beiden Ver
bänden erſtreben.“

Der Vorſtand wurde in ſeiner bisherigen Zu
ſammenſetzung wiedergewählt, mit Ausnahme des
Verkehrswarts. Für dieſen Poſten wurde Dr.
Steckner, Halle, gewählt.

Ferner wurde beſchloſſen, Mittel bereitzuſtellen
für den Bau neuer kreiseigener Hütten in der
Sächſiſchen Schweiz oder im Gebiet der Zſchopau.

ewinai. Nachr.

Saalegau.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 31.)

1. Die rückſtändigen und bisher ausgefallenen Spiele werden
wie folgt angeſetzt:

Sonntag, den 3. November 1929.

Gruppe l.1. Klaſſe. Spiel Nr. 16, 15 Uhr 99--Vor. (NRilius, Spbr.).
Klaſſe. Spiel Nr. 5, 15 Uhr: Röſſen--Sportbr. (Zipfel,

Eintr.). Reſ. Klaſſe. Spiel Nr. 16, 13.15 Uhr 99 Bor.
(Troſtmann, Röſſen). 24b Klaſſe. Spiel Nr. A. 12.15 Uhr.
Eisdorf Lettin (Schlegel, Sp. T.). 2ßb- Klaſſe. Spiel Nr. 21,
15 Uhr: Alsleben-HQuetz (Seemann, Könn).

Gruppe 11I.
2a Klaſſe. Spiel Nr. 9, 15 Uhr. Vor IU--Sportfr. III

(Ervllw.). We Klaſſe. Spiel Rr. 14, 15, Ahr: Reideb.
gegen Schkeuditz e Halle). 2e- Klaſſe. Spiel Nr. 20,
15 Uhr Müch. II Röſſ. II (Neum.); Nr. 10, 15 Uhr: VfL. M.
Il--Reumark II (99). 3b Klaſſe. Spiel Nr. 38, 15 Uhr
1910 II--Quetz II. (Paſſ.). 3d Klaſſe. Spiel Nr. 10, 15 Uhr:
Meuſchau I—göſch. Il (Röſſen). 9eSlaſſe. Spiel Nr. 9,
i5 Uhr Zapp. II ESportl. T. II (Bennſt.); Nr. 19, 15 Uhr:
Wansl. III Oberr. II (Eisd.).

Sonntag, den 10. November 1929.

Gruppe l.1. Klaſſe. Spiel Nr. 14, 15 Uhr: Wacker--Kayna (v. Rießen,
96); Nr. 15, 15 Uhr: Fav. VfL. M. (neutral); Nr. 35, 15 Uhr:98 Sportfr. (Weiſe, Prß. M.). Klaſſe. Spiel Nr. 36,
15 Uhr. Röſſen-Gieb. (Weilandt, Kayna); Nr. 37, 15 Uhr
Sportbr. Müch. (Beck, Spfr.). Reſ. Klaſſe. Spiel Nr.
3.15 Uhr: Wacker- Kayna (Krüger, Reideb.), Nr. 15, 13.15 Uhr
Fav Vfe. M. (Böhme, Spfr.); Nr. 35, 13.15 Uhr: 988--Sportfr.
(Hübſch, Wa.). 24e- Klaſſe. Spiel Nr. 12, 15 Uhr: Querfurt
gegen Beung (Klaffenbach, Müch.).

Gruppe II.2a Klaſſe. Spiel Nr. 11, 15 Uhr 98 III--Bor. III (Eintr.).
3b- Klaſſe. Spiel Rr. 39, 15 Uhr Quetz IIe-Ol. II (Landsb.).
T Za- Klaſſe. Spiel Rr. 7, 13.15 Uhr: Querf. II--Beung I

(Mücheln). g(Fortſetzung folgt.)

(Tereinsnaebriehten

Sportverein Marathon. Allen Mitgliedern zur Nachricht, daß
das Wintertraining wie folgt feſtgeſetzt iſt: Mittwochs von 19
bis A Uhr für Junioren und Herren in der Feuerwehrturn-
halle; Donnerstags von 18 bis 20 Uhr für Knaben und von 20
bis 22 Uhr für Mädchen und Damen in der Siedlungsturnhalle.
Es iſt Pflicht eines jeden Aktiven, am Training teilzunehmen.

ſ Der Sportausſchuß.

Eine Villa O
bestehend aus 7 Räumen und Zu ſowie Fichtengrün, Apfel uns
Pehör, Garten und Stallgebäande in zzyegren gibt ab im einzelnen und ganzen
Leuna, ist sofort zu vermieten.

n e Franz Reinhardit
GGaeeeeee Brühl 7

wohnlich auszustatten, ist leicht für uns,
weil wir in Teppichen, Gardinen und
Dekorationen das Schönste und Beste

zu niedrigsten Preisen liefern.

DobkowitaSilhertanne
NNerseGözerg Ceanmac

Schmale Straße 7
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Anzeigen. 9 8 fSeigen e net Nach kurzem, schwerem Kranken- berkörsterel Halle u. J
vorgeſchriebenen

oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftrag-
geber nach Möglichkeit

berückſichtigt.

Familien
Vachrichten.

Aus anderen Blättern
entnommen.)

Geſtorben:
Herm. Kuntze, 73 J.,

Lützen; Jrau Anna
Hüttig, geb. Kolbe, 69J.,
Thalſchütz b. Kieritzſch.

freundl. möbl. Dimme

zu vermieten.
Zuerfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Gut und m jbehaglich möbl. Diwmm.

ſofort zu vermieten.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Tagen lager verschied am 29. Oktober 1929,

0.30 Uhr, unser innigstgeliebtes
Töchterchen

URSVLA
im Alter von 10 Jahren.

W. Dünnhaupt und Frau.
Großßkayna, den 30. Oktober 1929.

Die Beerdigung findet am 1. No-
vember, nachmittags 15 Uhr, vom
Trauerhause aus statt.

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Erich
Gradias, Merſeburg, Trothaſtraße 4, iſt heute,
am 28. Oktober 1929, 13 Uhr, das Konkurs-
verfahren eröffnet. Konkursverwalter: Rech
nungsrat Eicke, Merſeburg, Friedrichſtraße 6.
Anmeldunggsfriſt für Forderungen und vffener
Arreſt mit Anzeigepflicht bis zum 18. No-
vember 1929. Erſte Gläubigerverſammlung
und Prüfungstermin am 26. November 1929,
9 Uhr, vor dem unterzeichneten Gericht,
Zimmer 32. Amtsgericht in Merſeburg.

Jrdl. möbl. Zimmer
zu vermieten.

Z. erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Jrdl. möbl. Zimmer
zu vermieten. Zu erfr.
i. d. Geſchäftsſt. d. Bl.
Ruhig. behagl. möbliert.
Zimmer zum 1. 11. frei.
Näh. i. d. Geſch. d. Bl.

2leere immer
zu vermieten.

Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Nachlaß Auktfon in Leuna
Freitag, 1. November 1929, ab nachm. 2 Ahr,

verſteigere ich im Gaſthaus „Heiterer Blick in
Leung folgende Nachlaßgegenſtände öffentlich
meiſtbietend gegen bar 2 Kleiderſchränke,
Vertiko, Küchenſchrank, Eisſchrank und andere
Schränke, Tiſche, Stühle Spiegel, Sofa, Uhr,
div. andere Möbel und Wirtſchaftsgegenſtände,
Handwagen, Badewanne; Herrenanzüge, Cut
away, Gehrock, 22 Herrenhemden,
Unterhvſen. W. Franke, beeid. Auktionator,

Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 635.

1 leeres u. 1
möhl. Zimm.
ſep. Eing. bill. z. verm.
Clobicauer Str. 32, I.
freundl. möhl Dimmer

mit Bettwäſche vom
2. 11. ab geſucht. Ang.
u. 8335 a. d. Geſch. d. Bl.

Kleines leeres Dim mer

zu mieten geſucht. Ang.
u. 400 a. d. Geſch. d. Bl.

An zwei ruhige Leute
iſt die Giebelwohnung
ſofort zu verm. u. Er
ſatzwohn. dafür z. geb
in Merſeburg, Gott

hardtſtraße 29, I.
Helle, geräumige

Werk&tatt
paſſend für Tiſchler,
Polſterer oder Maler,
mit Wohnung z. verm.
Ang. u. 8343 a. d. Geſch.

HMttelgr. lagerraum

zu vermieten.
Zuerfr. i. d. Geſch. d. Bl.

TauſchWohnung,
4—6 Zimmer gegen

4 Zimmer, geſucht.
Ang. u. 409 a. d. Geſch.

Junger, ſolider Mann
ſucht ſaubere, beſſere
Schlafſtelle, möglichſt
bei junger Witwe, da
ſpätere Heirat nicht
ausgeſchloſſen. Ange
bote unter 406 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Grunetstüchsverkaut

Am Bahnhof Kötzſchau
gelegenes

Zweifamilienhaus
mit allem Komfort, ſo
wie einige Parzellen
Bauland, mit und
ohne Obſtbäume, von
je 500-1000 qm, ſehr
preiswert zu verkauf.
Söhnert, Konkursver
walter, Weißenfels.

c. 20 000
im ganzen oder geteilt,
a. Hausgrundſtück od.
Landwirtſchaft a. Pri

e a Quittung
nur gegen

Zur Vermeidung von Differen
zen iſt es ratſam, den monat
lichen Bezugspreis für unſere
Zeitung nur gegen eine vom
Träger unterſchriebene vorge
druckte Quittung auszuhän
digen. Dieſe hebe man dann
bitte ſorgfältig auf, damit ſie
bei evtl. Rückfragen ſofort zur
Hand iſt.

Merſeburger
Korreſpogrdent

Kunſtſtopferei, Handweberei
Beſchädigungen an Kleidungsſtück.,
welche dürch Riſſe, Brand, Motten
fraß uſw. entſtanden ſind, werden
durch kunſtgerechtes Weben oder
Stopfen faſt unſichtbar beſeitigt.
Um gütigen Zuſpruch bittet

Frau M. Jaroni.
nnahme: Merſeburg, Wagnerſtraße Nr.

r Möbel
In Ihrem Interesse

raten wir Ihnen, bei Kaufeines Herren-,
Speise-, Schlafzimmers oder Küche
sich von unseren Preisen und Quali
täten zu überzeugen. Wir führen nur
gute solide Waren und geben aufwWunsch,
bei sofortiger Lieferung und strengster
Diskretion einen

à Kreckitbis zu 24 Mons ten
Nehmen Sie bitte eine Postkarte und
vermerken Sie darauf, für was Sie Inter-
esse haben, damit wir Ihnen mit Katatog,
Preis und Zahlungsbedingungen dienen
können.

Nauwburger Möhe haus

Gr. Neustrabe 42 Telefon 679
Inh. Otto Richter, Naumburg a. S. 43

Thymodrosin
Bestes Mittel gegen Husten, Heiserkeit,

Bronchial- u. Lungenkatarrh.
Vorrätig im allen Apotheken

S
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vathand auszuleihen.
Zuſchr. u. J. H. 699 a. Leſer
„Jnvalidendank“, cHalle a. S. kauft bei unſeren Jnſerenten!

ENMTKEIMTER
1929er Hambacher TRAUBEN-MOST, Ltr. 2 M. (außer Haus)

Der entkeimte Traubenmoſt bleibt bis Anfang Dezember auf
der Flaſche hell und iſt in dieſem Jahr beſonders prächtig
ſüß mit ſchönem Traubengeſchmack.

üLLERS HOTEL, MERSEBURG.

Verband für

&hvelneversielgerung
am Miitioch. dem 13. Nov. 1929. In Haumburg
(Sagie), äriierſekasorne. Eingang KHanoniersir

Beginn der Zuchtschweineversteigerung vorm. 11 Uhr.
Zuchtviehversteigerung anschließend ca. 12 Uhr.

Zum Verkauf gelangen:
ca. 30 Bullen 12-20 Monate alt u. 15 welbl. Tfere,

cu. 50 gekörte und körungsherechtigte Eher, Sowie
tragencle, gedeckte und ungedeckte Sauen

des deutschen weißen Edelschweines. Katalog Nr. 142
A bitten wir kostenlos von der Geschäftsstelle in Halle
(CEaale), Reilstraße 78, Fernruf 24526 anzufordern.

Tieflandrindes in der Provinz Sachsen.
Schweinezüchterverband i. d. Provinz Sachsen.

t z 5 I fragen i. d. Geſch. d. Bl.

die Zucht des schwarzbunten

Hutzholzverkauf aus dem Holzeinschlag 1929

Dienstag, den 19. November 1929,
von 9 Uhr vormittags ab im Reſtaurant
MarslaTour zu Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße
Aus der Förſterei:
Schkeuditz: 125 fm Eichen, 418 fm Rüſtern,

einzelne Ahorne, Eſchen, Pappeln, und
zwar die alten Loſe des erſten Verkaufs.
I—5, 8, 9, 15, 29--37, 41--43, 45, 47,
52, 54-56, 58, 60, 61, 63, 65, 67, 69,
71, 72;

Maßlau: 3 fm Eichen, 25 fm Eſchen, 111 fm
Rüſtern. Alte Loſe 46, 51, 54, 57, 59--59;

Burgliebenau: 83 fm Eichen, 21 fm Rüſtern,
35 fm Pappel. Alte Loſe 15, 16, 19, 20,
21, 23, 24, 31, 57, 59, 60, 61, 64, 69, 70;

Petersberg: 31 km Eichen. Alte Loſe 16, 16b,
30, 34Aufmaßliſten verſendet bei ſofortiger Be

ſtellung für jede Förſterei geſondert Forſt
ſekretär Donner, Halle a. S., Oberförſterei,

Kuüchenſchrank,
J Gastocher, 2 flammig,

Platanenſtraße 4.

0 Hermann Emanuel

Am 2. November eröffne ich das

Dhoto-Spezial-Geschüft

im neuerbauten Kreishaus Kl. Ritterstr.

Wäsche,

Damen ſeden
stets neueste Eingänge
zu billigsten Preisen,

Damen-, Kinderbekleidung,
Strümpfe,

Kurzwaren, Gardinen,
Teppiche.

Musterversand.

Gegr. 1865

Jede Mark, die Du sparst und zur Bank
oder Sparkasse bringst,

macht die lnanspruchnahme ausläncigchen Krecdlter enthehrlich,

gchufft Arheltsgelegenhelt für Hand und Kopfarheſter,

exleſchtert die Einfuhr notwenciger Rohgtoffe,

gchafft dem Volke hesrere Iehensmöeglſchkelten,

pringt Dir Zinsen und erhöht vomit Dein Einkommen!

Die Mersehureer Bunken und Sparkussen

10 Monateper ſofort 500 Marh

Ang. unt. 8338 an die
Geſch. d. Bl.

G. 10000
auf ſchönes Bäckerei

Grundſtück, bei hoher
Verzinſung, geſ. Ange
bote u. J. N. 703 an
„Jnvalidendank“,

Halle a. S.
2 noch ſehr gut erhalt.
Reformbettſtellen
und Matratzen,

pro Stück 35 M. ſof. z.
verk. Zu erfr. i. d. Geſch.

laſiert,

LinoleumLäufer, z. ver
kaufen. Adreſſe z. er

Welch edeldenkender
Herr oder Dame leiht

Kkleinerem Beamten auf

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer

m Möhel
n Ratenzahlung bis zu 2 Jahren

Küchen
Klubgarnituren
Einzeimöbel jeder Art

MöBEL- SPEZIALHAUS
Hannover Calenbergerstraße 40.

200 Jeator
Duckerrüden-Kräuterich

hat noch abzugeben.
Venenien 7.

Gehrochanzug u. Ueber
zieher, für große Figur,
faſt neu, ſow. Schneider
tiſch zu verkaufen. Zu
erfrag. i. d. Geſch d. Bl.

Abſatzferkel
zu verkaufen.

Halleſche Straße 75.
el. 789.Tel. 789

Ganz neue Wege.
Reell, dauernd, gut
lohnend. Herren und
Damen woll. ſich meld.
Ang. u. 410 a. d. Geſch.

Achten Sie genau auf Hausnummer. Verlangen Sie schriftl. Offerte oder
unverbindlichen Vertreterbesuch.

Bitte ausſchneiden!

Tel. z Tel.i „Orri“ n
Mod. Ofenreinigungs
und Reparaturinſtitut.
Rußfreil Staubfrei!

Ausführung von
Maurerarbeiten.

Merſeburg, Reumarkt76

an
Chafselongue

Decken
Wanghehänge

m ofin reicher Auswahl.

P. Harnisch

Gelgrube 1

Ziehung 9. bis 15. Novemb,

Volk wohl-lottene

48109 Gewinne und
Hauptgewinn, 2 Pr. Rm.

430000
150 0060
100 000
75 000

50000
Einzellose à R Rm.

Doppel- 9Rm. Porto u. Liste
lose à 40 Pf. extra

empf. u. vers. auch gegen
Briefmarken und Nachn.

kii siitn haus

Hamburg 5, Holzdamm 39
Postscheck 20016

vie

wendiglernen erwor-
ben und das Studium

I Psycho- Automatisie-
rung ersetzt werden
J kann.

interessiert.

Sprachbuch
gratis

betiteſt: „Die psycho-
technischesprachme-
thode (431. Auflage).
Es wird an Hand von
Beispielen gezeigt,

der Vokabel
schatz einer fremden
Sprache ohne Aus-

der Grammatik durch

Wer schnell
und mühelos in voll
endeter Geläufigkeit
Englisch, Französisch
usw. meistern möchte,
erhält das aktuelle
und lehrreiche Buch
umsonst und porto-
frei übersandt vom:
Verlag für Zeitgem.

Sprachmethodik,
München A. 98, Ba-
variaring 10. Es ge-
nügt Angabe von
Adresse und der
Sprache, für die man
sich in erster Linie

„Ratskeller“, Nersehurg
Nur noch heute und morgen

Oktoberfest
Morgen Donnerstag Abſchiedsabend der

Kapelle Leiſtner!

o

onnerstes AhFreitag, den 1. Nov. NEUE KAPELLE

Alt-Heſcel berg
itte Olgruhe

zimmer, Sofu,

erhalten Sie bei
Pleinster Anzablung

in der

Bexhner Kredit Co

61gruhbe 7

witte Olgruhe

Auf Kredit
Schlatfzimmer, Küchen, Spelse-

Schreſhtische,
Bücherschränke, alle kinzelmöbel

sowie Herren- u. Damen-Konkektion,
Garinen, Wäsche, Tisch-u. Divuncdecken

Il edrigeten Raten

ch
(Nicht irren)

Ausgezahlte Kunden ohne Anzahlung
Diskrete Bedienung zugesichert,

Proy. Sachsen,

„sSaächsische
S Bentfedern-

Fabrik Paul fioyer, Dentzsch 47
Angerstr. 4

sendet Ihnen nur allerbeste, streng
reelle Qualitäten

Bettſedern bedeut, bill. zu fabrikprelsen
Ferner prima hetüinleii

Prüfen Sie selbst u. verlang. Sie Proben
und Preisliste umsonst und portofrei

Blobel's
Reſtaurant
Morgen Donnerstag
Schlachtefeſt

Fernruf 797.

Achtung?
Jeden Donnerstag
Schlachtefeſt

Ab 9Uhr ff. Gehacktes,
Wellſleiſch,

friſche Wurſt uſw.

W. Ab r an,Burgſtraße 22.
Tel. 153.

Du
Achtung!

Morgen Donnerstag
Schlachtefest

Tauchs Nachf.
O. Vollmann,

Preußerſtraße 4.

Morgen, zum Refor
mationsfeſt

t hetormaons
brötchen

Fetnbäckeres
Rob. Krarefe,
Große Ritterſtraße 1.

Telephon 1010.

Eine Waſchfrau
wird geſucht von

Frau Lehrer Saalheim,
Friedrichſtraße 21a,

IICGE
kaufen Sie

unter Garantie
billig und gut bei
Uhren Heyder
Roßmarkt 17,
Rep. Werkſtatt.

e L. LàL=-Jm „Herzog Chriſtian
iſt Honnerstag abend

eingerichtet, welcher von

ein. Schneidermeiſterin
geleitet wird. Teil
nehmerinnen könn. ſich

beim Hausmeiſter daſ
melden.

Bücherreviſor

Oh Leinho
Merſeburg a. S.,Meuſchauer Str. 19, I

einſchlägigen Arbeiten
bei mäßiger Vergütung.

Gründlicher
Klavier Unterricht

f. Anfäng. u. Fortgeſchr.
ertelit gewiſſenhaft in
Röſſen und a
ſtaatl. gepr. Klavier
lehrerin. Anfr. erb.u. 8098 a. d. Geſch. d. Bl.

Anuftwartugng
geſucht (unge Frau od.
Mädchen), für einige
Vorm. in der Woche.
Ang. u. 408 an d. Geſch.

Jufwartung r18 Jahr.,
für den ganzen Tag

J. geſucht. Neumarkt 39.

Meorſrauegsvolſ, e J

en r Sr.Ha iJ Halle soeſbeede e
Iwoden- daten

konkurrenzlos!
90 Volt nur M.8.10

100 n uEmil Schütze,

Durch Großeinkauf

Führungs eügniseimarbeitſchriftl. Vitalis-
Verl. München 64.

Merſeburg
Bahnhofſtraße 7

einzureichen.

zuverlässig.
Bedingungen über Entlohnung, Dienſt
verhältniſſe uſw. ſind beim GemeindeVor
ſteher einzuſehen Schriftl. Angebote mit

Nachtwächter

ſind an den Gemeinde
Vorſteher bis zum 1. Dezember d.

Der GemeindeVorſteher.

ein Nchkurſfus

empfiehlt ſich für alle
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Merſeburger Korreſpondenk.
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Mittwoch, den 30. Oktober 1929. Seite 11.

Generalversammlung
der Cröllwitzer Papierfabrik
Günstiger Geschäftsgang, Das Bauprogramm

kräftig gefördert.
In der Generalversammlung der Oröllwitzer

Aktienpapierfabrik war ein Aktienkapital von
11480 080 RM. vertreten. Von einem Reingewinn
von rund 161 247 RM. (i. V. 188 173 RM.) werden
dem Vorschlag gemäß 10 Prozent Dividende ver-
teilt (i. V. 12 Prozent).

Bilanz Gewinn und Verlustrechnung wurden
einstimmig genehmigt, dem Aufsichtsrat und Vor-
stand wurde Entlastung erteilt, das turnusmäßig aus-
séheidende Aufsichtsratsmitglied Dr. Franz Ullstein,
Berlin, wurde einstimmig wiedergewählt

Uber den augenblicklichen Geschäftsgang und die
Aussiehten im laufenden Jahr teilte Direktor Dr.
ling mit, daß in den vergangenen ersten vier
Monaten des neuen Geschäftsjahres der Geschäfts-
gang befriedigend gewesen sei, das Werk sei vollhesehattigt, der vorſährige Stand sei bisher auch in
diesem Jahr erreicht und man hoffe wiederum auf
ein günstiges Ergebnis.Besonders interessant waren die Mitteilungen, die

Dr. Illing über das Bauprogramm des Werkes machte,
vor allem über diejenigen Bauten und Verbesse-
rüngen, die der Beseitigung der üblen Gerüche
dienen sollten. Durch die Entscheidung des preu-
ßischen Handelsministers habe das Werk, nachdem
die Stadt von ihrem Rekursrecht Gebrauch gemacht
hatte, die Konzession erhalten, seither sei die Um-
änderung der Fabrikanlage zur Beseitigung der Ge-
rüche bereits kräftig gefördert worden. Innerhalb
16 Monaten wird das Bauprogramm restlos durchge-
führt sein. Für den ersten Bauabschnitt läuft der
Termin bereits im März nächsten Jahres ab. Außer
diesen baulichen Veränderungen seien auch noch be-
deutende Verbesserungen im Betriebe selbst vorge-
nommen worden.

Vorläufiges Urteil im Mansfelck-Prozeß.
Einstweilige Verfügung bleibt aufrechterhalten,
Vor dem Landgericht Halle begann am Dienstag

die Verhandlung in der Frage der einstweiligen Ver-
fügung, durch die dem Registerrichter die PDin-
tragung der seinerzeitigen Kapitalerhöhungs-
beschlüsse der Mansfeld G. V. vom 16. Juli unter-
sagt wurde.

Von der Kammer der Handelssachen des Land-
gerichts Halle a. d. S. wurde folgendes Urteil aus-
gesprochen: Die einstweilige Yerkügung bleibt auf
rechterhalten. Begründet wird das Urteil damit, daß
durch den bisherigen Verlauf des He uptprozesses
glaubhaft gemacht worden ist, daß der Generalver-
Jammlungsbese hluß unter Umständen anfechtbar sein

Könnte, und ferner sei glaubhaft gemacht worden,
daß dem Antragsteller Schaden entstehen Könnte,
Penn die einstwelige Verfügung aufgeboben Würde

die jungen Aktien in die Hände des Empfänge ars
hin men würden.

a

10 Prozent Dividende bei der Sangerhäuser h
Malzfabrik.

Die ordentliche Generalversammlung der Sanger-
häuser Malzfabrik erledigte die Regularien und be-
sehloß die Ausschüttung eine Dividende von 10 Pro-
zent gegenüber 9 Prozent im Vorjahre. Der Rein-
gewinn beträgt nach Abschreibungen in Höhe von
55 600 RM. 97 307 RM.

Dem Geschäftsbericht ist noch zu entnehmen, daß
der trockene Sommer 1928 eine hervorragende
Gerstenernte brachte, die es ermöglichte, den Bedarf
in Gerste vur in den feinsten Sorten der Goldenen
Aue und der Saalegegend zu decken. Die starke
Kälteperiode 1928/29 Iieß den Malzabruf infolge des
verringerten Bierverbrauches zurückgehen. Die
Aussichten für das laufende Geschäftsjahr gelten als
nicht ungünstig. Die Gerstenernte 1929 als aus
reighend und befriedigend betrachtet. Aufsichts-
rate wahlen fanden vieht statt.

Preußag schließt Fabrik Priedrichshall.
In einer außerordentlichen Sitzung des Gemeinde-

rats teilte Bürgermeister Bggert mit, daß es leider
s0 Kkomme, wie er Vorausgesagt habe. Schon zum

BDfe Bankenfusfon vollzogen
Was wird aus den entlassenen Bankangestellten?

Am gestrigen Dienstag fanden die Generalver-
sammlungen der Deutschen Bank und der Diskonto-
gesellschaft statt, die über die Rusion der beiden scheiden und daß weitere 15 Direktoren und 89
großen Bankinstitate zu beschließen hatten. Gegen Prokuristen anderweitige Verwendung finden
ganz geringe Opposition wurde der Zusammenschluß werden.
in beiden Gesellschaften genehmigt. Ausführliche Uber die schwebenden AngestelltenverhandlungenDebatten entwickelten sich über den im Verfolg der beim Reie hearbeits sministerium bemerkte Wasser-

Fusion vorzunehmenden Personalabbau.
Wassermann von der Deutschen Bank erklärte:

Personalabbau bis in die höchsten Spitzen.
Hauptziel der Rusion ist, mit geringerem Personal-

autwand als bisher vermehbrte Arbeit zu leisten, Bei

dem Abbau wird die Bank mit größter Schonung
vorgehen, aber es wird sich nicht vermeiden lassen,
daß bei den fünf fusionierten Banken

einige tausend Angestellte zur
Entlassung kommen.

Hiervon werden alle Kategorien der Angestellten
bis in die höchsten Spitzen betroffen. Ergibt sich.
daß nach Durchführung der Fusionsarbeiten die Zahl
der Vorstandsmitelieder unnötig groß ist, so soll
auch hier vor einem Abbau keineswegs haltgemacht
werden.

Ptwas gar zu schützend glaubte sich Wassermann
in diesem Zusammenbang auch vor den Aufksichtsrat
der fusionierten Bank stellen zu müssen, der ja im seien seit Bekannt werden der Fusion in schwerer
Gegensatz zum Vorstand in seiner bisherigen Zu- Sorge um ihre Zukünft. Pürstenberg ist der Auf-
sammensetzung ganz erhalten bleiben soll. Der Auf- fassung, daß ein wesentlicher Personalabbau der Ge-

seine Tantieme im ganzen, nicht
nach Kopfteilen. Erhöht sich die Zahl seiner Nit-
glieder, so Verringert sich der Anteil des einzelnen.
Nach Wassermanns Ansicht kostet Kein Mitglied des
Aufsichtsrats der Bank etwas, sondern bringt ihr im
Gegenteil geschäftliche Vorteile, die sich schließlich
in Porm der angestrebten Geschäftsgusdehnung aus-

wirken
Wassermann fährt dann fort,

jeden Poersonalabbau bedauert
geschätt befindet sieh aber heufe
alle anderen Industriegweige in keiner

sichtsrat bezieht

daß die Verwaltung
Das deutsche Bank-

ebenso wie fast
guten Situg-

tion und verträgt keine unnötige Belastung. Man nentralen Kasse zurückbleibt, will Fürstenberg durch
Wird die Angestellten möglichst schonend bei dem eine solche Kassenfusion den Angestellten vivige
unvermeidlichen Abbau behandeln und sie vor allem Kompensationen für ihre Abbausorgen gewährt
nicht lange im ungewissen über ihre Zukunft lassen.

von der Preußag geschlossen werden. Dies be-war, täeute für die Stadt einen gewaltigen Steuerausfall. auf 39 Prözent bez. Brief rep. festgesetzt worden.
Von der Anrufung der Kaſiprüfungsstelle, wozu er Den Verkäufern wurden etwa 40 Prozent abge-
haeh S 85 des Kaliwirtschaftsgesetzes in der Lage
sei, werde er zunäehbst Keinen Gebrauch machen, um
das Verhbältnis zwischen der Preußag und der Stadt
Leopoldshall vicht zu trüben. Der Gewmeinderat be
schloß dann, beim Staatsministerinm und bein an

haltischen Lavdtag wegen Eretattung des eutgteben-
den Schadens vorstellig zu werden und die Preubag
zu bitten, möglichst neue Betriebe nach Leopolds-
hall zu v erlegen.

Erhöhte Bubiag- Produktion
Gutes Brikettgeschäft. Verschlechterter

Rohkohlenabsatz.
Die Braunkoblen- und Brikettindustrie AG.

(Bubiag), Berlin, schlägt für 1928/29 aus einem von
2 494 200 RM. auf 2515 801 RA. erhöhten Rein-
gewinn wieder die V verteilung einer zebnprozentigen

Schon jetzt ist vorgesehen, daß bei den vereinigten
Instituten 156 Direktoren und 167 Prokuristen aus-

mann. daß die Bankleitung diesem Ministerium allen
schuldigen Respekt zolle, es aber nicht als Partner
bei den Verhandlungen anerkenne. Diese Verhand-
lungen seien vielmehr ausschlieblich Privatsache
von Bankleitung und Angestelltenschaft.

Die Sorge der Angestellten.
Nach einem kurzen juristischen Wortgeplänkel

zwischen Rechtsanwalt Alsberg und der Verwaltung
über die Notwendigkeit, der fusionierten Bank-
firma den Zusatz Aktiengesellschaft hinzuzufügen,
entstand dann die erwartete grobe Angesteliten-debatte, die zunächst von Max PFürstenverg, dem

Deutschen Bankbeamtenvereins, be-
stritten wurde. PFürstenberg setzte starken Zweikel
in den volkswirtschaftlichen Nutzen der vorge-
sehlagenen Bankfusion, die in erster Reihe privat-
apitalistisehen Interessen diene. Die Bezüge der
Angestellten stehen bei beiden Banken in schlechtem
Verhältnis zur Prosperität. Rüund 241000 Angestellte

Vertreter des

schäftsentwicklung eher abträglich sein würde, da
bei einer allzu schematischen Behandlung der Kimd-
schaft, besonders dureh Maschinenarbeit, die Gelahr
einer Abwanderung des Publikums in öffentliche Be
triebe mit mehr individualistischer Einstellung vor-
handen sei. PFürstenberg forderte Zusammenarheit
der Verwaltung mit den Angestelltenverbänden in
allen Abbaufragen und regte schließlich eine Ver-
sehmelzunge des Beamtenversörgungsvereins, jener
neutralen Pensionskasse beim Zentralverband, mit
der Hauspensionskasse der Deutschen Bank an. Da
die Hauskasse in ihren Vorteile hinter denen der

wissen.

ist vom amtierenden Börsenkommissar gestern

Hommeh. Der etffektive Umsatz war unbedeutend.
Wie erinnerliéb, wurde in der Generalversammlungvom 24. Mai d. J. der ursprüngliche Hividendenyor-
schlag der Verwaltung von 5 Prozent mit Rücksicht
auf cie gchwierigen Gelaverbaltnivse und auf die Zu-
Kunft, der Gesellschate zurückgezogen.

Gebrüder Demmer AG., Eisenach. Die Gesell-
séhaft gibt bekannt, daß der Gesamtbetrag der noch
im Umlauf befindlichen Schuldverschreibungen vom
Jahre 1921 unter 100 000 RM. gesunken ist.

Opel arbeitet weiter nur drei Tage. In den Opel-
werken bleibt im November die wöchentlich drei-
tägige Arbeitszeit bestehen. Im Dezember wird das
Werk auf 14 Tage wegen Reparaturarbeiten und
Inventuraufnahme stillgelegt. Als Ersatz für diesen
Ausfall soll in zwei Wochen je sechs Tage gearbeitet
werden, so daß ein Lohnausfall nicht entsteht.

unbedeutend. vor allem blieben aber die befürchteten
Verkäufe für Rechnung der amerikanischen Tuvest-
ment Trusts aus. Ein Situationsbericht der I. G.
Farbenindustrie für das dritte Quartal 1929. der zu
Beginn der Börse zur Veröffentlichung Kam, regte
ſtwras an, da nach ihm die einzelnen Geschäftszweige
der Gesellschaft eine befriedigende und teilweise
gute Entwicklung nahmen. Festeren Meldungen von
der Amsterdamer Frühbörse standen schwächere
Londoner Anfangskurse gegenüber. Vereinzelt
heraus kommende Ware begegnete einem Deckungs-“
bedürfnis der Baissers, so daß das Kursniveau- zu
Beginn der Börse sich recht widerstandsfähig zeigte
Spezialwerte wie Berger, Schultheiß. Mansfelder
Oberbedarf. Rheinische Braunkoblen, Kali Aschers-
leben. Deutsch-Linoleum. BElektrisch-Lieferungen,
Velten. RWVE.. Dessauer Gas usw. waren bis zu
5 Prozent gebessert, Aku, Salzdetfurth und Polyphon
sogar bis 824 Prozent, dagegen verloren Reichsbank
45 Prozent. Auf die gemeldete Unterbringung des
Castiglioni-Paketes Konnten BMW. 334 Prozent an-
ziehen im Verlaufe gaben sie aber 224 Prozent ihres
Gewinnes wieder her. Werhaupt wurde das Ge-
schäft nach den ersten Kursen wesentlich ruhiger
und die Spekulation nahm abwartende Haltung ein,
wobei man als Begründung hören Konnte, daß man
dem morgigen Zahltag noch mit einer gewissen Be-
sorgnis éntgegensehe, und auch die Kuswirkungen
des Feuyorker Börsenkrachs noch vieht vollkonmen
zu erkennen seien. Die Kursentwicklung wurde un-
regelmäßig, Chadeaktien verloren u. a. bis 4 M. und
Svenska his 224 M. gegen Anfang, Salzdetfurth lagen

vorübergehend bis zu 5 Prozent gedrückt. Anleihen
freundlich und wieder etwas lebhafter, Ausländer
ruhig, Pfandbriefe behauptet, Liquidationspfand-
briefe und -anteile mit wenigen Ausnahmen wieder
bis zu 50 Pf. fester. Devisenmarkt ruhig, Dollar und
Pfunde leicht anziehend, Spanien etwas schwächer.
Geldmarkt unverändert. Tagesgeld bis 9. Monatsgeld 9 bis 1022. Geld über U itimo s bis 10, Waren-
Wechsel zirka 734 Prozent.

Amtliche Devisenkurse.
Ohne Gewähbr (In Reichsmark) Ohne Gewähr.

30. 10 23. 160. 309. 10. 29. 10.
Buenos l Peso 1.698 1.718 Jugosl. 100 B. 7.386 7.384
e 1 Jen 2.0081 2.008 Kopenb. 100 K. 111.88
Konst. 1 t. Pld.] 1.973 1.970 Lissab. 100 Esc. 18.81 18.78
Lond. 1 Pfd. St 20.368 20.357 Oslo 100 Kr. 111.86
Neuyork t Doll. 4.1750 4.1730 Paris 100 Fr. 16.4451
Kio 1 Milr. o, 492 0.4845 Schweiz 100 Fr. 80.91 30. 39
Amsterd. 100 G. 1668.45 168. 35 Solia 100 Leva 3.015 3.015
Ath. 100 Drchm. 5.4251 5.425 Span. 100 Pes. 59.53 59.74Bräss. 100 Belg. 56.405 S ZJloeln 100 Kr. 112.14 112.07
Danz. 100 Gulà 81.47 681.46 Budapest 100 P. 72.99 72.99
fHeis. 100 f. M. 10.487 10.484 Wien 100 Schill. 58.69 58.67
ltalien 100 Lire 21.86

Berliner Produktenbericht vom 29. Oktober.
Der Widerstand, den die vordamerikanischen

Weizen-Terminmärkte dem neuen Kurseinbruch
Wallstreets gegenüber gestern bewiesen haben,lieben in den Vormittagsstunden hier doch eine
kestere Stimmung aufkommen; besonders, da Weiter-
hin nur wenig land eizenangebot vorliegt. Als
Liverpool dann mit den sehwaeheren Eröttuungs-
notierungen eine Enttäuschung bereitete, Konnten
sich die im Verkehr von Büro zu Büro kür Weizen
auf Lieferung genannten höheren Preise nicht Pe-
in und vie Börseneröffnungsnotierungen lagen
ungefähr auf gestrigem Sehlußstand. Roggen war in
Kann ware heute reichlicher angeboten, Aie Preise
lagen sowohl für prompt ſieferbare Ware, als auch
kür spätere Lieferung 1--1 Mark niedriger. Im
Mehlgeschäft ist eine leichte Belebung eingetreten
die Mühblen führen aber darüber Kage, ab ihnen
die zu erzielenden Preise Keine Rechnung lassen.
Hafer und Gerste lagen ruhig und wenig verändert.

31. Dezember d. J. werde die Fabrik Friedrichshall

Reiehsbankdiskont 7 Prozent.

Dividende vor. Has Gesamtergebnis erhöhte sich

auf 8776 681 (8 045 252) RA., während Steuern Bö D 7 Mä Berliner Produktenbörse.1 482 232 (1 447 505) RM., Unkosten 1 173 851 (980 503) Orsen, evisen, ärkte e r T
Reichswark und boehreibungen 4 (8) Mill. RM. er- Berliner Börse vom 360. Oktober. Wür e o (Fär e 10.
korderten. Weizen, märk. 227—226 Kl. Speiseerbsenj 26. 900-31. 00Tendenz: Widerstandsfähig. Roggen märk. 170—174 Euttererbsen 21.00-22. 00

Se Wo Die wegt In der heutigen Morgenpresse wimmelte es wieder a er Ang t ren S
Erweiterung einer Geraer eberei. ie mecha- einmal von ungünstigen Momenten aus der Wirt- kFuttergerste 172-188 Wieken

nische Weberei der Firma Gebr. Ruppert in Elster- Schaft. Aber trotz der Kursstürze an den Ausland- Jeue Winterg. 7 Blaue Lupigenherg ist. durch Kaufyertrag mit Wükung vom hörsen, der ansteigenden Arbeitslosenziffern, neuer e 182 Selbe Uypioen S
5 J Bagite rm e z S Mais, lok. Berl. 197— 198 Sertadella, alte SDezember d. J. in den Besitz der Firma Goldvyerkäufe der Bank von England, Zahlungs- (Vär 100 ke) Serragelis

F. H. Rentzsch, Mechanische Weberei in Gera, über- einstellungen, Bankinsolvenzen, Selbstmorde us g. Feizeamet 27 50-33. o Rapebnabes 18.50- e

vegange Z. ehe Roggenmehl 23.00--26. 00 Leinkuchen 23.80—24. 00segangen. Konnte wan in den Effektenbüros der Banken doch Weizenkleie 11.00- 11.50 Trockensehnite. 9180- 10.20Aktien-Maschinenfabrik Kyffhäuserhütte“ vorm. schon vormittags eine beruhigtere Auffassung der e 9.25— 9.75 16.60 18. 90
Curs der Aktie r „age feststellen. ie Märkte s ans i Si aps. e orfmelassePaul Reuß in Artern. Der Kurs der Abtien, Aer an lage ke tstellen Pie irkte nd anscheinend posi Telaan ibod kg D Keriattelloeken 15. 00 16 vo

der Berliner Börse zuletzt am 4. d. M. 4624 Prozent l tionstechnisch bereinigt, die Engagements nur noch Viktoriagerbsen 38.00--40. o0 KRöber S

naurszette
29. 10. 28. 10. 29.-10.28. 10. 29. 10. 28 10. 29. 10. 28. 10.

Be liner zörse Verkehrswerte- e eveß e Motor 88.50 688.50 Freiverkehr.r J Allg. Lokalbahp v. ynam obe 859. Stöwer Nähmasch. r e Adler KaliBerliner Börse von heute on Vontage e en e ehe e u e u(Ei Meldung fiaiberet. Blaakbe s 51 Elektr. Lieterungesg. 158.- I59.75 Wegelin Hübner 83. Burbaebae Kaliwerke 138. 192.
gene Meldung (Mitgeteilt von der Commerz- und alle Hettetedt 41. Essen. Steinkohblen 125. 128.50 Werschen-Weißenf. 130. 130. Gläckauf lit. a. 82.Privatbank Merseburg.) Hamburger Hoehb. 64.50 64.75 Ereelsior Fahrrad 18.751 19.25 Wrede Mälzerei 118.25 118.25 Kabel Rheydt 188. 138.

30. 10. 29. 10. 30. 10. 29. 10. Hamburg Säd 162.50 165. Kröbeln Zucker 49.-47.50 Zeitzer Masch. 120. 122.50 Hochfrequenz 154. 155.29. 10.28. 10. fanss Damptsek. 143. 14 er Zucker 67. 67. Rhein, MetallVerein Elbeschiff. 20.12 26.12 Sru echte e in Scheidemandel 59.50 51.
Harab. Paketk, 106.37 106.75 Use Bergbau 207. 205. Deutsche Anleiben ne tschinen 82. 65. e e a 90. 90.Nordd. Lloyd 101.75 102.37 dto. Genuß 117.25 117. Dis An Aus Banlcaktien Hammersen Co. 123.12 122. 12Ades 117.75 118. Kaliwerke Aschersl. 195. 195. Rechte mee e gen. t 116. 116. arm. Masch. n e
Berl. Handelsgesell. 179. 179. Karstadi 142. 141.50 re ger von 50.10 Leipe. Cred-Anet. 118. 118.50 en n e n

r 5 r. 1 r run W W a r a e Diech. Hlbengee Mitteld, Creditb. er ehiv. ine Its-zearmstädt, u. 245. schuld ohne Aus- enlohe 85.25Deutsche Bank 157. 188. Mannesmannröhren 95.37 95.25 losungeseheig 8.12 3.30 Industrie-Aktien- rin Khnlo 82.-831.50 Leipziger Börse vom 28. Oktober
Disconto 157. 1659. Manst. Bergbau 116.25 112.50 Pra Scha. 87. 87. nie gelegt 140. 141.25 Kahla Porzellan so 56.28 (Drahtbericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Merseburg.
Dresdner Bank 149. 150. Nordd. Wollkäcm, 105.25 104.- Pro Sachs Ia. e e Koin Neuessen o so ne
Reichsbank 257. 268.50 Oberschl. Koka 90.12 90258. o Augsburg Nörnb. en ne 61.751 62. 29. 10. 28. 10. 29. 10.28. 10.Akkumulatoren 119. 120. Orenstein Koppell 70. 68. Berlin Eyp.- Maschinen o. 30.25 tn t tteAEG. 166.50 166.50 Ostwerke 204.12 205. r e a 6 3 a n r ertr e e 116.50 116.50 Leipe. Feuer V. 190. 190.Jul. Berger 287. 287.50 Phönix Bergbau 104. 152.25 458 9 dito liqu- Basalt 34 3 Heopold Grube 87.25 67.25 Ceerel un 208. 208. r t n Nge
Bergmann Elektr. 190.12 190.50 Rhein Stahlwerke 193.25 100.50 Helene 73.25 72.75] J. P. Bemberg 198 e o o enent backan a Chem. Spinnerei i Sonteen e wie
Cont, Gummiwerke Riebeck Montap 106.75 103.75 Golg 20 a2o e. hen hart w. e Mir S Gengest 135. 133.2 Chromo Naſorb i. 113.- Tindner, G. s
Hannover 133.50 133.75 Räitgerswerke 70. 68.75 412 2 l[iqu. G.- P. 73. 173. Beton- o. Monierb. 113. s 25 Motorens Deut 64.35 65.25 Lonkord. Spinn. 71. T. Naumann-Br. 145.75 146.
Hiseh. Conil. Gas Saledetturib 315. 307. 8 re Boa -Kr t. Bilamesteis l re t 1735 17.60 HGrsliwitz. Kap. i6s. 183.-. Paradiesbeiten aPDeszev 164.50 165 Schuckert 177.50 174.12 91.251 91.50 Braun u. Brikett 152 154 e 130. 131. e n c Peniger Masch. 45. 45.e 4.5 2 Preuß Zen- Braunschw. Kohlen 221.5 erschles. Eisenb. 67. 66. sch. Eisenhd. .50 65.50 Pittler Masch. 170. 170.Hisch. Erdöl 92.50 692.50 Schultheiß 268. 264. tral Bodenkredit ren Boveri Abt. Phönix Braunk, 66. 65.50 Falkenst. Gard. 108.50 106. Polyphon 269. 280.
Disch Linoleum 235.- 235. Siemens lHlalske 294.50 291.-- 71.75] 171.45 r 62.-651.12 er e ehe S rn Rauchw. Walter 46.251 47.2 usc on e autzseEngelbarat-Br. 214.50 213.50 Thür. Ga Leipig 130.50 130. u. Goldpt. Em-3 91.25 82. 80 Zur Gulgea o. Fee. Elektron 2312 2350 Se aer u a Se u
Farbenindustrie 174. 174.75 Leonard Tietz 160. 155. 8 Nordd. Gr. XXI 26.50 95. 50 Salmon Asbest 19. 20. hein Braunk. 248.25 254.50 Glauzig Zucher 66.50 66.50 Rositeer Zucker 33. 33.
Feldmühle Pap- 184.50 154.25 Verein Glanzetott 212. 200.- Alo- ligu. Charl. Wasser 90. so Rhein Sprengstoft 7.50 70.25 Gnüchtel 19. 19. Kugelsb. 2 96.z Goldpk. 71. 11.75 Chem. Buckau 95. BKositzer Zucker 32.-33.37 Sroß Kunst A. 12.- T Kudelsb. Zem, SGelaenkirchen 125.25 125. Verein Stahlwerke 105.50 105.12 Chem, hHeyaen e Sachsenwerk e 391780 Helle mer 13. Sachsenwerk g6.50 96.Ges t. elektr. 169.-166.25 Westeregeln Alkali 202. 189. Ehem Gelsenk. s 67. Zangerh. Maseh, u. Hans Zuererrett. Sehubert Salzer 213.-- 230.-
tacketal 86. 66.50 Zellstokt Waldhot 188.50 180.50 ladustrie Obligatio- Chemn. Spinnerei 3.50 Z3162Zarotti Schok 128.-131.50 Hohburg Quare 127.78 127.70 Se wena-Gla t inear Berghan 155 33 o nen m. Zinsbereck- Ehiüngworth 80. 60 Schering chem. 309.-z309.50 Kirchner E To. s6. S61is0 Aöhr Co. I. Ils.arpener Bergba 133.5 aung Sröll Papier 164. 163. Schles. Textil 13.85 Kraftw. Sa. är, c S Thör. Gas 130. 131.-s p 16 14 Thär. 63 s3.8 Conti Cautch. gs.50 88. 50 Daimler Motoren 32 33.25 Sehneider. Hugo 100.- 102. 37 Landkr. Leipzig 83. 1Ihür. Wollz. 125.50 125.50

s Klöckner 85. 65. PDisch- Atl. Tel. 96. 97.25 Sehulz jun. 44.50 44.50 Langb. Pfannbs. 124. 124. Tränkver Wäürk. 20. 20.s Leipz. Messe 88.50 68.75 Dtsch. Kabel 59. 60. Sieg Solingen 7.251 7.25 Laurahütte 49. 49. WVezel Naumann 52. 55.
79 Verx, Staklw. Disch. Maschinen Stabfurter chem, 22. 21. Leipz. Baumwolle 134. 138. Zitt, Mech. Web. 60. 60.mit Optionsschein 78.10 76.25 Dtsch. Wolle 12.50 1 Stett. Chammotte 67.50 686.50 Leipez, B. Riebeck 138 140.



Seite 12. Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch, den 30. Oktober 1929.

JIanen n Verdun Den un Her onennn

Damen- Mäntel 17 5moderne engl. Stoffe mit Plüschkragen u.
teils mit Plüschmanschetten 19.75 16.50

ne n 45 zKinder Hüte e 1 Damen- Mäntel ſo
fesche Formen aus prima Ottomane m. Plüsch- bezw. Pelz-Garnitur 26.50 19.75Backfischhüte zeoaparte Formen 5.90 4.90 Damen- Mäntelaus modern. engl. Stoffen, ganz gefüttert, 50

K 75 z. T. mit großem Pelzkragen und Man-appen schetten 59.00 45.00jugendliche F e 6.50 4.75 ee Ottomane- u. Charmel. Mantel Aqooſj 90 i. schw. u. marine, ganz a. K'seid. Duchesseet 975 7.90 5 gefütt. m. gr. Pelzkr. u. Mansch. 69.00 59.00

Seal- und Plüsch- MäntelGlocken o ganz auf Damassé bzw. Duchesse gefütt. 35oo
10.50 8.75neueste Formen schwarz und farbig 69.00 49.00

Regenhüte 0 Damen Mäntel und Kleider
6.75 5.75

e

W

2

S.

für extra starke Damen finden Sie in
sortierte Kopfweiten allen Preislagen und großer Auswahl

e

aus mod. flauschartlgen u. engl. Stoffen mit
Plüsch und Pelzgarnitur 16.50 9.75

Trauerseidenhüte Kinder Mäntel c
Trauerhüte Kinder Kleiderkleidsame Formen, mit modernen Reiher- aus modernen einfarbigen und gemustert.
gestecken 8.75 Stoffen, aparte Macharten 3.90 2.90

r

Merseburg
Wie man Geſichtsausſchlag, Pickel, Ekzeme beſeitigt

Man nehme ein Stück „Zucker's PatentMedizinalSeife“ reibe beſten geſchieht das Auftragen des Abends, damit der Schaum genügend Creme“, die ebenſo wie „Zucker's PatentMedizinal Seife in
mit der Hand oder noch beſſer mit einer naſſen Bürſte, einem naſſen Pinſel, Zeit hat, auf der Haut einzutrocknen und die Nacht über liegenbleiben jeder Apotheke, Drogerie und Parfümerie zu haben iſt, nachbehandeln,
und dergleichen möglichſt viel dicken Schaum, läßt ihn evtl. noch einige Zeit kann. Morgens erweicht man ihn mit etwas Waſſer, ſpült ihn dann leicht Dieſe Prozedur, richtig dürchgeführt, ſchafft in Kürze neue, reine und ge
ſtehen, bis er ſo dick iſt wie Brei, Salbe oder Sirup und trägt ihn dann ab und trocknet hierauf die Haut, ohne zu reiben oder zu frottieren, ſunde Haut und verjüngt um Jahre.
leicht, ohne zu reiben, auf die zu behandelnden Hautſtellen auf. Am ſanft mit einem weichen Tuch. Nachher ſtets die Haut mit „Zuckooh

Ich verlege mein Hauptgeschäft von Kleine Ritterstraße 15
in die Räume des neuen Kreishauses unddte an Donnerstag dem 31. Ohtober 1920

Für das mir bisher geschenkte Vertrauen danke ich und bitte auch in meinem neuen Geschaftslokal um weitere gütige Unterstützung. Durch aufmerksame
fachm, Bedienung bin ich bestrebt, die Zufriedenstellung eines jeden Kunden Zu erlangen. Mein überaus reichhaltiges Lager dürfte allen Anforderungen

der heutigen Moderichtung entgegentreten,

Außer den Erzeugnissen der weltberühmten Marke „Safamancier“ führe ich weitere, an erster Stelle stehende deutsche Fabrikate.

Durch diese Einstellung ist es mir ermöglicht, auch. den verwöhntesten Käufer zufriedenzustellen, um. das Einkaufen in der Großßstadt zu ersparen.

Kreishaus Wie h entr ch Kreishaus
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